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Zusammenfassung 
Integrierte ländliche Entwicklungskonzepte, kurz 
genannt ILEK, sind Instrumente zur Stärkung 
des ländlichen Raumes. Die beteiligten Kom-
munen, die sich auch über Kreisgrenzen hinaus 
zusammenschließen können, erarbeiten zu-
sammen mit raumrelevanten Akteuren Projekte, 
die zur Weiterentwicklung einer Region beitra-
gen. 
 
Das ILEK für die Region Illtal wurde unter der 
Projektleitung des Zweckverbandes Illrenaturie-
rung zwischen Dezember 2007 und Oktober 
2008 erarbeitet. Die Region Illtal besteht aus 
den vier Gemeinden Eppelborn, Illingen und 
Merchweiler aus dem Landkreis Neunkirchen 
und der Gemeinde Marpingen aus dem Land-
kreis St. Wendel. Insgesamt hat die Region 
57.300 Einwohner (Stand 31.12.2006) zu ver-
zeichnen. 
 
Planungsanlass zur Aufstellung eines Entwick-
lungskonzeptes war vor allem die zukünftig zu 
erwartende demografische Entwicklung der Re-
gion sowie der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft und in der Wirtschaft. Neben der 
Schrumpfung der Bevölkerung sind die alters-
strukturellen Verschiebungen, die sich schon in 
letzten Jahren angedeutet haben, als problema-
tisch anzusehen. 
 
Die Zielsetzungen des ILEK sind im Wesentli-
chen die Stärkung der regionalen Identität und 
die Erarbeitung von Maßnahmen zur Steigerung 
der regionalen Wertschöpfung aus den beste-
henden Potenzialen. Heutzutage ist es ein Muss 
für die Regionen ihr Image zu steigern um sich 
im Wettbewerb um Einwohner positionieren zu 
können. 
 
Finanziert wird das ILEK mithilfe von GA Mitteln, 
die durch kommunale Kofinanzierungen aufge-
stockt werden. Die Voraussetzungen zur Auf-
stellung eines ILEK waren in der Region Illtal 
besonders gut, da es bereits vielfältige Bezie-
hungen zwischen den Gemeinden gab und alle 
Mitglied des Zweckverbandes Illrenaturierung 
sind. 
 
Innerhalb der Region finden bereits einige ande-
re regionale Entwicklungstätigkeiten statt und es 

gibt verschiedene übergeordnete Vorgaben. 
Von konkretem Interesse zur Erarbeitung des 
ILEK waren hier der LEP Siedlung sowie der 
LEP Umwelt, die Flächennutzungspläne, die 
LEADER-Projekte der Region, der touristische 
Masterplan des Saarlandes sowie Projekte zur 
Dorfentwicklung. Diese wurden bei der Erarbei-
tung des ILEK berücksichtigt. 
 
Die vier Entwicklungsfelder in die das Entwick-
lungskonzept eingeteilt wurde lauten „Illrenatu-
rierung 2020“, „Jugend, Generationen & Bil-
dung“, „Freizeit, Kultur & Spiritualität“ sowie „Ill-
tal als Marke“. Je Entwicklungsfeld wurde eine 
Ideenwerkstatt mit den Bürgern der Region 
durchgeführt, in der die Stärken und Schwächen 
sowie die Entwicklungstätigkeiten innerhalb des 
Illtals analysiert sowie konkrete Projektideen 
entwickelt wurden. Somit war der Aufstellungs-
prozess sehr partizipativ geprägt. 
 
Von Anfang an wurde Wert darauf gelegt die 
Bürger möglichst frühzeitig in den Planungspro-
zess zu integrieren und sie für eine aktive Mit-
wirkung zu sensibilisieren. In den Gemeinden 
Eppelborn, Merchweiler und Marpingen wurden 
hierfür Auftaktveranstaltungen durchgeführt, in 
Illingen wurde die erste Bürgerwerkstatt in der 
lokalen Presse beworben. Trotz geringer Betei-
ligung der Bürger an den Auftaktveranstaltun-
gen und den Ideenwerkstätten wurden ausrei-
chend und vor allem gute Projektideen ausge-
arbeitet die zur Weiterentwicklung der Region 
beitragen können. 
 
Aus den insgesamt über 140 gesammelten Pro-
jektideen wurden 14 Leitprojekte ausgearbeitet 
die besonders zukunftsfähig sind und in der ers-
ten Umsetzungsphase realisiert werden sollen. 
Alleinstellungsmerkmal der Region ist die Illre-
naturierung mit den Inhalten Umwelt, Wis-
sen/Bildung, Klima und Ressourcen, weshalb 
auf die Projekte in diesem Entwicklungsfeld ein 
besonderes Augenmerk gelegt werden sollte. 
 
Aus der Analyse der regionalen Rahmenbedin-
gungen, der Entwicklungstätigkeiten und der 
Ideensammlung ergab sich das zukünftige Leit-
bild für die Region Illtal, welches „Region Illtal 
– überraschend natürlich“ lautet. Hinsichtlich 
dieses Leitbildes wurden die Entwicklungsfelder 
formuliert, die die Region stärken und zum regi-
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onalen Bewusstsein der Bürger beitragen sol-
len. Um auch in Zukunft den Arbeitserfolg realis-
tisch abschätzen zu können und die Qualität 
und Effizienz der Projekte zu steigern, wird ein 
dreistufiges aufeinander aufbauendes Monito-
ring (Beobachtung) und Evaluierungskonzept 
(Erfolgskontrolle) erstellt. 
 
Dem Regionalmanagement, welches im An-
schluss an die Konzepterarbeitung möglichst 
zeitnah seine Arbeit aufnehmen wird, kommt als 
strategischem Steuerungsinstrument eine wich-
tige Rolle zu. Durch das Regionalmanagement 
erfolgt zukünftig auch die Einbindung der Bürger 
und der lokalen Akteure bei der Umsetzung des 
Entwicklungskonzeptes. Das Regionalmanage-
ment fungiert somit als „Kümmerer“ und Umset-
zungsinstanz des hier vorliegenden Konzeptpa-
piers. 
Die vier Gemeinden Eppelborn, Illingen, Merch-
weiler und Marpingen haben sich gemeinsam 
auf den Weg gemacht das Leitbild „Region Illtal 
– überraschend natürlich“ weiterzuentwickeln. 
Das Entwicklungskonzept markiert lediglich den 
Startschuss für die zukünftige und hoffentlich 
erfolgreiche regionale Entwicklung und Zusam-
menarbeit der vier Kommunen. 
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1. Einleitung 
Integrierte ländliche Entwicklungskonzepte 
(ILEK) sind Instrumente zur Stärkung des ländli-
chen Raumes. Im Saarland wurde das erste 
ILEK für die Region Saargau erstellt. 
Das vorliegende ILEK für die Region Illtal wurde 
in einem Zeitraum von 10 Monaten – zwischen 
Dezember 2007 und  Oktober 2008 – erarbeitet. 

Die Projektleitung hat der Zweckverband Illrena-
turierung inne. Mit der Erstellung der Entwick-
lungskonzeption wurden die Planungsbüros 
Argus Concept GmbH Ingenieurgesellschaft für 
angewandte Raum-, Grün- Umwelt- und Stadt-
planung aus Saarbrücken und Kernplan GmbH, 
Gesellschaft für Städtebau und Kommunikation 
aus Illingen beauftragt. 
 
1.1. Planungsanlass in der Region 
Der Planungsraum „Illtal“ weist einen hohen 
Entwicklungsbedarf auf, der unter anderem auf 
den wirtschaftlichen Strukturwandel sowie den 
Strukturwandel in der Landwirtschaft zurückzu-
führen ist. Ferner wird die Region in Zukunft 
stark vom demografischen Wandel betroffen 
sein, der zu einer Überalterung der Gesellschaft 
und einem Bevölkerungsrückgang in der Region 
führen wird. Der Handlungs- und Entwicklungs-
druck ist somit entsprechend groß. 
 
1.2. Was ist ein ILEK? 
Die Abkürzung ILEK steht für „Integriertes Länd-
liches Entwicklungskonzept“ – ein Bestandteil 
des Förderspektrums zur Entwicklung der länd-
lich geprägten Strukturräume. 
 
Ein ILEK ist 
 Grundlage und Rahmen eines regionalen 

Entwicklungsprozesses 
 Konzeptionelle Strategie für die mittelfristige 

Entwicklung einer Region 
 Basis der Verbesserung der Wettbewerbs-

fähigkeit in der Konkurrenz um Einwohner 
und Wirtschaftskraft 

 Basis für Wertschöpfung durch gezielte 
Maßnahmenpakete 

 Grundlage für ein sich anschließendes um-
setzungsorientiertes Regionalmanagement 

 
Der räumliche Umgriff von ILE-Regionen, also 
Regionen der Integrierten Ländlichen Entwick-

lung, erstreckt sich unabhängig von Landkreis-
grenzen über mehrere Kommunen, die entwe-
der komplett oder alternativ nur mit einigen Ge-
meindebezirken beteiligt sein können. Eine ILE-
Region sollte im Regelfall mehr als 50.000 Ein-
wohner umfassen. In dünn besiedelten Gebie-
ten sollte sie die Grenze von 30.000 Einwoh-
nern nicht unterschreiten. Nur in diesen Fällen 
ist ein späteres Regionalmanagement förderfä-
hig.  
 
Im Rahmen des ILEK werden unter Regie der 
beteiligten Kommunen und unter aktiver Mitwir-
kung der Bürger, Vereine, Verbände, Verwal-
tungen, der Landwirtschaft und sonstiger rele-
vanter Akteure im ländlichen Raum, Projekte für 
das Zusammenwachsen der Region und deren 
Stärkung erarbeitet. 
 
Schwerpunkte sind dabei die Förderung der 
interkommunalen Zusammenarbeit und die 
Stärkung einer regionalen Identität. Mit der Er-
arbeitung der integrierten Konzepte bieten sich 
den Kommunen auch finanzielle Vorteile, da 
sich in ILE-Regionen die Förderhöhe für Maß-
nahmen der Dorfentwicklung um zehn Prozent 
erhöht. Im Saarland wurden bislang vier ILE-
Konzepte aufgestellt: für die Region Saargau, 
für die Region Bliesgau, für die Region Saar-
Obermosel und für die Region SaarPrimsBogen. 
Als fünfte und sechste ILE-Region sind im Ok-
tober und Dezember 2007 die Regionen Hoch-
wald und Illtal gestartet.  
 
1.3. Zielsetzung des ILEK 
Folgende wesentliche Zielsetzungen liegen ei-
nem ILEK zugrunde: 
 
1.3.1. Stärkung der  regionalen Identität 
In der Region Illtal ist durch die Zusammenar-
beit im Rahmen der Illrenaturierung zwar eine 
neue Kooperation der Bewohner zu erkennen, 
ein gemeindeübergreifendes oder regionales 
Zusammengehörigkeitsgefühl ist bislang jedoch 
nicht feststellbar. Daher soll das ILEK dazu bei-
tragen, ein Bewusstsein der Bewohner fürein-
ander zu schaffen und Gemeinsamkeiten zu 
fördern. Dies dient als Basis für eine erfolgrei-
che Kooperation innerhalb der Region und trägt 
somit zur Weiterentwicklung bei. 
 

 



ILEK „Illtal“ 7 

1.3.2. Stärkung der Gesamtregion 
Über den konzentrierten Ausbau der Stärken 
der Region sowie deren regionale Vernetzung 
soll die Region Illtal als Einheit gestärkt werden. 
Die einzelnen Potenziale der beteiligten Ge-
meinden können im Verbund besser vermarktet 
und somit eine gesteigerte Wertschöpfung er-
zielt werden. Diese Attraktivitätssteigerungen 
sollen sich gleichermaßen positiv auswirken auf 
Einheimische wie auch auf Besucher oder An-
siedlungsinteressierte. 
 
1.3.3. Maßnahmen zur Steigerung der regio-

nalen Wertschöpfung 
In der Region müssen thematische Entwick-
lungsschwerpunkte gefunden werden, die dazu 
beitragen, die regionale Wertschöpfung zu stei-
gern. Hierbei ist neben dem Engagement der 
Kommunen vor allem auch die private Initiative 
gefordert, um mit Produkten und Angeboten die 
Kaufkraft in der Region zu halten. 
 
1.3.4. Stärkung der Lebensqualität  
Insgesamt können alle Ziele unter dem Oberziel 
zusammengefasst werden, die Lebensqualität 
der Bürger in der Region Illtal zu erhöhen. 
 
1.4. Finanzielle Aspekte und Förderung 
Eine erfolgreiche Regionalentwicklung kommt in 
der Regel nicht ohne finanzielle Unterstützung 
aus. Vor dem Hintergrund immer knapper wer-
dender kommunaler Haushaltsmittel trägt das 
ILEK als wichtige Grundlage für Förderungen 
aller Art dazu bei, den Zugang zu europäischen 
und nationalen Fördermitteln für konkrete, wir-
kungsvolle Projekte sicherzustellen. Häufig ist 
deren Einbettung in eine Gesamtstrategie näm-
lich ein Hauptkriterium vieler Förderprogramme. 
Neben nationalen Förderprogrammen für ländli-
che Entwicklung kommen für eine finanzielle 
Förderung insbesondere das Förderprogramme 
der EU zur Entwicklung des ländlichen Raumes 
(ELER), Wirtschaftsförderprogramme der Euro-
päischen Union wie der Fond für Regionale 
Entwicklung (EFRE), das Arbeitsförderungspro-
gramm des Europäischen Sozialfonds (ESF) 
sowie Programme zur grenzübergreifenden Zu-
sammenarbeit (INTERREG) in Frage: 
 
 finanzielle Unterstützung wird vom saarlän-

dischen Umweltministerium im Rahmen der 

ländlichen Entwicklung bei der Umsetzung 
konkreter Projekte geleistet; für den Pro-
grammzeitraum 2007-2013 sieht der saar-
ländische Plan zur Entwicklung des ländli-
chen Raumes für die „Förderung der Le-
bensqualität im ländlichen Raum und Diver-
sifizierung der ländlichen Wirtschaft“ EU-
Mittel in Höhe von 12,1 Mio. Euro vor, sowie 
weitere EU-Mittel in Höhe von 3,4 Mio. Euro, 
die für die Umsetzung von LEADER-
Projekten zur Verfügung stehen (die EU-
Mittel werden durch nationale und kommu-
nale Kofinanzierungsmittel aufgestockt)  

 
 bei Vorliegen eines ILEK werden die Förder-

zuschüsse erhöht; so werden kommunale 
Dorferneuerungsvorhaben mit 55% statt 
45% und private Dorferneuerungsvorhaben 
mit 35% statt 25% der Gesamtkosten bezu-
schusst; außerdem werden dem ländlichen 
Charakter angepasste Infrastrukturmaß-
nahmen sowie seit 2008 die Breitbandver-
sorgung in bisher nicht oder nicht ausrei-
chend an die „Datenautobahn“ angeschlos-
senen Gebieten (bis zu 60 % der zuwen-
dungsfähigen Ausgaben), Nahwärme- und 
Biogasleitungen zur besseren Nutzung der 
in Biogasanlagen anfallenden Energie (bis 
zu 55% der förderfähigen Kosten für Ge-
meinden und Landkreise, bis zu 35% der 
förderfähigen Kosten für Private), die Ener-
gieberatung für land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe (bis zu 80% der förderfähigen Kos-
ten) und die Erhaltung genetischer Ressour-
cen in der Landwirtschaft gefördert. 

 
 
 ILE-Projekte können auch durch die Wirt-

schaftsförderprogramme der EU finanzielle 
Förderung erfahren; so stehen für das Saar-
ländische Operationelle Programm zum EU-
Ziel „Wettbewerbsfähigkeit und Beschäfti-
gung 2007-2013“ saarlandweit EU-Mittel in 
Höhe von 200 Mio. Euro aus dem Europäi-
schen Fonds für Regionale Entwicklung 
(EFRE) sowie weitere 86,5 Mio. Euro aus 
dem Europäischen Sozialfond (ESF) zur 
Verfügung; für grenzüberschreitende Projek-
te besteht die Möglichkeit, INTERREG-Mittel 
zu beziehen 
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 nachhaltige ländliche Entwicklung wird au-
ßerdem von einigen Banken und Stiftungen 
finanziell gefördert (Im Bereich Umwelt-
schutz sind dies beispielsweise die Allianz 
Umweltstiftung, sowie die Deutsche Bun-
desstiftung Umwelt) 

 
1.5. Strategische Grundüberlegung und 

Beteiligungsprozess 
 
In der Region Illtal sind die Voraussetzungen 
zur Aufstellung eines ILEK zunächst besser als 
in anderen Regionen. Sie ist durch den gemein-
samen Zweckverband Illrenaturierung eine  Re-
gion, in der es bereits Strukturen einer inter-
kommunalen Zusammenarbeit gibt.  
 
Vor allen zwischen den Gemeinden des Land-
kreises Neunkirchen - Eppelborn, Illingen und 
Merchweiler - gibt es bereits vielfältige Bezie-
hungen – die Kinder gehen zusammen zur 
Schule, es existiert ein interkommunales Ge-
werbegebiet und  in den Mittelungsblättern wer-
den kulturelle Veranstaltungen gemeinsam  ver-
öffentlicht. Zudem nutzen die Gemeinden Illin-
gen und Merchweiler mittlerweile Veranstal-
tungsräumlichkeiten in der jeweils anderen Ge-
meinde. Lediglich die Gemeinde Marpingen hat 
eine etwas andere Position, da sie zum Land-
kreis St. Wendel gehört. Doch auch Marpingen 
ist Teil des Zweckverbands Illrenaturierung und 
wurde aus diesem Grund in das Projektgebiet 
des ILEK Illtal aufgenommen.   
 
Die bereits bestehenden interkommunalen 
Strukturen machen eine andere Herangehens-
weise möglich als in anderen Regionen für die 
ein ILEK aufgestellt wurde. Es ist hier sinnvoll, 
sich auf besonders Erfolg versprechende the-
matische Entwicklungsschwerpunkte zu kon-
zentrieren. Diese Konzentration auf das We-
sentliche im ILEK hat den Vorteil,  dass sich 
Kommunen und auch Regionen in Zukunft vor 
allem auf ihre Stärken besinnen und diese stetig 
ausbauen und verbessern. Nur dann können 
finanzielle und personelle Ressourcen sinnvoll 
eingesetzt und Alleinstellungsmerkmale weiter-
entwickelt werden, die im Wettbewerb der Regi-
onen so wichtig sind.  
 

In der vorliegenden Ausarbeitung wird diese 
Konzentration auf die wesentlichen Stärken und 
thematischen Entwicklungsschwerpunkte in der 
Region konsequent umgesetzt. Zunächst wer-
den allgemeine Strukturdaten analysiert, doch 
die eigentliche Stärken-Schwächen-Analyse 
wird lediglich für die thematischen Entwick-
lungsschwerpunkte durchgeführt. Diese werden 
von der Lenkungsgruppe, bestehend aus den 
Bürgermeistern und Verwaltungsmitarbeitern 
der beteiligten Kommunen, dem Zweckverband 
Illrenaturierung, Mitarbeitern des Ministeriums 
für Umwelt und der Büros Argus Concept und 
Kernplan, als Ausrichtung der Region für die 
Zukunft in mehreren Lenkungsgruppentreffen 
festgesetzt. Die Moderation der Lenkungsgrup-
pe wird vom Zweckverband Illrenaturierung 
übernommen; ihm obliegt auch die Projektlei-
tung.  
 
Die Mitwirkung der Bewohner am ILEK-Prozess 
wird anschließend sehr zielgerichtet in vier 
Ideenwerkstätten zu den thematischen Entwick-
lungsschwerpunkten organisiert und läuft nicht 
Gefahr, an strategischen Fragestellungen nach 
kurzer Zeit zu zerbrechen. In den Ideenwerk-
stätten analysieren die Bewohner der Region 
sowie wichtige regionale Akteure zunächst die 
Stärken und Schwächen des jeweiligen themati-
schen Entwicklungsschwerpunkts in der Region 
und entwickeln dann zukunftsfähige Projekt-
ideen. Die Projektideen aus den Ideenwerkstät-
ten werden durch fachliche Einschätzungen 
ergänzt. Die Projektzusammenstellung läuft 
folglich in zwei Phasen ab, mit einem großen 
Projektpool als Ergebnis. Diese große Fülle an 
Ideen wird abschließend durch die Büros Argus 
Concept und Kernplan strukturiert und aufberei-
tet. Anschließend werden Leitprojekte entwickelt 
und aus den Projekten ein Leitbild für die Regi-
on extrahiert.   
 
Während des gesamten ILEK- Prozesses wird 
eine intensive Öffentlichkeitsarbeit durchgeführt. 
Die Projektzusammenstellung ist durch die vier 
Ideenwerkstätten partizipativ angelegt. Außer-
dem fließen die Ergebnisse der Ideenwerkstät-
ten in die Stärken – Schwächen - Analyse ein. 
Die Bürger werden regelmäßig über Berichte in 
der regionalen Presse sowie in den Amtsblät-
tern über den Stand des Prozesses informiert. 
Auf der eingerichteten Internetseite werden un-
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ter anderem Informationen zu den Ideenwerk-
stätten und zu den thematischen Entwicklungs-
schwerpunkten bereitstehen. Außerdem können 
sich interessierte Bürger über die Seite direkt 
mit den beteiligten Büros, dem Zweckverband, 
den beteiligten Kommunen und den Ansprech-
partnern im Ministerium für Umwelt in Verbin-
dung setzen und austauschen. Für die Ideen-
werkstätten wird über die Internetseite gewor-
ben, über die Mitteilungsblätter der beteiligten 
Kommunen und darüber hinaus werden Exper-
ten und Schlüsselakteure persönlich eingela-
den. Die Gemeinde - und teilweise auch die 
Ortsräte der Kommunen werden über den Pla-
nungsprozess durch gesonderte Veranstaltun-
gen informiert. 
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2. Die Region Illtal – Abgrenzung 
Die Region Illtal schließt die Gemeinde Eppel-
born, die Gemeinde Illingen, die Gemeinde 
Marpingen und die Gemeinde Merchweiler ein. 
Sie wird gebildet aus folgenden Ortsteilen: 
 

Abbildung 1: Die Ortsteile der Region Illtal, Quelle: Ministe-
rium für Umwelt des Saarlandes 
 
Gemeinde Eppelborn: (Bubach-Calmesweiler, 
Dirmingen, Eppelborn, Habach, Hierscheid, 
Humes, Macherbach und Wiesbach) 
 
Gemeinde Illingen: (Hirzweiler, Hüttigweiler, 
Illingen, Uchtelfangen, Welschbach und Wust-
weiler) 
 
Gemeinde Marpingen: (Alsweiler, Berschwei-
ler, Marpingen und Urexweiler) 
 
Gemeinde Merchweiler: (Wemmetsweiler und 
Merchweiler) 
 
Die Region Illtal umfasst insgesamt eine Fläche 
von 110 km2 sowie im Jahr 2006 ca. 57.300 
Einwohner. 
 
Die Gemeinden Eppelborn, Illingen und Merch-
weiler gehören zum Landkreis Neunkirchen, 
während die Gemeinde Marpingen zum Land-
kreis St. Wendel gehört. 
 
Im Norden grenzt die Region an die LEADER-
Region St. Wendeler Land, im Süden an den 

Regionalverband Saarbrücken und im Westen 
an den Landkreis Saarlouis. 
Laut Landesentwicklungsplan Saarland-
Teilabschnitt „Siedlung“ gehört die Gemeinde 
Eppelborn zum Verflechtungsbereich Lebach. 
Die Gemeinden Illingen und Merchweiler gehö-
ren zum Verflechtungsbereich Neunkirchen und 
das Grundzentrum Marpingen zum Verflech-
tungsbereich St.Wendel.  
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3. Regionale Rahmenbedingungen 
3.1. Bevölkerung 
3.1.1 Bevölkerungsentwicklung in der Region 
Die Bevölkerung in Deutschland wird in Zukunft 
deutlich abnehmen und altern. Die steigende 
Lebenserwartung und die gleichzeitig niedrigen 
Geburtenzahlen führen zu gravierenden Verän-
derungen in der Altersstruktur. Dies stellt gerade 
die Kommunen vor erhebliche Herausforderun-
gen.  
 
Auch vor dem Saarland macht der demografi-
sche Wandel nicht halt. In den letzten 10 Jahren 
verlor das Land ca. 41.000 Einwohner, was ei-
ner mittelgroßen Stadt des Saarlandes ent-
spricht. Am 31.12.1996 hatte das Saarland noch 
1.084.184 Einwohner zu verzeichnen, am 
31.12.2007 waren es nur noch 1.036.598 Ein-
wohner. Auf die vier ILEK–Gemeinden verteilten 
sich die Einwohner wie folgt dargestellt. 
 
Kommune Bevölkerungsdichte 

Einwohner je km² 
(Stand 31.12.2007) 

Einwohnerzahl 
(Stand 31.12 2007)

Eppelborn 378 17.771 

Illingen 495 17.859 

Marpingen 278 11.033 

Merchweiler 835 10.677 

Tabelle 1: Bevölkerungsdichte und  Einwohnerzahl, Quelle: 
Statistisches Landesamt 
 
Die Region umfasst somit ein Gebiet mit knapp 
über 57.000 Einwohnern. In den letzten Jahren 
ist eine stetige Abnahme der Bevölkerung er-
kennbar. Auch in den Landkreisen Neunkirchen 
und St. Wendel ist  ein geringfügiger, aber kon-
stanter Rückgang zu beobachten. Der Bevölke-
rungsrückgang in den vier ILEK- Gemeinden 
Illingen, Marpingen, Merchweiler und Eppelborn 
im Zeitraum von 1996 bis 2007 beträgt 6 Pro-
zent. Zukünftig ist ein weiterer Rückgang ist zu 
erwarten. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung, Quelle: Statisti-
sches Landesamt 
 
3.1.2 Altersstruktur 
Ein deutlicher Rückgang ist bei der Bevölkerung 
unter 20 Jahren zu erkennen, während der An-
teil der über 65-Jährigen stark zugenommen 
hat. Dies spiegelt den demografischen Wandel 
im gesamten Bundesgebiet wider. Die Alters-
gruppe der 20-  bis unter 45-Jährigen verzeich-
nen in den ILEK- Gemeinden seit 1996 ein Mi-
nus um 29 Prozent (ca. 5000 Einwohner) 
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Abbildung 3: Altersstruktur, Quelle: Statistisches Lan-
desamt 
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3.1.3 Trend der Bevölkerungsentwicklung 
Im gesamten ILEK-Gebiet ist die Geburtenrate 
in den Jahren 1996 bis 2006 um 41 Prozent 
gesunken. Die Gemeinde Eppelborn hat mit 35 
Prozent den geringsten Rückgang zu verzeich-
nen. Die Sterberate hingegen blieb relativ kon-
stant. Die Bevölkerungsvorausberechnung für 
das Saarland geht davon aus, dass die Gebur-
tenhäufigkeit im Saarland mit durchschnittlich 
1,2 Kindern pro Frau weiterhin auf niedrigem 
Niveau bleibt. Die Sterbefälle hingegen werden 
trotz steigender Lebenserwartung zunehmen. 
Ursache ist die veränderte Altersstruktur. 
Die Sterbefälle können durch die Geburten so-
mit nicht ausgeglichen werden, was eine weitere 
Bevölkerungsabnahme zur Folge haben wird. 
 

Abbildung 4: Geburten und Sterbefälle, Quelle: Statisti-
sches Landesamt 
 
Neben der natürlichen Bevölkerungsbewegung  
spielt die räumliche Wanderungsbewegung in 
Form von Zu- und Fortzügen eine erhebliche 
Rolle für die Entwicklung des Bevölkerungs-
standes. Eine Betrachtung der Wanderungsbe-
wegungen der vier ILEK-Gemeinden zeigt einen 
negativen Saldo. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 5: Zu- und Wegzüge, Quelle: Statistisches Lan-
desamt 
 
Die 11. koordinierte und regionalisierte Bevölke-
rungsvorausberechnung des statistischen Bun-
desamtes ergab, dass das Saarland unter den 
westdeutschen Ländern am stärksten vom de-
mografischen Wandel betroffen ist. Während am 
31. Dezember 2007 noch 1,04 Mio. Menschen 
im Saarland lebten, werden es laut Prognose im 
Jahr 2020 noch 967.500 und im Jahr 2030 nur 
noch 916.600 sein. Dies entspricht einer Ab-
nahme um 7,3 bzw. um 12,1 Prozent. 
Der Landkreis Neunkirchen wird bis 2020 mit 
8,6 Prozent den stärksten Rückgang erleiden, 
im Landkreis St. Wendel wird hingegen ein 
Rückgang um 6,1 Prozent erwartet. 

Zu- und Wegzüge im ILEK-Gebiet
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Abbildung 6: Bevölkerungsprognose, Quelle: Statistisches 
Landesamt 

 



ILEK „Illtal“ 13 

Der demografische Wandel wirkt sich auf ver-
schiedene kommunale Handlungsfelder aus, 
beispielsweise auf die Infrastruktur, die Land- 
und Forstwirtschaft, die Sicherung der Daseins-
vorsorge sowie auf die Verwaltungsstrukturen. 
 
Eine demografiegerechte Planung, die den An-
forderungen der veränderten Altersstruktur ge-
recht wird, ist unumgänglich. Das Potenzial der 
alten Bevölkerung muss in die Planungen ein-
gebunden und als Chance angesehen werden. 
Kooperationsbildungen innerhalb und zwischen 
Gemeinden rücken immer stärker in den Vor-
dergrund der ländlichen Entwicklung. 
 
3.2. Wirtschaft und Arbeitsmarkt  
3.2.1. Wirtschaftsstruktur 
Die Region Illtal ist in Teilen keine klassisch 
ländlich geprägte Region mehr, und auch hier 
nimmt die Bedeutung des ersten (Landwirt-
schaft) und zweiten (verarbeitendes Gewerbe, 
Industrie) Sektors noch weiter ab und die des 
dritten (Dienstleistung) Sektors kontinuierlich zu. 
In der Vergangenheit war die Region stark 
durch Landwirtschaft und Bergbau geprägt. Seit 
dem Rück- bzw. Niedergang des Bergbaus be-
findet sich die Region in einem rasanten Struk-
turwandel. Beschäftigungsschwerpunkte bilden 
mittlerweile die Wirtschaftszweige Medizintech-
nik, Stahlerzeugung und Handel. Große, auch 
überregional bedeutende Unternehmen gibt es 
in der Region selbst keine. Der Mittelstand und 
auch viele kleinere Betriebe sind jedoch sehr 
aktiv und bilden die tragfähige Basis der wirt-
schaftlichen Entwicklung in der Region. Die 
größten an die Region angrenzenden Betriebe 
sind Saarstahl in Neunkirchen, Globus Han-
delshof St. Wendel mit der Globus Koordination, 
Fresenius Medical Care, ein weltweit führender 
Spezialist für Dialyse-Produkte in St. Wendel, 
und die  Heeresinstandsetzungslogistik, eben-
falls in St. Wendel.  
 
Die Region verfügt über einige bestehende grö-
ßere Gewerbegebiete, wie zum Beispiel: 
 
Eppelborn 
 Am Güterbahnhof,  
 A1 Interkommunal,    
 Im Baden,  
 Auf dem Escher, 
 Industriegebiet 

Illingen  
 A1 Interkommunal,  
 Rechwies    
 Am Saarbrücker Kreuz, 

 
 
Marpingen   
 Hinten auf der Gass, 
 In der Sulzbach,   
 Auf Rittersfeld 

 
Merchweiler   
 Auf Pfuhlst 

 
3.2.2. Arbeitsmarkt 
In den Jahren 2007 und 2008 sah die Arbeits-
marktlage in der Region Illtal, wie im gesamten 
Saarland, sehr positiv aus. Die Arbeitslosenquo-
te verringerte sich in den beiden Landkreisen 
Neunkirchen und St. Wendel im Vergleich zum 
Vorjahr signifikant. Der Landkreis St. Wendel 
kann mit 1,5 Prozent eine hohe Abnahme im 
Vergleich zum Jahr 2007 verzeichnen. Hier ist 
die Arbeitslosenquote mit nur 3,8 Prozent im 
Vergleich zum landesweiten Durchschnitt au-
ßerdem noch sehr niedrig. Im Landkreis Neun-
kirchen dagegen ist die Arbeitslosenquote mit 
6,6 Prozent etwas höher. Nur der Regionalver-
band Saarbrücken übertrifft diese Quote saar-
landweit noch mit 10,1 Prozent.  
 
Arbeitslosenquote im Jahresschnitt in Prozent 

 2007 2008 
LK Merzig-
Wadern 

6,7 4,7 

LK Saarlouis 7,0 5,4 
RV Saarbrü-
cken 

11,5 10,1 

LK Neunkirchen 8,6 6,6 
LK Saarpfalz 6,5 5,1 
LK St. Wendel 5,3 3,8 
Saarland 8,4 6,8 

Tabelle 2: Arbeitslosenquote im Jahresschnitt in Prozent, 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 
 
Auffällig sind in den Gemeinden der Region Illtal 
die sehr niedrigen Werte bei der Bedeutung als 
Arbeitsort. In keiner der Gemeinden ist ein grö-
ßerer Industriebetrieb ansässig, der für ein um-
fangreiches Arbeitsplatzangebot sorgen könnte. 
Hieraus resultieren die niedrigen Werte. Dies ist 
jedoch im ländlichen Raum, der in der Regel 
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über weniger Arbeitsplätze verfügt als Verdich-
tungsräume, nichts Außergewöhnliches. Kleine-
re Gemeinden sind auch in der Region Illtal, 
was die Zahl der Arbeitsplätze anbelangt, weni-
ger gut gestellt als die Städte, da in den zentra-
len Orten mehr Einrichtungen vorgehalten wer-
den. 
 
Gemeinde Eppel-

born 
Illingen Marpingen Merch-

weiler 
Sozialversiche-
rungspflichtig 
Beschäftigte 
am Arbeitsort 

2379 3478 809 1213 

Bevölkerungs-
zahl 

17771 17859 11033 10677 

Tabelle 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am 
Arbeitsort, Quelle: Statistisches Landesamt des Saarlan-
des, Stand 2007 
 
Vergleicht man die Zahlen der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort in den 
Gemeinden, wird deutlich, dass die Gemeinde 
Illingen mit 3478 sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten das größte Arbeitsplatzangebot in 
der Region aufweist. In der Gemeinde Marpin-
gen, die noch einen etwas ländlicheren Charak-
ter aufweist, sind dagegen lediglich 809 Bürger 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Dies ist 
darüber hinaus auch auf die Nähe zum Mittel-
zentrum Sankt Wendel und zur Gemeinde Tho-
ley zurückzuführen, wo entsprechende Arbeits-
platzangebote vorhanden sind. 
 
Die Verteilung der Beschäftigten nach Sektoren 
liegt eindeutig im bundesweiten Trend, dass 
immer mehr Beschäftigte im Dienstleistungssek-
tor arbeiten und immer weniger in der Industrie 
und in der Landwirtschaft. Lediglich in der Ge-
meinde Merchweiler ist der Anteil der im verar-
beitenden Gewerbe und in der Industrie Tätigen 
noch leicht erhöht. Dies zeigt, dass die Region 
auf einem guten Weg ist, den strukturellen 
Wandel, der das Saarland vor allem in der Ver-
gangenheit besonders hart traf, zu überwinden. 
 
 
 
 
 
 

Eppelborn Illingen Marpingen Merch-
weiler 

Beschäftigte 

1. Sektor 

1,3 1,3 0,6 3,0 

Beschäftigte 

2. Sektor 

30,8 34,7 25,3 42,0 

Beschäftigte 

3. Sektor 

67,9 64,0 73,9 55,0 

Bedeutung 

als Arbeits-

ort 

0,4 0,6 0,2 0,4 

Tabelle 4 Quelle: Demografiebericht der Bertelsmannstif-
tung, Stand: 2006 
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3.2.3. Land- und Forstwirtschaft 
Die Landwirtschaft verliert seit Jahrzehnten in 
Deutschland als wirtschaftlicher Sektor immer 
mehr an Bedeutung. Dennoch spielt sie nach 
wie vor eine große Rolle beispielsweise bei der 
Pflege und Nutzung der Kulturlandschaft und in 
gestiegenem Maße bei der Erzeugung von re-
generativen Energiequellen.  
 
Die Agrarräume in der Region Illtal können der 
folgenden Abbildung entnommen werden: 

A

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

bbildung 7: Agrarräume im Saarland, Quelle: Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung Saarland, Stand: 2000 
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In der unten stehenden Tabelle ist die Anzahl an 
landwirtschaftlichen Betrieben über 30 ha Flä-
che in der Region Illtal in den Jahren 1999/2000 
aufgelistet: 
 

Gemeinde Eppelborn 19-21 und mehr Betriebe 

Gemeinde Illingen 19-23 und mehr Betriebe 

Gemeinde Marpingen 12-16 Betriebe 

Gemeinde Merchweiler 1 Betrieb 

Region Illtal 47-56 und mehr Betriebe 

Tabelle 5: LW-Betriebe über 30ha (laut Planung), Quelle: 
Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung Saarland, Stand: 
2000 
 

A
S

 

bbildung 8: Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe über 30 ha LF 1999/2000, Quelle: Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung 
aarland, Stand: 2000 
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Die Prognose der Anzahl der landwirtschaftli-
chen Betriebe über 30 ha Fläche für das Jahr 
2010 zeigt deutliche Rückgänge: 
 

Gemeinde Eppelborn 14-17 und mehr Betriebe 

Gemeinde Illingen 15-20 Betriebe 

Gemeinde Marpingen 9-12 Betriebe 

Gemeinde Merchweiler 0 Betriebe 

Region Illtal 38-49 und mehr Betriebe 

Tabelle 6: Prognose LW-Betriebe über 30ha, Quelle: Ag-
rarstrukturelle Entwicklungsplanung Saarland, Stand: 2000 
 

A -
w

 

bbildung 9: Prognose der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe über 30 ha LF im Jahr 2010, Quelle: Agrarstrukturelle Ent

icklungsplanung Saarland, Stand: 2000 
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Es wird also davon ausgegangen, dass im Jahr 
2010 in der ganzen Region nun mehr 38 bis 49 
statt 47 bis 56 Betriebe existieren.  
 
Im Jahr 2003, als vom Statistischen Landesamt 
eine Vollerhebung aller landwirtschaftlichen Be-
triebe im Saarland durchgeführt wurde, konnten 
in den Gemeinden folgende landwirtschaftliche 
Betriebe aufgeführt werden: 
 

Haupter-
werb 

Nebenerwerb Gesamt

Gemeinde 
Eppelborn 

19 28 50 

Gemeinde 
Illingen 

19 17 37 

Gemeinde 
Marpingen 

13 29 42 

Gemeinde 
Merchweiler 

3 5 8 

Region Illtal 54 79 137 

Tabelle 7: Landwirtschaftliche Betriebe Quelle: Statisti-
sches Landesamt des Saarlandes, Stand: 2003 
 
Zu beachten ist hier, dass der Bericht des Sta-
tistischen Landesamts im Gegensatz zur Agrar-
strukturellen Entwicklungsplanung nicht nur die 
Betriebe über 30 ha berücksichtigt, sondern 
auch kleinere. Daher sind die Zahlen auch er-
heblich größer.  
 
Betrachtet man lediglich die Betriebe über 30 ha 
zeigt sich folgendes Bild: 
 

Gemeinde Eppelborn 24 Betriebe 

Gemeinde Illingen 22 Betriebe 

Gemeinde Marpingen 14 Betriebe 

Gemeinde Merchweiler 8 Betriebe 

Region Illtal 68 Betriebe 

Tabelle 8: Anzahl LW-Betriebe über 30ha, Quelle: Statisti-
sches Landesamt des Saarlandes, Stand: 2003 
 
Das Statistische Landesamt führt also im Jahr 
2003 68 Betriebe über 30 ha für die Region Illtal 
auf - ein Wert, der deutlich über den Zahlen der 
Agrarstrukturellen Entwicklungsplanung liegt.  
 
Doch auch wenn die Prognose der Agrarstruktu-
rellen Entwicklungsplanung dadurch etwas ab-
geschwächt wird, kann davon ausgegangen 

werden, dass sich die Aufgabe der landwirt-
schaftlichen Beriebe auch in Zukunft fortsetzen 
wird. 
 
Allerdings werden sich die Rückgänge der Be-
triebe kurzfristig nicht negativ auf das Land-
schaftsbild auswirken, da die Verbleibenden ihre 
Betriebsflächen vergrößern und somit eine Ver-
buschung der Landschaft weitgehend verhin-
dern. 

3.2.4. Bodenordnung 
Die Vergrößerung der Betriebsflächen in der 
Landwirtschaft geht einher mit einem steigen-
den Bedarf an zusammenhängenden Bewirt-
schaftungsflächen. Aus diesem Grund wird auch 
in den kommenden Jahren noch Bedarf an Bo-
denordnungsmaßnahmen bestehen.  
 
Die Bodenordnung dient nicht nur den Belangen 
der Landwirtschaft, sondern leistet auch einen 
wesentlichen Beitrag zur Gesamtentwicklung 
des ländlichen Raums in ökologischen, ökono-
mischen und sozialen Belangen. Durch eine 
gerechte Abwägung dieser Belange sollen flä-
chenbezogene Konflikte vermieden werden. 
(Quelle: ILEK SaarObermosel) 
 
Die Anpassung der Agrarstruktur nach dem 
Flurbereinigungsgesetz trägt dazu bei mögliche 
Nutzungs- und Interessenskonflikte zwischen 
Tourismus, Naturschutz und Landwirtschaft, 
aufzulösen und beispielsweise die Struktur der 
Freizeit- und Wanderwege weiterzuentwickeln. 
Sie ist insgesamt ein wichtiges Instrument zur 
Weiterentwicklung der ländlichen Räume, auch 
in der Region Illtal. 
 
Folgende Bodenordnungsverfahren wurden, 
beziehungsweise werden, in der Region Illtal 
nach dem FlurbG ausgeführt: 
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Klassische Flurbereinigungsverfahren (§1, §37 
FlurbG) 

Dirmingen 1550 ha 
abgeschlossen 
1987 

Hirzweiler 608 ha 
abgeschlossen 
1980 

Urexweiler 860 ha 
abgeschlossen 
2005 

Tabelle 9: Klassische Flurbereinigungsverfahren, Quelle: 
Ministerium für Umwelt des Saarlandes, Stand: 2008 
 

Beschleunigte Zusammenlegungsverfahren (§91ff 
FlurbG) 

Berschweiler 684 ha abgeschlossen 1964 

Winterbach-
Alsweiler 

567 ha abgeschlossen 1968 

Uchtelfangen 463 ha abgeschlossen 1973 

Marpingen 1115 ha abgeschlossen 1977 

Alsweiler II 302 ha abgeschlossen 1977 

Berschweiler 591 ha 
Ausführungsanordnung 
für Zusammenlegungs-
plan liegt vor 

Eppelborn 1212 ha 
Zusammenlegungsplan 
liegt vor  

Tabelle 10: Beschleunigte Zusammenlegungsverfahren, 
Quelle: Ministerium für Umwelt des Saarlandes, Stand: 2008 
 
3.3. Regionale Entwicklungsaktivitäten und 

Planungen 
Die  regionalen Planungsgrundlagen für die ein-
zelnen Entwicklungsfelder der Region Illtal wer-
den durch verschiedene Rahmenwerke be-
stimmt. Außerdem finden auch in anderen Pro-
grammen regionale Entwicklungsaktivitäten 
statt, die innerhalb des ILEK mitbeachtet wer-
den sollten. Von konkretem Interesse sind hier 
insbesondere: 
 
 LEP Siedlung  
 LEP Umwelt 
 Flächennutzungspläne 
 LEADER-Projekte in der Region 
 Touristischer Masterplan für das Saarland 
 Projekte zur Dorfentwicklung 

3.3.1. LEP Siedlung 
Der Landesentwicklungsplan Saarland – Teilab-
schnitt „Siedlung“ (LEP Siedlung vom 4. Juli 
2006) hat die Aufgabe, die vielfältigen Flächen-
ansprüche an den Raum und die räumliche Ver-
teilung der verschiedenen Raumnutzungen zu 
koordinieren. Bezüglich der Siedlungsentwick-
lung legt der LEP Siedlung Raumkategorien fest 
und trifft Aussagen über das zentralörtliche Sys-
tem, raumordnerische Siedlungsachsen und 
Zielgrößen für den Wohnungsbedarf. Die Um-
setzung der raumordnerischen Leitvorstellungen 
basiert dabei auf den Prinzipien der Gleichwer-
tigkeit, der Nachhaltigkeit, der dezentralen Kon-
zen- tration und der kompakten Siedlungsstruk-
tur der kurzen Wege, daneben genügen sie den 
Erfordernissen des demografischen Wandels. 
 
 Das dreistufige System der zentralen Orte 

differenziert Oberzentren, Mittelzentren und 
Grundzentren. Im ILEK-Gebiet sind die 
Hauptorte Eppelborn, Illingen, Marpingen 
und Merchweiler als Grundzentren festge-
legt, die die Bevölkerung in ihrem jeweiligen 
Nahbereich mit Gütern und Dienstleistungen 
des kurzfristigen, täglichen Bedarfs versor-
gen. Mittelzentren mit Angeboten des geho-
benen Bedarfs gibt es innerhalb des ILEK-
Gebiets nicht. 

 
 Das punktaxiale System der Siedlungsach-

sen dient der Sicherung und Förderung des 
großräumigen Leistungsaustausches und 
der ausgewogenen Siedlungsstruktur. Das 
zweistufige System unterscheidet Achsen 
erster und zweiter Ordnung. Innerhalb des 
ILEK-Gebiets verläuft die Siedlungsachse 
zweiter Ordnung  Rehlingen-Siersburg – Dil-
lingen – Nalbach – Lebach – Eppelborn – Il-
lingen – Neunkirchen – Homburg (– Zwei-
brücken/Pirmasens). 

 
 Die Berücksichtigung der quantitativen und 

altersstrukturellen Auswirkungen des demo-
grafischen Wandels führte dazu, im LEP 
Siedlung, nach zentrale-Orte-Kategorie und 
Lage auf einer Siedlungsachse abgestuft, 
Zielwerte der Wohnsiedlungsentwicklung 
festzulegen. Für die vier Grundzentren be-
deutet dies eine Begrenzung auf 2,5 Woh-
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nungen je 1.000 Einwohnern und Jahr, für 
die nichtzentralen Gemeindeteile auf 1,5 

 
 Die landesplanerische Zielsetzung für die 

Raumkategorien, in denen sich die Gemein-
den der Region Iltal befinden, sieht folgen-
des vor: Eine weitere Nutzungs- und Ver-
flechtungsintensivierung, eine umweltscho-
nende Nutzung des vorhandenen Flächen-
potenzials sowie eine sinnvolle Wiedernut-
zung innerörtlicher Brachflächen. 

 
 Auch für die Siedlungsstruktur des ländli-

chen Raumes gelten besondere Festlegun-
gen. Neben der dauerhaften Sicherung der 
wohnortnahen Grundversorgung und der 
kulturlandschaftlichen Vielfalt zählen die tou-
ristische Inwertsetzung und die Beachtung 
der Maßstäblichkeit und der kulturland-
schaftstypischen Siedlungs-, Erschließungs- 
und Bauformen zu den prioritären Maßnah-
men. 

 
3.3.2. LEP Umwelt 
Wie der LEP Siedlung hat auch der Landesent-
wicklungsplan Saarland – Teilabschnitt „Um-
welt“ (LEP Umwelt vom 13. Juli 2004) die Auf-
gabe, die vielfältigen Flächenansprüche an den 
Raum und die räumliche Verteilung der ver-
schiedenen Raumnutzungen zu koordinieren. Er 
schafft die Voraussetzungen dafür, dass die 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes die Ent-
wicklung der Kulturlandschaft nachhaltig be-
rücksichtigt und dass damit verbundene Nut-
zungskonflikte abgebaut werden. Aufbauend auf 
übergeordneten Prinzipien und räumlichen Leit-
vorstellungen legt der LEP Umwelt Ziele der 
Raumordnung fest, die die Naturgüter zum Pla-
nungsgegenstand haben oder sie berühren. 
Darüber hinaus legt er Ziele fest, die die Per-
spektiven für die räumliche Entwicklung der 
Wirtschaft aufzeigen und sichern. Grundlage 
des LEP Umwelt ist (wie auch beim LEP Sied-
lung) das Schwerpunkt-Achsen-System (Zentra-
le Orte und Siedlungsachsen). Eingehängt in 
dieses System beschreibt der Plan verschiede-
ne Vorranggebiete, Standort- und Trassenberei-
che sowie das Verkehrswegenetz. 
In der ILEK-Region Illtal finden sich Flächen, die 
den Vorranggebieten für Naturschutz (VN), Frei-
raumschutz (VFS), Landwirtschaft (VL), Hoch-

wasserschutz (VH), Windenergie (VE) sowie für 
Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen (VG) 
zugeordnet sind. Damit sind im Betrachtungs-
raum sechs der acht Vorranggebietskategorien 
ausgewiesen. Vorranggebiete für Grundwasser-
schutz (VW) und Forschung und Entwicklung 
(VF) sind nicht vorhanden. 
Im Themenkreis der Standortbereiche ist ledig-
lich das Maßnahmenfeld Standortbereich für 
Tourismus  (BT) vertreten, nämlich der Erho-
lungsort Illingen. Die Standortbereiche für die 
Gewinnung von Rohstoffen (BR), kulturelles 
Erbe (BK), besondere Entwicklungen (BE), Bin-
nenschifffahrt (BB) und Luftverkehr (BL) sind im 
Betrachtungsraum dagegen nicht vertreten. 
Trassenbereiche für Straßen oder Schienen als 
Maßnahmen zur Verbesserung des jeweiligen 
Wegenetzes sieht der LEP Umwelt innerhalb 
des betrachteten Gebietes nicht vor. 
Im Bereich des Verkehrswegenetzes finden sich 
Strassen des Primärnetzes (Teilbereich der A1 
Saarbrücken – Nonnweiler – Köln) sowie des 
Tertiärnetzes (Lebach – St. Ingbert/Marpingen; 
Völklingen – Ottweiler; Saarbrücken – Bex-
bach). Straßen des Sekundärnetzes sowie 
Schienenverbindungen sind nicht vorhanden. 
 
3.3.3. Flächennutzungspläne 
Flächennutzungspläne wurden in Eppelborn im 
Jahr 2002, in Illingen 2005 und in Marpingen 
und Merchweiler 2006 aufgestellt oder aktuali-
siert. 
 

Kommune Rechtskraft 

Eppelborn 13.12.2002 

Illingen 03.08.2005 

Marpingen 14.07.2006 

Merchweiler 29.06.2006 

Tabelle 11: Rechtskraft der Flächennutzungspläne 
 
3.3.4. LEADER-Projekte in der Region 
Ende August 2007 hatte das Ministerium für 
Umwelt den „LEADER“-Wettbewerb im Saar-
land ausgeschrieben. Insgesamt drei Lokale 
Aktionsgruppen (LAG) haben sich um einen der 
drei Plätze mit ihren regionalen Entwicklungs-
konzepten um die Fördergelder beworben. Eine 
davon ist die Lokale Aktionsgruppe (LAG) St. 
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Wendeler Land, die unter Leitung der Kultur-
landschaftsinitiative St. Wendeler Land e.V. 
(KuLanI) steht. In der vergangenen Förderperi-
ode LEADER+ war die ILEK-Gemeinde Marpin-
gen noch in deren Fördergebiet, gehört jedoch 
in der aktuellen Förderkulisse 2007-2013 nicht 
mehr zur LEADER-Region Sankt Wendeler 
Land. Dennoch besteht die Möglichkeit, Projekte 
außerhalb der LEADER-Region umzusetzen, 
wenn die Maßnahmen mit ihrer Wirkung in diese 
hineinstrahlen. 
 
Die LEADER-Region Sankt Wendeler Land ver-
abschiedete im November 2007 das Regionale 
Entwicklungskonzept (REK) für den Zeitraum 
2007 bis 2013. Das REK trägt den Namen „Lo-
kalwarenmarkt 2015“ und baut auf den Erfah-
rungen und Ergebnissen der ausgelaufenen 
Programmperiode  LEADER+ auf. Kerngedanke 
und Leitbild bleibt auch für die aktuelle Periode 
der Aufbau und die nachhaltige Etablierung ei-
nes eigendynamischen Marktes lokaler Produk-
te und Dienstleistungen, jedoch kamen einige 
zentrale Ansätze ergänzend hinzu: 
 
 Die Entwicklung zu einem konsequenten 

Systemansatz, der komplette Wertschöp-
fungsketten zu einem weitgehend eigen-
ständigen, lokalen Warenmarkt verbindet. 

 
 Die Entwicklung einer wertschöpfungsrele-

vanten Marke für jede der drei Grundres-
sourcen (Naturressourcen  Zertifizierte 
Marke „Lokalwarenmarkt St. Wendeler 
Land“; Kulturressourcen  zu zertifizierende 
Marke „St. Wendeler Land – Steinreich“; 
Humanressourcen  Zertifikation „St. Wen-
deler Land – lokal kompetent“. 

 
 Aus diesem Systemansatz wurden die drei 

Handlungsfelder „Lokalwarenmarkt“, „Tou-
rismus“ und „Qualifikation“ erarbeitet, die 
durch 3 Leit-, 27 Haupt- und 10 Folgeprojek-
te mit Leben gefüllt wurden.Für alle Leit- und 
Hauptprojekte wurde zusätzlich eine konkre-
tisierte Projektskizze mit qualifizierter, Zeit-, 
Kosten- und Wirkungsabschätzung entwi-
ckelt. 

 
Das Aktionsprogramm beabsichtigt damit, auf 
der Grundidee “Lokalwarenmarkt St. Wendeler 
Land“ aufbauend, ein eigenständig tragfähiges 

System der lokalen Wertschöpfung zu etablie-
ren, welches die regionale Entwicklung mit ho-
her Intensität voranbringen wird. Innerhalb der 
ILEK-Region eröffnet beispielsweise Ende 2008 
in Illingen-Hirzweiler eine Käserei, die ab An-
fang 2009 erste Erzeugnisse vermarkten wird. 
 
3.3.5. Touristischer Masterplan für das Saar-

land 
Der Touristische Masterplan für das Saarland 
wurde im Jahr 2000 durch das Europäische 
Tourismus Institut GmbH (ETI), Trier, erstellt. 
Ziel dieser Studie war es, eine empirische 
Grundlage für zukünftige Marketingaktivitäten 
auf Landesebene zu schaffen. (vgl. ETI 2000, S. 
9) Der Touristische Masterplan leitet, auf einer 
Situationsanalyse des saarländischen Touris-
mussektors und auf die allgemeinen touristi-
schen und gesellschaftlichen Trends aufbauend, 
erfolgversprechende Ideenbausteine und Maß-
nahmenpakete für die zukünftige Angebotsges-
taltung ab. 
Die Studie lieferte damit einen wichtigen Beitrag 
zur Professionalisierung der touristischen Aktivi-
täten im Land, da sie Defizite in Organisation, 
Struktur, Qualität und Quantität aufzeigte und 
die Branchenmitglieder wie die Öffentliche Hand 
für die spezifische Problematik der Destination 
nachhaltig sensibilisierte. 
Der Masterplan liefert keine konkreten Hand-
lungsempfehlungen zur ILEK-Region Illtal, je-
doch finden sich mehrere Aussagen bezüglich 
der betroffenen Landkreise Neunkirchen und 
St.Wendel: 
 
 Bezüglich der regionalen Verteilung des 

Bettenangebots liegen die beiden Kreise mit 
1.800 (St. Wendel) bzw. 1.200 (Neunkir-
chen) im saarlandweiten Vergleich an vor-
letzter  bzw. letzter Stelle. 

 
 Bezüglich der Tourismusdichte bzw. der 

Fremdenverkehrsintensität (Anzahl der 
Übernachtungen / Anzahl der Einwohner) er-
reicht der Kreis St. Wendel mit einem Wert 
von 2,6 den zweiten Platz hinter dem Spit-
zenreiter Kreis Merzig-Wadern (5,0); der 
Kreis Neunkirchen rangiert dagegen mit sta-
tistisch knapp 1,5 Übernachtungen je Ein-
wohner und Jahr auf dem vorletzten Platz 
vor dem Schlusslicht Kreis Saarlouis (1,0). 
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 Bezüglich der Bettenauslastung liegt der 
Kreis Neunkirchen mit 51,3% im Landesver-
gleich an erster Stelle. Dies ist zurückzufüh-
ren auf die hohe Belegung der Reha-
Kliniken in Münchwies und Illingen, sowie 
den hohen Anteil an Geschäftsreisenden. 
Der Kreis St. Wendel liegt mit 38,9% im 
saarländischen Durchschnitt. 

 
Die Studie ermittelte für das Saarland drei tou-
ristische Spitzenthemen: 1. „Kulinarisches & 
Wellness“, 2. „Inszenierte Kulturgeschichte“ und 
3. „Aktivurlaub & Funsport“. Sie rät den Land-
kreisen, sich vor diesem Hintergrund und im 
Rahmen des landesweiten Tourismusmarke-
tings auf ihre jeweiligen Kernkompetenzen zu 
konzentrieren. 
 
 Im Kreis St. Wendel liegen diese insbeson-

dere in den Bereichen Natur- und Kulturtou-
rismus, Sport-, Gesundheits-  und Aktivur-
laub. Potenziale ergeben sich daraus im 
Themenbereich 2 durch den Hunnenring bei 
Otzenhausen und durch eine Ausstellung 
über die Welt der Kelten, im Themenbereich 
3 durch den Bostalsee, die Angebote zum 
Segelflug und Mountainbiking sowie durch 
das Freizeit- und Erlebniszentrum Peter-
berg. 

 
 Die touristischen Kernkompetenzen des 

Kreises Neunkirchen sieht die Studie in den 
Bereichen Natur- und Kulturtourismus und 
Naherholung. Potenziale sind im Themenbe-
reich 1 die Vermarktung als „Rosenkreis“ mit 
der Vermarktung von Rosenöl und –wasser 
für den Wellnessbereich und im Themenbe-
reich 2 die Errichtung eines Hütten- und 
Grubenwegs zur Inwertsetzung der Relikte 
der Industriekultur oder ein Eventmuseum 
zum Thema erlebbare Industriekultur. 

 
Konkrete Aussagen zum Tourismus auf Ebene 
der Kommunen finden sich im Masterplan nicht. 
Jedoch wird mehrfach darauf hingewiesen, dass 
die Wiederherstellung der unverwechselbaren 
regionalen Ortsbilder einen Schwerpunkt der 
Aktivitäten einnehmen sollte. 
 
 

3.3.6. Projekte zur Dorfentwicklung 
 
Das MELanIE-Programm: 
Das Programm „MeLanie“ (Modellvorhaben zur 
Eindämmung des Landschaftsverbrauchs durch 
Innerörtliche Entwicklung) des Ministeriums für 
Umwelt  des Saarlandes unterstützt Kommunal-
politiker dabei, mit dem demografischen Wandel 
im Dorf kreativ umzugehen und Lösungen zu 
entwickeln. Das Programm ist stark handlungs- 
und umsetzungsorientiert und bietet Lösungen, 
die  spezifisch auf die Probleme der Kommunen 
zugeschnitten sind. Die Gemeinden selbst sind 
gefragt Ideen und Projekte, die ihre Kommune 
voran bringen können, an das Umweltministeri-
um heranzutragen. 
Innerhalb des ILEK-Gebietes wurden bereits 
mehrere Projekte mit MELanIE gefördert. 
 
Dies sind folgende: 
 
 Leerstandserfassung Illingen 
 Neue Strategien in der Siedlungsentwick-

lung 
 Kommunales Förderprogramm „Abriss“ in 

Illingen  
 „Abriss konkret“ in Illingen 
 Reaktivierung eines von Leerstand betroffe-

nen Bereichs in Hüttigweiler 
 Machbarkeitsstudie zu Wohnen, Arbeiten 

und Freizeit im Dorf im Ortsteil Berschweiler 
der Gemeinde Marpingen 

 
Die Machbarkeitsstudie Berschweiler und das 
Abrissprogramm wie auch die Leerstandserfas-
sung Illingen werden im Anschluss exempla-
risch erläutert.  
 
Machbarkeitsstudie Berschweiler: 
Das Leben in den ländlichen Räumen hat sich in 
den vergangenen Jahren gravierend geändert. 
Während die Dörfer zur Mitte des letzten Jahr-
hunderts noch landwirtschaftlich oder handwerk-
lich geprägt waren, haben sich mittlerweile viele 
Dörfer zu reinen Wohn- und Schlafstätten ent-
wickelt. Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wird 
dargelegt unter welchen Voraussetzungen eine 
Revitalisierung der Dörfer aus rechtlicher Sicht 
möglich ist. Die Bebauungspläne geben den 
„alten“ Zustand mit modernen Inhalten wieder. 
Inhalte des Projekts sind die Ermittlung der his-
torischen Nutzungen und des Potenzials, die 
Bedarfsermittlung sowie die Einbindung der Be-
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troffenen in die Planungen. Die Studie wurde  
2006 und 2007 im Ortsteil Berschweiler der 
Gemeinde Marpingen durchgeführt. 
 
Das kommunale Förderpogramm „Abriss“ 
und die Leerstandserfassung Illingen: 
Die demografische Entwicklung führt zu einer 
hohen Anzahl von leerstehenden Wohngebäu-
den in den Kommunen. Aus diesem Grund hat 
sich die Gemeinde Illingen im Jahr 2004-2005 
mit der Erstellung einer Handlungsanleitung 
zum Umgang mit leerstehenden Wohngebäu-
den befasst. Im Rahmen dieses Projekts wurde 
auch ein Leerstandkataster erarbeitet, welches 
die tatsächlichen und potentiellen Leerstände 
der Gemeinde beinhaltet. Das Projekt umfasst 
die eigentliche Erfassung der Leerstände, die 
Sensibilisierung der Eigentümer sowie eine In-
ternetbasierte Leerstandsbörse. 
Aus diesen Überlegungen heraus entstand im 
Jahr 2007 das kommunale Abrissprogramm 
„Platz da“, welches durch gezielten Abriss den 
weiteren Verfall der Ortsteile Illingen verhindern 
soll. Das Programm unterstützt den privaten 
Abriss von Gebäuden die nicht mehr zu ver-
markten sind und eine schlechte Bausubstanz 
aufweisen. Weniger Leerstände bedeuten für 
die Gemeinden ein attraktives Ortsbild, mehr 
Platz und eine bessere Wohnumfeldqualität. 
Das Projekt ist Teil des Zukunftsprogramms 
Illingen 2030. 
 
Illingen 2030: 
Als erste Gemeinde im Saarland hat Illingen ein 
ganzheitliches Zukunftskonzept erstellt, Illingen 
2030, das langfristige Entwicklungsmöglichkei-
ten der Gemeinde im Hinblick auf das Jahr 2030 
aufzeigt. Anlass für das Konzept waren zum 
einen die düsteren demografischen Prognosen 
für die Gemeinde und zum anderen die prekäre 
Haushaltslage. Es wurde versucht, auf drän-
gende Fragen wie „Wie werden wir 2020 le-
ben?“, „Welche Folgen hat der demografische 
Wandel für die kommunale Finanzsituation?“ 
und „Was unterscheidet Illingen von anderen 
Kommunen?“ die passenden Antworten zu fin-
den. Mit dem Programm werden die verschie-
densten Bereiche kommunaler Verwaltung ab-
gedeckt: Wirtschaft, Gewerbe, City-entwicklung, 
Leben im Dorf, Kultur, Bildung, Soziales, Um-
welt und Natur sowie kommunales Manage-
ment. In allen sechs Ortsteilen haben sich be-

reits  Bürger über lokale Projekte beraten die im 
Rahmen dieses Programms in Frage kommen 
und einige Projekte befinden sich mittlerweile 
schon in der Umsetzung. Ziel ist es vor allem, 
Vernetzungen und Kooperationen zu schaffen 
und das Ehrenamt zu stärken. So können in 
Zukunft mit Hilfe der Bürger Projekte umgesetzt 
werden, die die Verwaltung alleine nicht stem-
men könnte. 
 
Tatort Dorfmitte: 
„Tatort Dorfmitte“ lautet der Name eines aktuel-
len saarländischen Projekts das bürgerschaftli-
ches Engagement in Dörfern fördert. 
Es wurden „Tatorte“ in den saarländischen Dör-
fern gesucht, wo sich nach Ansicht der Bürge-
rinnen und Bürger etwas tun sollte. „Tatort Dorf-
mitte“ ist als Wettbewerb angelegt in dem es 
darum geht, engagierte Bürger in einer Projekt-
gruppe zu organisieren und kreative Ideen zur 
Belebung der Dorfmitte zu erarbeiten. Am Wett-
bewerb teilnehmen konnten alle Dörfer mit ma-
ximal 3500 Einwohnern. Der Einsendeschluss 
für Projektideen war der 31. März 2008, die bes-
ten 65 Ideen wurden mit einem Preisgeld von 
3000 Euro belohnt.  
Von den ILEK- Gemeinden wurden zwei Pro-
jektideen eingereicht. Zum einen die Kampagne 
zum Start der Jugendtreffs in Illingen im Ortsteil 
Wustweiler und zum anderen die Errichtung 
eines Aufenthaltsbereiches in Urexweiler, einem 
Ortsteil der Gemeinde Marpingen. 
 
Dorfentwicklungskonzepte/Dorferneuerung: 
Die seit Jahren im ländlichen Raum stattfinden-
den strukturellen Veränderungen treten immer 
deutlicher hervor. Vor allem der Strukturwandel 
in der Landwirtschaft und im Bergbau haben 
erhebliche Auswirkungen auf den „Lebensraum 
Dorf“ – das dörfliche Gemeinschaftsleben ver-
änderte sich grundlegend.  Eine zunehmende 
Verschlechterung der dörflichen Infrastruktur 
und der Umweltsituation sowie die veränderte 
Bedeutung des ländlichen Raums erfordert da-
her ein Umdenken im Umgang mit den dörfli-
chen Strukturen. Nicht nur auf das ortstypisch 
Unverkennbare und damit die charakteristische 
Identität der historischen Dorfkerne sowie deren 
Innenentwicklung, sondern auch auf ein gutes 
Leerstandsmanagement und eine intrakommu-
nale Zusammenarbeit im Bereich der notwendi-
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gen infrastrukturellen Einrichtungen sollte in 
Zukunft ein Augenmerk gelegt werden. 
Genau hier setzen Dorferneuerungsprogramme 
an, dessen Ziel es ist, die Lebenssituation der 
Einwohner zu verbessern und die eigenständi-
ge, kulturelle Vielfalt und Identität der Dörfer zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. 
Innerhalb der vier ILEK- Gemeinden sind in fol-
genden Gemeinden Dorferneuerungskonzepte 
erarbeitet worden: In den Ortsteilen Berschwei-
ler und Alsweiler der Gemeinde Marpingen so-
wie in den Ortsteilen Wustweiler, Hüttigweiler, 
Hirzweiler und Welschbach der Gemeinde Illin-
gen sowie in den Ortsteilen Habach, Bubach 
und Calmesweiler der Gemeinde Eppelborn. 
 
Unser Dorf hat Zukunft: 
Der Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner wer-
den“ wurde umbenannt in „Unser Dorf hat Zu-
kunft“ um den Nachhaltigkeitsgedanken stärker 
in den Vordergrund zu stellen. Im Rahmen die-
ses Wettbewerbs steht Gemeinden im Zeitraum 
2008 bis 2010 die Gelegenheit offen sich mit 
ihren Ideen zur Dorfentwicklung zu bewerben. 
Mögliche Themen zu denen Ideen eingereicht 
werden können sind z.B. soziale und kulturelle 
Aktivitäten in der Gemeinde, Baugestaltung und 
Grüngestaltung sowie Entwicklungskonzepte. 
Teilnehmen können alle Gemeinden mit über-
wiegend dörflichem Charakter und bis zu 3000 
Einwohnern. Der Wettbewerb dient der Verbes-
serung der Zukunftsperspektiven der Dörfer und 
der Steigerung der Lebensqualität des ländli-
chen Raumes. 
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4. Entwicklungsfelder 
4.1. Illrenaturierung 2020 
4.1.1. Ausgangslage und Rahmenbedingun-

gen 
 
Das „Gewässerrandstreifenprogramm Ill“ – kurz 
genannt „Illrenaturierung“ ist ein Projekt aller im 
ILEK Illtal vertretenen Gemeinden. Es ist ein 
Naturschutzgroßvorhaben mit gesamtstaatlicher 
Bedeutung. Zur Projektumsetzung- und Steue-
rung gründeten die beteiligten Gemeinden so-
wie die Naturlandstiftung Saar 1990 den Zweck-
verband Illrenaturierung, der mittlerweile im 
Schullandheim von Marpingen-Berschweiler 
untergebracht ist. 
 
Von 1992 bis 2006 lief der Förderzeitraum, in-
nerhalb dessen das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit ca. 
11,3 Millionen und das Ministerium für Umwelt 
in Saarbrücken ca. 2,3 Millionen Euro in vielfäl-
tigste Projekte investierte. Die Gemeinden des 
Zweckverbands investierten ebenfalls erhebli-
che Summen in das Projekt Illrenaturierung. 
 
Insgesamt wurden durch den Zweckverband 
über 300 biotoplenkende Maßnahmen durchge-
führt und 376 ha Fläche von 3000 Eigentümern 
erworben.  
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bbildung 10: Grunderwerb im Rahmen der Illrenaturierung in der Region Illtal 

uelle der folgenden, in Teilen veränderten und 
ekürzten Ausführungen: Zweckverband Illrena-
urierung 
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Am Anfang des Projekts Illrenaturierung stand 
eine schonungslose Bestandsaufnahme. Und 
die fiel zunächst ziemlich ernüchternd aus: Anno 
1993 präsentierte sich das Projektgebiet nicht 
gerade als leuchtendes Musterbeispiel in punkto 
Naturausstattung. Die Ill und ihre Nebenbäche 
waren im Laufe der Jahrzehnte zum traurigen 
Zivilisations-Opfer verkommen: Kanalisiert, ver-
rohrt, zubetoniert. Dazwischen massive, teilwei-
se verfallene Wehre, die zu unüberwindbaren 
Hindernissen für die heimische Fischwelt mu-
tierten, mit dem Ergebnis, dass statt ursprüngli-
cher Artenvielfalt mittlerweile „Arteneinfalt“ in 
unseren Gewässern einkehrte. Und als wenn 
dies alles noch nicht genügte, reichten im Ufer-
bereich zudem intensiv genutzte Grünlandflä-
chen unmittelbar bis an die Bäche heran, fluss-
typische Auenlandschaften fehlten dagegen 
ganz. All dies wieder gut zu machen, kein leich-
tes Unterfangen für die Naturschützer... 
„Not“ macht bekanntlich erfinderisch, und so 
stürzten sich die Mitarbeiter des Zweckverbands 
mit Elan in die auf sie wartende „Mammutaufga-
be“. Zunächst wurden die Ziele formuliert. Letzt-
lich waren es fünf Basis-Forderungen, die es 
galt im Projektzeitraum von 13 Jahren umzuset-
zen: 
 
 Wiederherstellung der biologischen Durch-

gängigkeit 
 Erhalt und Förderung einer gewässertypi-

schen Dynamik 
 Förderung von Retention und Wiederver-

nässung 
 Extensivierung und Ausmagerung der Au-

wiesen 
 Ausreichend hohe Gewässergüte in allen 

Bachabschnitten 
 
17,5 Millionen Euro standen zur Verfügung zum 
Ankauf der schutzwürdigen Flächen (Kernge-
bietsflächen) und für verschiedenste Maßnah-
men.  
 
Ein wichtiger Schritt war die Wiederherstellung 
der biologischen Durchgängigkeit. Im Normalfall 
führen fast alle im Fließgewässer lebenden 
Tierarten tages- und jahreszeitlich bedingte 
Strom aufwärts gerichtete „Wanderungen“ 
durch. Da können schon mal Distanzen von 10 
bis 20 Kilometern überwunden werden. An Ill 
und Alsbach war dies an vielen Stellen zunächst 
nicht mehr möglich. Dort verhinderten zahlrei-

che Querbauwerke, Teiche, enge Verrohrungen 
oder massive Verbauungen das natürliche 
Wandern von. zahlreichen Fischarten zwischen 
Laichplätzen, Nahrungs- und Rückzugsräumen. 
Diese störenden Bauwerke sollten entfernt oder 
umgebaut werden. 

 

Abbildung 11: Die renaturierte Ill 

 
Zum Beispiel: das „Eppelborner Mühlenwehr“, 
für Fische eine schier unüberwindliche Hürde. 
Eine 2,50 m hohe Steilstufe verhinderte, dass 
sie bachaufwärts wandern konnten. Eine Kartie-
rung der Fischfauna oberhalb des Wehrs mach-
te es deutlich: hier kamen weniger als die Hälfte 
der Arten vor, die sich dort eigentlich finden 
müssten. Daher wurde das Wehr im Rahmen 
der Renaturierungsmaßnahmen mit einer 
Blocksteinrampe, der sog. „Rauhen Rampe“ 
aufgewertet. Ging es früher einmal steil bergauf, 
so verteilen diese so natürlich anmutenden 
Felsblöcke im Bachbett diese Höhendifferenz 
nun auf 40 Meter Fließgewässer-Länge.  
 
Die großen Steinblöcke im Wasser schaffen 
Zonen mit geringer Fließgeschwindigkeit im 
„Windschatten“ derselben. Hier können sich die 
Fische und anderen Lebewesen ausruhen, 
wenn sie bachaufwärts wandern. 

Als wichtigstes Ziel sollte aber die gewässerty-
pische Dynamik wiederhergestellt werden, 
sprich das ewige Spiel von Hoch- und Niedrig-
wasser, das Entstehen von Uferabbrüchen, 
Kiesbänken und Kolken sollte wieder beginnen 
dürfen. Nicht einfach, angesichts der vielerorts 
einbetonierten und begradigten Bachbetten und 
einer oft bis ans Ufer reichenden Nutzung. 
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Um all dies ohne Konflikte zulassen zu können, 
war zunächst ein umfangreicher Grunderwerb 
nötig. Denn wer Bäche renaturieren möchte, 
braucht zunächst ausreichend Platz. Platz, der 
vielerorts nicht vorhanden war, da private 
Grundstücke bis unmittelbar ans Wasser reich-
ten. 

Abbildung 12: Die Biberburg in Berschweiler - der Sitz des 
Zweckverbands Illrenaturierung 
 
Mit Unterstützung der Landesentwicklungsge-
sellschaft (LEG) gelang es dem Zweckverband, 
fast konfliktfrei mit den Grundstücksbesitzern 
erfolgreiche Verhandlungen zu führen und die 
erforderlichen Flächen der Natur zurückzuge-
ben.  
 
In den Innerortsbereichen, wo Platz für das Ge-
wässer Mangelware war, ging es zumindest um 
eine naturnähere Gestaltung der Gewässer-
randstreifen. Im Umfeld der alten Illinger Burg-
ruine beispielsweise war die Ill-Aue durch die 
Befestigung des Ufers und der Gewässersohle 
sowie durch eine mehrere Meter hohe Beton-
mauer praktisch nicht mehr vorhanden. 
 
Das Gewässer und der Uferbereich sollte in 
diesem Bereich in einen naturnahen Zustand 
rückgeführt werden. Mittlerweile wurde ein öko-
logisch wertvoller Uferbereich zurückgewonnen. 
Weiterhin wurde durch die Aktivierung von rund 
400 ha natürlicher Überschwemmungsflächen 
die Hochwassergefahr in den dichtbesiedelten 
Innerortsbereichen verringert. In unserem dicht 
besiedelten und landwirtschaftlich intensiv be-
wirtschafteten Raum ein nicht zu unterschät-
zendes Problem. Doch durch den Zweckver-
band wurden Auenflächen nach und nach auf-

gekauft, Felder und Wiesen dem Bach als natür-
liches Überflutungsgebiet dauerhaft zurückge-
geben. 
 
Schlussendlich kümmerte sich der Zweckver-
band im Rahmen der Illrenaturierung auch um 
eine naturschutzorientierte Grünlandnutzung. 
Die Bauern verzichten bei dieser Form der Wie-
sennutzung auf eine ertragsorientierte Bewirt-
schaftung und leisten damit einen wichtigen 
Beitrag zu Förderung und Erhalt des Artenreich-
tums dieses Teils der Landschaft. Durch den 
Verzicht auf (Stickstoff-) Düngung und durch 
spätere Mähzeitpunkte sowie angepasste Be-
weidung der Wiesen wurde sichergestellt, dass 
sich diese heute weitaus artenreicher präsentie-
ren als noch vor einem Jahrzehnt. 
 
Ergänzend zu dieser Vielzahl an Maßnahmen 
kamen die Anstrengungen der Zweckverbands-
Gemeinden und des Entsorgungsverbandes 
Saar (EVS) zur Verbesserung der Gewässergü-
te hinzu. Aus Mitteln der Abwasserabgabe wur-
den und werden rund 50 Mio. Euro benötigt, um 
die Ill und ihre Nebenbäche wieder sauber flie-
ßen zu lassen. Erster Schritt: Die Sanierung 
zahlreicher Kläranlagen und Sammlersysteme 
für Schmutzwasser, so in Illingen-Wustweiler, in 
Eppelborn-Dirmingen und im Eppelborner 
Ortsteil Bubach-Calmesweiler. Im Ergebnis führt 
die Ill heute wieder so sauberes Wasser wie seit 
Jahrzehnten nicht mehr. 
 
Mittlerweile ist die Förderphase des Gewässer-
randstreifenprogramms Ill zu Ende gegangen. 
Aus dem Sanierungsfall Ill wurde im Laufe der 
Jahre ein bundesweit renommiertes Vorzeige-
projekt. 
 
1100 ha Lebensraum für Mensch und Tier wur-
den geschaffen und bedrohte Tierarten wie 
Bachneunauge, Groppe, Kammolch und Biber 
konnten gesichert werden. 
 
Der Kernbereich des Gebiets wurde 2002 als 
Naturschutzgebiet „Täler der Ill und ihrer Ne-
benbäche“ ausgewiesen und das Gebiet wurde 
als Natura 2000-Gebiet gemeldet, um Teil des 
europaweiten Schutzgebietssystems zu werden. 
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„An vielen Bachabschnitten sind die Ziele heute 
bereits weitgehend erreicht. Einige ökologische 
Defizite bestehen jedoch noch, insbesondere in 
den Ortslagen.“ (Quelle: Erläuterungsbericht 
zum Flächennutzungsplan der Gemeinde Mar-
pingen) 
 
Nachdem die Fördermaßnahmen des Bundes 
und Landes ausgelaufen sind, machen die Trä-
ger des Zweckverbands nun in Eigenregie wei-
ter. 

Abbildung 13: Umweltbildungsprojekt des Zweckverbands 
Illrenaturierung 
 
Heutige Aufgaben des Zweckverbands sind 
nach wie vor der Artenschutz aber auch wissen-
schaftliche Begleituntersuchungen, administrati-
ve Aufgaben, Unterhaltungsmaßnahmen und 
Kontrollen im Projektgebiet so wie Tätigkeiten 
im Bereich Tourismus und Umweltbildung. 
 
Die Illrenaturierung ist ein durchweg erfolgrei-
ches Projekt, dessen Erfolge durch das ILEK 
Illtal noch fortgeführt und verstärkt werden sol-
len. 
 
4.1.2. Stärken & Entwicklungspotenziale 
Eindeutig eine große Stärke ist in der Region 
Illtal der bereits erwähnte große Erfolg der Illre-
naturierung. Dieses Projekt stellt ein Alleinstel-
lungsmerkmal für die Region dar, das in Zukunft 
eine gemeinsame Identität der Bewohner för-
dern und die Region auch nach außen bekannt 
machen kann. 
 
Jährlich kommen über 1000 Teilnehmer zu Füh-
rungen und Exkursionen, die  naturkundlichen 

Zeltlager des Zweckverbands sind seit 14 Jah-
ren sehr gut besucht und überdies werden lau-
fend freiwillige Bürgeraktivitäten, wie Müllsam-
melaktionen oder Pflanzmaßnahmen organisiert 
und betreut. 
 
In dem Schullandheim und Naturerlebniszent-
rum des Zweckverbands in Marpingen-
Berschweiler steigen seit der Verlegung der 
Geschäftsstelle dorhin außerdem die Übernach-
tungszahlen: 
 
 2006: 2.500 Übernachtungen 

 2007: 5.500 Übernachtungen 

 2008: > 7.000 Übernachtungen 

Diese vielen positiven Aktivitäten im Bereich der 
Umweltbildung beruhen auf den großen Erfol-
gen bei der Umsetzung der Renaturierungs-
maßnahmen. Durch die Maßnahmen wurden 
bedrohte Tierarten geschützt oder wieder ange-
siedelt, für die sich die Besucher interessieren 
und anhand von Beispielen vor Ort kann an-
schaulich gezeigt werden, wie ein Gewässer 
renaturiert wird, welche Bedürfnisse die dort 
lebenden Arten haben und wie sich ein Gewäs-
ser mit seinen Randstreifen nach der Renaturie-
rung zum Positiven verändert. 
 
Positiv zu bewerten sind insgesamt auch die 
bestehenden Bemühungen des Zweckverbands 
Illrenaturierung, die Erfolge durch Broschüren 
nach außen zu tragen und zu vermarkten. Ob-
wohl in diesem Bereich noch weitere Anstren-
gungen notwendig sind, bestehen hier bereits 
gute Ansätze.  
 
Durch die Illrenaturierung hat sich die Region 
Illtal als umweltbewusster, nachhaltig handeln-
der Gemeindeverbund profiliert. Deshalb ist es 
folgerichtig, dass auch der Klimaschutz zu einer 
der wichtigen Zukunftsaufgaben im Gebiet an 
der Ill wird und somit das bestehende Potenzial 
weiter nutzt und auf diesen Bereich überträgt. 
Ein Bündel an Maßnahmen soll das Profil einer 
Region geschärft werden, die sich zum Ziel ge-
setzt hat, die CO²-Emissionen deutlich zu redu-
zieren und dies auch an praktischen Beispielen 
umsetzen will. 
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Von den Bürgern wurden zudem während der 
Ideenwerkstatt „Illrenaturierung 2020“ folgende 
Punkte als Stärken beziehungsweise Entwick-
lungspotenziale genannt: 
 
 Ehemaliger Bunker und Munitionsdepot 
 Illrenaturierung ist Gemeinsamkeit der Regi-

on 
 Biber 
 Gondwanapark als Potenzial zur Vernetzung 
 Bostalsee als Potenzial zur Vernetzung 
 Sehr gut ausgebaute Feldwirtschaftswege 
 Fischereivereine/ Fischweiher  
 Interessante Arten 
 Zweitgrößtes Naturschutzgebiet im Saarland 
 Vorhandenes Know-How des Zweckver-

bands 
 Modellprojekt für andere Regionen 
 Bergbaufolgelandschaften – Potenzial zur 

Entwicklung 
 Zusammenarbeit mit Zweckverband It-

zenplitz 
 Dicht besiedelter Raum (viele potenziell Inte-

ressierte können in kurzer Zeit erreicht wer-
den) 

 „wohnen und arbeiten im Naturschutzgebiet“ 
als möglicher Slogan für die Region 

 hohe Präsenz des Naturschutzes 
 Biberradweg vorhanden 
 Konzept Themenweg „Rund ums liebe Vieh“ 

vorhanden 
 Freibad vorhanden 
 Hallenbad vorhanden 
 Archehof vorhanden 
 Kurze Wege (zum Wandern und Rad fahren 

günstig) 
 Große Bandbreite an touristischem Angebot 

bei kurzen Wegen 
 Tolles Produkt „Illrenaturierung“ bereits vor-

handen 
 Vorhandenes Personal/ Strukturen 
 Vorhandene Bildungs- und Erlebniseinrich-

tungen 
 Ehemalige Kiesgrube Welschbach (Natur-

landstiftung, Waldziege) 
 Hohes didaktisches Potenzial für Schulen/ 

Bildung 
 Vielfalt an Maßnahmen als Anschauungsob-

jekt 
 
Die bereits vorhandenen Projekte, Institutionen 
und Initiativen im Umwelt- Naturschutz- und 
Umweltbildungsbereich, die sich als Ausgangs-
basis zur Vernetzung mit Projekten aus der Ill-
renaturierung eignen, sind ebenfalls eine Stärke 
der Region. 

 
Hier ist insbesondere das Umweltzentrum „Auf 
Finkenrech“ in Eppelborn zu nennen, das be-
reits sehr aktiv im Bereich Umweltbildung ist. 
Dort werden für alle Altersgruppen Führungen 
und Programme angeboten, von Honigsemina-
ren bis hin zu Rosenerlebnistagen. Auch Ta-
gungen können dort, inmitten schönster Natur, 
durchgeführt werden. Ein Schwerpunkt des 
Zentrums in Eppelborn sind verschiedenste 
Gärten, es ist jedoch auch der Ausgangspunkt 
einer Vielzahl an Wanderwegen. 
 
„Dem Umwelt- und Erlebniszentrum Finkenrech 
kommt aufgrund der guten Ausstattung und den 
Veranstaltungen (Schulungen, Tagungen, 
Lehrwanderungen, Zeltlager) eine überregionale 
Bedeutung zu. Zu dem Umwelt- und Freizeit-
zentrum gehört eine Hotelanlage mit Tagungs- 
und Seminarräumen, ein Schau- und Infogarten, 
ein Biogarten, ein Arzneipflanzengarten, ein 
Imkerlehrstand, unterschiedliche Lehrpfade, ein 
Kinderspielplatz, ein Bolzplatz und eine Frei-
schachanlage.“ (Quelle: Erläuterungsbericht 
zum Flächennutzungsplan der Gemeinde Ep-
pelborn) 
 
Auch das Saarforst Dienstleistungszentrum in 
Eppelborn ist im Bereich der Umweltbildung 
aktiv. Dort werden beispielsweise Waldführun-
gen angeboten und ein Walderlebnisparcours 
lädt rund um das Zentrum zum Entdecken des 
Waldes ein. 
 
Ebenfalls die Fauna und Flora des Waldes the-
matisiert der Walderlebnispfad im Illgrund in 
Wemmetsweiler, der im Jahr 2003 im Rahmen 
eines internationalen Jugendworkcamps ent-
standen ist. Auch dieser Themenweg ist zur 
Vernetzung mit Angeboten der Biberburg bes-
tens geeignet. 
 
4.1.3. Schwächen und Entwicklungshemmnis-

se 
Eine Schwäche der Illrenaturierung ist die Tat-
sache, dass das Projekt zwar insgesamt ein 
großer Erfolg ist, dies bisher aber vor allem für 
die Natur. Noch profitieren die Menschen in der 
Region wenig von der Renaturierung – hier sind 
noch Verbesserungen wünschenswert. Denn 
wenn die Natur geschützt wird und die Bevölke-
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rung gleichzeitig bewusst davon profitiert, kann 
eine Win-Win-Situation geschaffen werden, die 
die Akzeptanz der Illrenaturierung vergrößert 
und somit auch zu deren Erfolg beiträgt. 
 
Ein Entwicklungshemmnis für eine Nutzbarma-
chung des renaturierten Illtals für die Menschen 
in der Region, ist dessen strenge Unterschutz-
stellung. Was für die Natur ein echter Glücksfall 
ist, stellt die Verfechter eines Naturschutzes, der 
auch den Bürgern zu Gute kommt, vor eine gro-
ße Herausforderung. Die strengen Restriktionen 
der  Naturschutzgebiets-Regelungen und der 
FFH-Gebiets-Regelungen schränken die Nutz-
barkeit der Flächen für die Menschen der Regi-
on ein. Die Akzeptanz der Schutzwürdigkeit die-
ser Flächen ist notwendig und weiter zu verbes-
sern.. 
Weitere Schwächen und Hemmnisse wurden 
während der durchgeführten Ideenwerkstatt 
„Illrenaturierung 2020“ in der Region von den 
Bürgern geäußert: 
 
 Name „Illrenaturierung“ in der Bevölkerung 

mit negativen Assoziationen verknüpft  
 Zu wenige Hotelbetten/ Ferienwohnungen 
 „Vergessen“ der Bürger (Bürger vergessen 

die positiven Errungenschaften der Illrenatu-
rierung) 

 „Verkaufen“ der Erfolge der Illrenaturierung 
zu wenig ausgeprägt 

 Bewusstsein für den Nutzen bei den Bürgern 
wenig ausgeprägt 

 Marketing unzureichend 
 „Spagat“ zwischen naturschutzfachlichem 

Anspruch und Wertschöpfung wird Hemmnis 
darstellen 

 HoherFinanzieller und logistischer Aufwand  
 Skepsis der Bevölkerung gegenüber dem 

Projekt vorhanden 
 Akzeptanz von Seiten der Bürger gering 
 Radfahren von der Quelle bis zur Mündung 

nicht möglich 
 Ausgewiesene Radwege 
 Kommunikation nach außen und zu den 

Bürgern der Region 
 ÖPNV 
 Geschützte Arten an der Ill den Bürgern zum 

Teil unbekannt 
 Effekte der Illrenaturierung unbekannt 

 

4.1.4. Entwicklungsziele 
Aus der Illrenaturierung soll weiterhin Wert-
schöpfung für die Menschen der Region ge-
neriert werden  
Das Oberziel in der Region Illtal muss lauten, 
aus dem sehr erfolgreichen Projekt der Illrenatu-
rierung in Zukunft Wertschöpfung für die dort 
lebenden Bürger zu generieren. Durch die Illre-
naturierung verfügt die Region über ein „Pro-
dukt“, über das andere Regionen nicht verfügen. 
Dieses Alleinstellungsmerkmal, das bereits vor-
handen ist, muss in Zukunft zum „Zugpferd“ für 
viele andere Projekte werden, damit der umfas-
sende Schutz der Landschaft auch für die Men-
schen und nicht nur für Fauna und Flora zu ei-
nem Erfolg wird.  
 
Information und Vermarktung  
Das bisher Erreichte sowie die Projekte, die sich 
im Laufe der Jahre als Nachfolgeprojekte der 
Illrenaturierung entwickeln, müssen anspre-
chend vermittelt werden, um die Identität der 
Menschen mit der Region zu stärken und bei 
Besuchern und Akteuren auch außerhalb der 
Region Aufmerksamkeit zu erlangen. Die An-
sprache an die Bürger sollte sich dabei an deren 
Bedürfnissen orientieren. 
 
Klimaschutz und Reduzierung der Emissio-
nen 
Als konsequente Fortsetzung des Themaschut-
zes in das 21. Jahrhundert ist ein wichtiges Ziel 
die vorbildhafte Positionierung der Region im 
Thema Klimaschutz. Einsparung von Energie 
und die Reduzierung von Emissionen sind hier 
Teilziele, die gerade in interkommunaler Koope-
ration erreicht werden können. Innovative Mobi-
litätskonzepte und der Fokus auf die energeti-
sche Sanierung von Gebäuden sind einige der 
wesentlichen Aspekte. 
 
Dezentraler Ausbau erneuerbarer Energien 
Neben der Energieeinsparung ist die Umkehr 
von fossilen Brennstoffen hin zu erneuerbaren 
Energien ein weiteres Ziel im Entwicklungsfeld 
Illrenaturierung 2020. Das bestehende Potenzial 
der Region soll hier nachhaltig genutzt und 
möglichst für alle verfügbar gemacht werden. So 
sind zum Beispiel die Möglichkeiten zum Aufbau 
einer dezentralen, bürgernahen Energieproduk-
tion zu prüfen. 
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Energie- und ressourcenorientierte Weiter-
entwicklung der Siedlungs- und Baustruktur 
Die beteiligten Kommunen prüfen die Möglich-
keiten, die Siedlungs- und Wohnstruktur im Sin-
ne des Klimaschutzes und der Ressourcen-
schonung weiterzuentwickeln. Dabei sollen An-
reizsysteme zur Energieeinsparung und zur 
Steigerung der Energieeffizienz untersucht wer-
den.  
 
Naherholung und Wandern an den Bächen 
fördern 
Um die geschützte Landschaft im Illtal in Zu-
kunft im Rahmen der Möglichkeiten, die der 
Schutzgebietscharakter noch zulässt, nutzen zu 
können, sollten die Naherholung und das Wan-
dern gefördert werden. Zu diesem Zweck wird 
verstärkt in die Pflege und Ausweitung der Be-
sucherinfrastruktur investiert. 
 
Umweltbildung ausbauen und vorhandene 
Angebote ergänzen 
Eine Möglichkeit, das tolle „Produkt“ Illrenaturie-
rung zu nutzen, ist, die vorhandenen Angebote 
der Umweltbildung auszubauen und zu ergän-
zen. Daher sollte auch dieses Ziel in den kom-
menden Jahren mit Nachdruck verfolgt werden. 
 
Vernetzung der vorhandenen Ansätze 
Durch eine Vernetzung der vorhandenen positi-
ven Entwicklungsansätze in der Region, werden 
Synergieeffekte erzielt, die sich für den Erfolg 
der einzelnen Projekte positiv auswirken. Aus 
diesem Grund sollten die Akteure der Region 
kooperieren. 
 
Durch Großveranstaltungen und Attraktio-
nen im Naturbereich Besucher anziehen und 
Einheimische begeistern 
Durch Großveranstaltungen und Attraktionen in 
der Region, die sich aus dem Alleinstellungs-
merkmal „Projekt Illrenaturierung“ entwickeln, 
können Besucher aus den umliegenden Regio-
nen und Gemeinden angezogen werden und die 
Menschen vor Ort für die Region und das neu 
entstandene Naturschutzgebiet begeistert wer-
den. 
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4.2. Jugend, Generationen & Bildung 
4.2.1. Ausgangslage und Rahmenbedingun-

gen 
Städte wie auch ländliche Gebiete stellen sich 
den Herausforderungen einer allgemein altern-
den Gesellschaft und den veränderten Rah-
menbedingungen auf dem Arbeitsmarkt. Gerade 
für ländlich geprägte Räume spielen vielfältige 
Ansätze für die unterschiedlichen Generationen  
im Wettbewerb um Einwohner und Arbeitskräfte 
eine wichtige Rolle. Projekte und Maßnahmen 
für Jugendliche, ältere Personen aber auch ge-
nerationenübergreifend können hier einen wich-
tigen Beitrag zur Attraktivitätssteigerung einer 
Region beitragen. 
 
Was ist für jüngere wie auch ältere Menschen 
wichtig, damit Sie sich in einer Region wohl füh-
len und dort leben wollen? Wie kann man die 
Talente unserer Kinder fördern und das Wissen 
wie auch die Erfahrung der Älteren nutzen? 
Dies und mehr sind Fragen, die man sich zu 
diesem Thema stellen kann. 
 
Das Thema „Jugend“ innerhalb des ILEK ist 
hierbei nicht als Konkurrenz zur originären Ju-
gendarbeit der Kommunen zu verstehen. Viel-
mehr soll durch die Integration dieses Bereiches 
in das ILEK unter aktiver Einbindung der lokalen 
Akteure, dieser Bereich als ein regionales 
Schlüsselthema begriffen und als solches ange-
gangen werden. Die regionale Betrachtungs-
weise wird zunehmend bedeutsamer, weil die 
Mobilität der Kinder und Jugendlichen aufgrund 
oftmals weiter auseinanderliegender Schul-
standorte zwangsläufig zugenommen hat und 
somit die unterschiedlichen Bereiche des Le-
bens der jüngeren Bevölkerung nicht mehr auf 
einen Ortsteil begrenzt betrachtet werden kann. 
Die Betrachtung der Bedürfnisse von Kindern 
und Jugendlichen ist desweiteren ein wichtiger 
Aspekt, da die Wohnstandortentscheidung jun-
ger Familien nicht zuletzt auch von einem vor-
handenen und funktionierenden Angebot für die 
eigenen Kinder abhängt. 
 
Daneben setzt das Thema „Generationen“ auf 
generationenübergreifende Aspekte und speziell 
auf die Bedürfnisse der älteren Bevölkerung in 
der Region. Diese immer weiter zunehmende 
Gruppe findet somit ein entsprechendes Ge-

wicht innerhalb des Entwicklungskonzeptes für 
die Region Illtal. Die „Region im demografischen 
Wandel“ sieht sich somit verstärkt vor die Auf-
gabe gestellt, mit den unterschiedlichen Heraus-
forderungen umzugehen, die der gesellschaftli-
che Transformationsprozess mit sich bringt. 
Zielgruppengerechte Angebote für Senioren, 
weitgehende Barrierefreiheit aber auch eine 
Anpassung öffentlicher Dienstleistungen sind 
hier nur einige wichtige Begriffe. 
 
Ein Schlüsselthema in der heutigen Wissensge-
sellschaft ist die „Bildung“, welches das dritte 
Unterthema in diesem Entwicklungsfeld darstelt.  
Damit ist mehr gemeint, als die reine Erfüllung 
der bildungspolitischen Daseinsvorsorge in den 
einzelnen Regionen und Gemeinden. Vielmehr 
beinhaltet der Begriff Bildung den Aspekt des 
lebenslangen Lernens auf unterschiedlichen 
Stufen, denn das sogenannte „Lernen im Le-
benslauf“ gehört zu den großen politischen und 
gesellschaftlichen Herausforderungen in 
Deutschland. Die Verwirklichung des Lernens 
im Lebenslauf ist entscheidend für die Perspek-
tive des Einzelnen, den Erfolg der Wirtschaft 
und die Zukunft der Gesellschaft. Somit ist die-
ses Entwicklungsfeld gerade für eine so vielsei-
tige und zentral gelegene Region wie das Illtal 
ein wichtiger Standortfaktor. 
 
4.2.2. Stärken & Entwicklungspotenziale 
Die Region Illtal und die vier dazugehörigen 
Gemeinen Eppelborn, Illingen, Marpingen und 
Merchweiler weisen bereits vielfältige gute An-
sätze mit weiterem Entwicklungspotenzial in  
den einzelnen Bereichen auf. 
 
So verfügen zum Beispiel alle vier Gemeinden 
über eine aktive Kinder- und Jugendarbeit im 
außerschulischen Bereich, die jeweils durch 
eigenes hauptamtliches Personal und durch ein 
Jugendbüro unterstützt wird und somit die Kin-
der- und Jugendfreundlichkeit der Region in 
vielerlei Hinsicht nach außen sichtbar macht. 
Die Stärken der einzelnen Gemeinden reichen 
hier von mehrwöchigen Ferienprogrammen, 
über die politische Einbindung der Jugendlichen 
durch den Jugendgemeinderat in Eppelborn als 
gutes Beispiel oder das neugestaltete Jugend-
zentrum in der Gemeinde Illingen, das analog 
zu den bereits bestehenden Jugendtreffs in den 
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einzelnen Gemeinden zu sehen ist. Abgerundet 
werden die Angebote für Jugendliche durch ein 
aktives Vereinsleben der zahlreichen Sport- und 
Kulturvereine, die einen wichtigen Beitrag zur 
außerschulischen Jugendarbeit bieten. Hervor-
zuheben ist der oftmals anzutreffende Bildungs-
hintergrund der einzelnen Angebote für Kinder- 
und Jugendliche (z.B. Naturkundliches Zeltla-
ger) was in Kombination mit dem Thema Bil-
dung bzw. Illrenaturierung 2020 im Bereich 
Umweltbildung ein wesentliches Herausstel-
lungsmerkmal der Region Illtal schon heute 
ausmacht. Gerade in diesem Bereich gibt es 
weiterhin große Entwicklungspotenziale, die es 
zu nutzen gilt. 
 
Das Thema „Generationen“ ist innerhalb der 
Region Illtal unterschiedlich stark besetzt, bzw. 
es wird unterschiedlich nach außen kommuni-
ziert. Angebote für Ältere spielen in diesem Zu-
sammenhang eine genauso wichtige Rolle, wie 
Projekte und Maßnahmen, die die unterschiedli-
chen Altersgruppen näher zusammenbringen. 
Eine der Hauptstärken der Region in diesem 
Entwicklungsfeld ist, dass die Grundversorgung 
im Bereich Betreuung für die ältere Altersgruppe 
in allen Illtal-Gemeinden in ausreichender Quan-
tität gesichert ist. Dabei sind viele Angebote in 
den letzten Jahren neu hinzugekommen, so 
dass man hier infrastrukturell auf einem hohen 
Standard arbeitet. In diesem Bereich sollte es 
auch in Zukunft gelingen, bedarfsgerechte An-
gebote entsprechend der demografischen Situa-
tion aufrecht zu erhalten. 
Das Thema Barrierefreiheit wird hier in Zukunft 
eine zentrale Rolle spielen, welchem sich die 
Kommunen und die Region gebündelt anneh-
men sollten.  Über die Grundversorgung hinaus 
halten die einzelnen Gemeinden unterschiedli-
che Zusatzangebote vor, bzw. unterstützen die-
se. Hervorzuheben sind hier u.a. der „Wegwei-
ser für den Alltag“ in der Gemeinde Illingen, das 
im Moment noch kommunenspezifische Ange-
bot an Hol- und Bringdiensten, aber auch das 
Vorhandensein einer Babysitterbörse. Denn 
zum Thema „Generationen“ gehören neben der 
älteren Bevölkerung genauso Familien und de-
ren Bedürfnisse im Alltag. Auch in diesem Be-
reich ist die  Region bereits sehr gut aufgestellt 
und verfügt flächendeckend über Kindergärten, 
Ganztagesangebote in den Schulen oder sons-
tige Hilfen zur Betreuung, wie die angesproche-

ne Babysitterbörse. In diesen Bereich fallen 
auch die noch unterschiedlichen Anreizinstru-
mente für junge Familien (z.B. Bündnis für Fa-
milien in Eppelborn), die es dieser Zielgruppe 
erleichtern sollen, ihren Wohnort in der Region 
zu wählen.  
 
Nicht nur ein bundesweites Schlüsselthema, 
auch ein besonderes Herausstellungsmerkmal 
der Region ist die Bildung. Als zentral gelegene 
und relativ dicht besiedelte ländliche Region mit 
guten Verkehrsanbindungen innerhalb der Re-
gion, verfügt sie über vielfältige Bildungsange-
bote für Kinder, Jugendliche wie auch Erwach-
sene.  
 
Das Schulungs- und Freizeitzentrum Finken-
rech, das Schullandheim Biberburg Berschwei-
ler, die Volkshochschulangebote sind hier nur 
einige zu nennende Stärken. Obwohl auch in 
der Region Illtal aufgrund der Grundschulreform 
Schulen geschlossen wurden, konnte ein hoher 
Deckungsgrad in diesem Bereich erhalten blei-
ben, was die einzelnen Ortschaften für Familien 
attraktiv hält. Das Angebot endet hierbei nicht 
mit dem Verlassen des Grundschulalters, son-
dern bietet in allen Gemeinden die Möglichkeit 
der weiterführenden Schule.  
Wichtigster Ankerpunkt ist hier traditionell das 
Schulzentrum in Illingen, mit der zugehörigen 
UNESCO-Modellschule Illtal-Gymnasium Illin-
gen, welches eines der wenigen ist, dass eine 
bilinguale Ausbildung ermöglicht und somit auch 
die Grenznähe zur Frankreich mitbeachtet. Die 
Schulen sind wichtige Punkte, in denen durch 
vielseitige Angebote über den normalen Unter-
richt hinaus bereits der Grundstein für eine le-
benswerte „Wissensregion Illtal“ gelegt werden.  
Will man die Entwicklung der Region in diesem 
Bereich vorantreiben, muss man es schaffen, 
die einzelnen Bildungseinrichtungen in den 
Entwicklungsprozess einzubeziehen.  
 
Die Ideenwerkstatt „Jugend, Generationen & 
Bildung“ stellte den Auftakt des Beteiligungspro-
zesses dar. Trotz guter und regelmäßiger Öf-
fentlichkeitsarbeit war die Resonanz in der Re-
gion sehr gering, was sich auch in den zusätzli-
chen Beiträgen bezüglich der Stärken und Ent-
wicklungspotenziale ausdrückt.  
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Hier wurden lediglich noch folgende Punkte ge-
nannt: 
 
 Freizeitangebot mit Bildungshintergrund in 

allen 4 Gemeinden 
 Hauptamtliche Jugendpfleger in allen 4 Ge-

meinden 
 Bestehende Kooperation der Jugendbüros 

(Eppelborn, Illingen & Merchweiler) 
 Vielfältige Angebote in der Erwachsenenbil-

dung 
 Schulungs- und Freizeitzentrum Finkenrech 
 Illrenaturierung ist Gemeinsamkeit der Region 
 Funktionierendes Vereinsleben 
 Gute Sozialgemeinschaft 

 
4.2.3. Schwächen und Entwicklungshemmnis-

se 
Eine Schwäche in der Region Illtal spiegelt sich 
in der Heterogenität und in der angesprochenen 
mangelhaften Beteiligung lokaler Akteure am 
Entwicklungsprozess wider. 
 
Die Heterogenität innerhalb der Region bedeu-
tet, dass es hier einzelne Gemeinden gibt, die 
über besonders gut ausgebaute Angebote in 
den unterschiedlichen Bereichen verfügen. Dies 
ist im Sinne einer Konzentration verschiedener 
Funktionen grundsätzlich als positiv zu bewer-
ten. Jedoch sollten gute Beispiele mit Modell-
charakter auf die anderen Gemeinden übertra-
gen werden.  
 
Ein weiteres Entwicklungshemmnis ist sicherlich 
die spezielle Lage der einzelnen Gemeinden. 
So liegt die Gemeinde Marpingen als einzige 
nicht im Landkreis Neunkirchen, sondern ist 
dem Landkreis St. Wendel zugehörig. Dies er-
schwert die Zusammenarbeit in einigen Berei-
chen. So besteht zum Beispiel eine regelmäßige 
Vernetzung in der Jugendpflege auf Kreisebene, 
die somit jedoch nicht dem regionalen Gedan-
ken gerecht wird. Die somit fehlende Zusam-
menarbeit und der Austausch zwischen den 
Gemeinden im Kreis Neunkirchen und Marpin-
gen im Kreis St. Wendel stellt administrativbe-
dingt ein Entwicklungshemmniss dar, das es zu 
beheben gilt. 
 
Die bereits angesprochene Heterogenität be-
deutet auch, dass es eine Vielzahl von unter-
schiedlichen Angeboten, z.B. im Bereich 
Betreuung oder Erwachsenenbildung gibt. Dies 

bedeutet aber auf der Kehrseite der Medaille, 
dass hier die einzelnen Gemeinden oftmals ei-
nen ähnlichen Weg, jedoch alleine gehen. Im 
Sinne einer Bündelung und somit Schonung, 
finanzieller und personeller Ressourcen, sollte 
gerade in diesem Bereich in Zukunft verstärkt 
auf eine Kooperation und Vernetzung gesetzt 
werden, was in Gänze dem Ansatz eines integ-
rierten ländlichen Entwicklungsprozesses ent-
spricht. 
 
Die Ideenwerkstätten haben ein Defizit im Betei-
ligungsverhalten der jüngeren Bevölkerung of-
fenbart. Deren Einbindung ist jedoch ein we-
sentlicher Erfolgsfaktor für eine endogen orien-
tierte Regionalentwicklung und regionale Identi-
tät von Früh an. Aus diesem Grund sollte die-
sem aktuell bestehenden Entwicklungshemmnis 
in der Umsetzung von Maßnahmen besonders 
Rechnung getragen werden und auf eine mög-
lichst optimale Aktivierung und Einbindung der 
Jugend, aber auch auf eine entsprechend parti-
zipativ angelegten Kommunikationsstrategie 
Wert gelegt werden. 
 
Als zusätzliche Schwächen in diesem Bereich 
wurden innerhalb der Ideenwerkstatt folgende 
genannt: 
 
 Fehlende Vernetzung der Jugendpflege 
 „Noch“ funktionierendes Vereinsleben 
 Mangelnde Beteiligung und Einbindung der 

Vereinsvertreter 
 Mangelnde Beteiligung der Zielgruppen (ju-

gendliche Vertreter) 
 
4.2.4. Entwicklungsziele 
Vernetzung der Jugendarbeit in den vier Ill-
talgemeinden über Kreisgrenzen hinaus 
Ein wichtiges Ziel in den nächsten Jahren ist, 
die bestehenden Projekte und Initiativen für 
Kinder und Jugendliche innerhalb der Region 
Illtal zu vernetzen und zu bündeln. Hierdurch 
kann ein wichtiger Erfahrungsaustausch in 
Gang gesetzt und Synergieeffekte genutzt wer-
den. Außerdem wird hierdurch beiläufig auch 
die regionale Identität durch gemeinsame Aktio-
nen gestärkt. 
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Nutzung des Wissens und Erfahrungspoten-
zials der älteren Bevölkerung 
Viele Ältere verfügen über ein hohes Maß an 
Ressourcen und Kompetenzen. Vor allem für 
die Nachkriegsgeneration, die so genannten 
„jungen Alten“ oder „Babyboomers“ ist der Ru-
hestand keine hinreichende Perspektive. Sie 
wollen die gewonnene Zeit nach der Berufs- 
oder Familienphase sinnvoll nutzen. Durch spe-
zielle Projekte kann dieses Potenzial genutzt 
werden, so dass diese Gruppe eine weitere, 
neue Perspektive für ein sozialgemeinschaftli-
ches Engagement erhält. 
 
Verbesserung des Angebotes für Gruppen-
aufenthalte in der Region 
Eines der noch bestehenden Defizite in der Re-
gion ist, dass keine der vier Illtal-Gemeinden 
über ein günstiges Übernachtungsangebot für 
Kinder- oder Jugendgruppen mit einer Kapazität 
von ca. 50 Personen verfügt. Ein Ziel sollte 
demnach sein, den bestehenden Bedarf in die-
sem Bereich durch ein entsprechendes Angebot 
zu decken. Dies steigert nicht nur die Attraktivi-
tät für die Menschen in der Region, sondern 
kann sogar als Attraktionsfaktor für Gruppen 
von außerhalb vermarktet werden. 
 
Förderung einer „Lernenden Region Illtal“ 
Die Wissenspotenziale der Region sollen ver-
netzt und ausgebaut werden. Das Illtal-
Gymnasium mit seiner Projektorientierung und 
die Erweiterten Realschulen/Gesamtschulen der 
Region können dabei mit Kommunen, freien 
Trägern und Unternehmen in einen Dialog ein-
treten. Auch die Hochschulen des Landes und 
die Volkshochschulen sollen in eine „Lernende 
Region Illtal“ eingebunden werden. 
 
Zielgruppengerechter und an den Markt an-
gepasster Ausbau bestehender Angebote in 
der Erwachsenenbildung 
Um dem regionalpolitischen Schlüsselthema 
„Lernen im Lebenslauf“ gerecht zu werden, ist 
ein kontinuierlicher Ausbau der verschiedenen 
Angebote in der Weiterbildung anzustreben. 
Dies sollte dabei zielgruppenorientiert und vor 
allem an den Markt angepasst geschehen. Eine 
Schwerpunktsetzung kann hier zum Beispiel ein 
weiteres Unterziel sein, um das Profil der Regi-
on Illtal weiter zu schärfen. Dabei ist auf den 
bereits bestehenden umfangreichen Angeboten 
aufzubauen. 

Übertragung funktionierender kommunaler 
Projekte auf die anderen Illtal-Gemeinden 
Kirchturmdenken war gestern, Kooperation über 
Gemeindegrenzen hinweg ist heute. Dies gilt 
auch für das gegenseitige Lernen aus den un-
terschiedlichen Erfahrungen, die einzelne Ge-
meinden mit Projekten gemacht haben. Andere 
Gemeinden und vor allem deren Bürger können 
hiervon profitieren. So sollten besonders innova-
tive und modellhafte Projekte auf ihre Übertrag-
barkeit auf andere Kommunen hin überprüft und 
gegebenenfalls entsprechend übernommen 
werden. Dies betrifft nicht nur das Themenfeld 
„Jugend, Generationen & Bildung“ sondern kann 
themenübergreifend verstanden werden. 
 
Stärkung und Erweiterung seniorengerechter 
Angebote 
Der Bedarf für zielgruppengerechte Angebote 
für ältere Menschen wird in den nächsten Jah-
ren weiterhin ansteigen. Um dem gerecht zu 
werden und als Region Illtal weiterhin als 
Wohnstandort attraktiv zu bleiben, ist es not-
wendig, entsprechende Angebote zu entwickeln. 
Hierbei sollten jedoch nicht lediglich Betreu-
ungsaspekte für gehandicapte Menschen im 
Vordergrund stehen. Vielmehr sollte verstärkt 
die Generation der aktiven Senioren mit in die 
Betrachtung einbezogen werden, die bereits 
heute eine wichtige Zielgruppe, nicht nur für die 
Wirtschaft darstellt. 
 
Einbindung von Kindern und Jugendlichen 
in Planungsprozesse und Projekte 
Fehlplanungen von kommunaler Seite, schlech-
te Auslastung unterschiedlicher Angebote und 
Vandalismusprobleme haben unter anderem mit 
dem oftmals fehlenden Verständnis für die An-
sprüche von Kindern und Jugendlichen in der 
heutigen Zeit zu tun. Nicht erst aktuelle Beispie-
le zeigen, dass die Qualität, Befürwortung und 
Akzeptanz unterschiedlicher Angebote (z.B. 
Spielplätze, Treffpunkte, Sportinfrastruktur) in 
engem Zusammenhang mit der Einbindung und 
Beteiligung der Kinder und Jugendlichen zu-
sammenhängen. Im Beteiligungsprozess des 
ILEK wurde hier ein vorhandenes Defizit festge-
stellt. Ziel sollte es demnach sein, durch pro-
jektbezogene Partizipationsmaßnahmen diese 
wichtigen Zielgruppen mit in die Planung, aber 
auch Umsetzung mit einzubeziehen.  
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4.3. Freizeit, Kultur & Spiritualität 
4.3.1. Ausgangslage und Rahmenbedingun-

gen 
Funktionierende und attraktive Freizeitangebote 
sind wichtige Bausteine funktionierender und 
attraktiver Gemeinden und Regionen. Daneben 
hat sich auch der Freizeitsektor zu einem be-
deutenden Wirtschaftsfaktor entwickelt. Die Re-
gion Illtal ist aufgrund ihrer Struktur keine klassi-
sche Tourismusregion. Der Begriff Freizeit ist 
hier in Bezug auf die unterschiedlichen und viel-
fältigen Angebote für die Menschen in der Regi-
on, aber auch die Besucher von außerhalb zu 
verstehen. Dabei weisen die vier Gemeinden 
durchaus unterschiedliche Schwerpunkte auf, 
die sich auch in den einzelnen Leitbildern der 
Gemeinden widerspiegeln. Durch die zentrale 
Lage der Region ist sie vor allem auch geprägt 
von der Nähe zu größeren Einrichtungen im 
Freizeitbereich, wie zum Beispiel das Freizeit-
zentrum am Bostalsee und die umliegenden 
Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung im Sankt 
Wendeler Land. Diese Destination wird durch 
die Erweiterung um einen „SunParc-Ferienpark“ 
am Bostalsee weiterhin an regionaler Bedeu-
tung gewinnen. Darüber hinaus liegt in unmittel-
barer Nähe das Gelände der ehemaligen Grube 
Reden, auf dem 2009 der Freizeitpark „Gond-
wana“ eröffnet wird. 
 
Dies sind einige regionale Rahmenbedingun-
gen, die nicht in erster Linie als Konkurrenz, 
aber dennoch als zu beachtende Gegebenhei-
ten mit in die Betrachtung möglicher Entwick-
lungspotenziale im Themenfeld „Freizeit“ einbe-
zogen werden sollten. 
 
Ein weiterer Baustein innerhalb dieses Entwick-
lungsfeldes ist das Thema „Kultur“. Hierunter 
werden neben kulturellen Angeboten unter-
schiedlicher Art auch die Themenbereiche 
Brauchtumspflege, Dorfkultur, Heimat und Tra-
ditionen verstanden, die allesamt zu einer Stär-
kung der regionalen Identität beitragen können. 
Gerade im ländlichen Raum ist dies ein Stück 
Lebensqualität. Kulturelle Veranstaltungen, die 
Pflege des Brauchtums mit den unterschiedli-
chen Aktivitäten, die sich mit den verschiedenen 
Lebensbereichen der Menschen im Dorf aus-
einander setzen, tragen zu einer lebendigen und 
funktionierenden Sozialgemeinschaft bei. Auch 

und gerade wegen den Herausforderungen des 
demografischen Wandels und der steigenden 
beruflichen Mobilität sind intakte Dorfgemein-
schaften mit einem aktiven Dorf- und  auch Ver-
einsleben wichtige Pfeiler im Wettbewerb um 
Neubürger bzw. das Verbleiben der Ortsansäs-
sigen. Hier spielen intakte und gut ausgelastete 
Infrastruktureinrichtungen eine wesentliche Rol-
le für lebenswerte Dörfer. 
 
Ein markantes aber auch polarisierendes Her-
ausstellungsmerkmal der Region Illtal ist die 
Marienverehrungsstätte Härtelwald in der Ge-
meinde Marpingen. Daneben beherbergt die 
Region verschiedene andere sakrale Bauwerke, 
die einen zu beachtenden Besucherstrom erfah-
ren. Das Unterthema „Spiritualität“ beachtet die 
bestehenden Aspekte des religiösen Reisens, 
welches in den letzten Jahren einen regelrech-
ten Boom erlebt hat (z.B. Jakobswege). Dabei 
liegt der Fokus nicht lediglich auf den Besu-
chergruppen, die aufgrund ihrer Religionszuge-
hörigkeit diese Wege gehen und diese Stätten 
aufsuchen. Vielmehr sind die Zielgruppen für 
diese Aktivitäten mittlerweile ein Querschnitt 
durch alle gesellschaftlichen Gruppierungen und 
diese Tatsache sollte auch dementsprechend in 
der Regionalentwicklung bei dieser Aufgaben-
stellung beachtet werden. 
 
4.3.2. Stärken & Entwicklungspotenziale 
Die Region Illtal kann in allen der vier Gemein-
den ein gut ausgebautes Grundangebot an 
Sport- und Freizeiteinrichtungen der verschie-
denen Arten aufweisen. Auch sind einige Rad- 
und Wanderwege, vor allem in Anknüpfung an 
das Sankt Wendeler Land vorhanden, die rege 
genutzt werden. Daneben bilden die Biberburg 
in Berschweiler, das an die Gemeinde Merch-
weiler angrenzende Naherholungsgebiet „It-
zenplitz“ und das Umwelt- und Freizeitzentrum 
Finkenrech wichtige Konzentrationspunkte in 
der Naherholung. Gerade der Anstieg der Besu-
cherzahlen der Biberburg (siehe Kapitel 4.1.2) 
ist ein Indiz für das Potenzial in diesem Bereich, 
welches auch im Rahmen der integrierten länd-
lichen Entwicklung genutzt werden sollte. 
 
Mit den beiden großen und modernen Kultur- 
und Veranstaltungshallen Big Eppel in Eppel-
born und Illipse in Illingen verfügt die Region 
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über eine sehr gute Infrastruktur. Dies ermög-
licht die Durchführung entsprechend hochkarä-
tiger kultureller Veranstaltungen. Dies wurde in 
den letzten Jahren bereits rege genutzt.  
Der sogenannte Pilgertourismus liegt im Trend 
und damit ist nicht nur der Jakobsweg gemeint. 
Seit Jahren gehen die Zahlen in diesem Tou-
rismussegment in die Höhe. Die Region Illtal mit 
der Gemeinde Marpingen hat in diesem Bereich 
mit der Marienverehrungsstätte Härtelwald eine 
überregional bedeutende Attraktion zu bieten. 
Das Themenfeld Spiritualität betrachtet jedoch 
nicht ausschließlich touristische Anziehungs-
punkte für religiöse Menschen. Vielmehr bietet 
dieses Segment ein großes Potenzial für vielfäl-
tige Zielgruppen, die auf der Suche nach alter-
nativen Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung und 
Erholung sind. Neben der Gemeinde Marpingen 
findet man auch in den anderen Illtal-
Kommunen entsprechende Anziehungspunkte, 
die zur Profilierung der Region in diesem Ni-
schensegment genutzt werden können. Hier ist 
neben der Statio Dominus Mundi als private 
Kulturstätte mit sakralen Kunstwerken auch die 
Bergkapelle in Illingen und die zugehörigen 
Wallfahrten zu nennen. Darüber hinaus gibt es 
bereits regionale Bestrebungen zur Vernetzung 
einzelner Kapellen zu einem Kapellenweg. Auf 
all diesen Aspekten lässt sich im Zuge der Um-
setzung des ILEK´s aufbauen. 
 
In der Ideenwerkstatt „Freizeit, Kultur & Spiritua-
lität“ wurden von den Bürgern weitere Stärken 
und Entwicklungspotenziale gemeinsam erar-
beitet: 
 
Freizeit: 
 Ferienfreizeit Biberburg 
 Segelflugplatz mit bestehenden „Schnup-

perkursen“ 
 Umweltbildungszentrum Finkenrech 
 Burgpark Illingen 
 Beginnende Zusammenarbeit Vereine 
 Filmarchiv 
 Bestehende Wander- und Fahrradwege 
 Illrenaturierung 
 Umweltbildungsangebote 
 Vielfältige, bereits bestehende Sportmög-

lichkeiten 
 Bestehende und funktionierende Vereins-

netzwerke 
 Beginnende Zusammenarbeit zwischen 

Vereinen 

 Verknüpfung von Rad- und Wanderwegen 
 Vernetzung der einzelnen Internet-Portale 
 Kooperation mit Ferienpark Bostalsee als 

Potenzial 
 Gondwanapark bietet Potenzial als Besu-

chermagnet, auch für die Region Illtal 
 
Kultur: 
 Lurcat-Museum in Eppelborn 
 Gastronomie 
 Internationale Fotoausstellung Merchweiler 
 Kelten und Römer mit entsprechenden 

Fundstellen 
 Kulturveranstaltungen in den einzelnen Ge-

meinden 
 Potenzial durch Ausbau der Information im 

Bereich Kultur 
 Vermarktung kultureller Highlights nach au-

ßen 
 Integration der Vereine in die Kulturarbeit 

 
Spiritualität: 
 Kulturelle und religiöse Stätten 
o Marienverehrungsstätte Härtelwald 
o Statio Dominus Mundi 
o Bergkapelle Illingen 
o Sonstige Kapellen 

 Kapellen-Wanderung: Macherbach-
Eppelbon-Hierscheid-Wiesbach 

 Eröffnung des Potenzials der religiösen Stät-
ten auch für nicht-religiöse Menschen 

 
4.3.3. Schwächen und Entwicklungshemmnisse 
Die Region Illtal ist keine klassische Tourismus-
region. Sie verfügt über keine herausragenden 
Naturräume, die für eine touristische Wert-
schöpfung vermarktet werden könnten. Der 
Schwerpunkt liegt vielmehr auf der Naherholung 
für die Bürger der Region, wie auch vereinzelte 
Angebote im Bereich Fremdenverkehr für Besu-
cher von außerhalb (siehe Stärken und Potenzi-
ale). Durch die relativ dichte Besiedlung und 
gute Verkehrsanbindung an die nahen Zentren 
(Mittel- und Oberzentren) kommt es zu einer 
hohen Konzentration und damit auch Konkur-
renz im Bereich der Freizeit- und Kulturangebo-
te. 
 
Dies drückt sich darin aus, dass es in der Regi-
on bisher auch kaum zielgruppengerechte und 
maßgeschneiderte Tourismusangebote, wie 
auch Paketangebote gibt. Ein weiteres Hemm-
nis wird in der teilweise fehlenden Vermarktung 
kultureller Highlights nach außen, sowie der 
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verbesserungswürdigen interkommunalen Ko-
operation im Freizeit- und Kulturbereich gese-
hen. Ein weiterer zentraler Punkt, der als beste-
hende Schwäche zu sehen wäre, ist die noch 
fehlende Wertschöpfung aus den Besucher-
strömen durch die Nutzung des Herausstel-
lungsmerkmals „Sakrale Bauten und Pilgerstät-
ten“ in Form neuer Produkte. 
 
Die einzelnen Dörfer in der Region Illtal weisen 
allesamt, wenn auch in unterschiedlicher Aus-
prägung ein Potenzial zur Steigerung ihrer dörf-
lichen Attraktivität auf. Gestaltete und genutzte 
Kommunikationsplätze, Sanierung der Ortsker-
ne wie auch die Pflege der innerörtlichen Grün- 
Freiräume sind Punkte, die für eine hohe Auf-
enthalts- und Erholungsqualität in den Dörfern 
wichtig sind. Die Aufwertung einzelner für die 
Dorfgemeinschaft wichtigen Plätze und Häusern 
ist ein Punkt, der auch in der Region Illtal und 
ihren Gemeinden und Ortsteilen verstärkt ange-
gangen werden sollte. 
 
Während der Ideenwerkstatt zum Thema „Frei-
zeit, Kultur & Spiritualität“ wurden zudem fol-
gende Schwächen beziehungsweise Entwick-
lungshemmnisse genannt: 
 
Freizeit: 
 Fehlende Versorgungspunkte an Rad- und 

Wanderwegen 
 Fehlende übergreifende regionale Be-

standsaufnahme der touristischen Infrastruk-
tur 

 Fehlende zielgruppengerechte und maßge-
schneiderte Tourismusangebote 

 Fehlende günstige Übernachtungsmöglich-
keiten mit Gruppenkapazität 

 
Kultur: 
 Fehlende Zusammenarbeit im Bereich Kultur 

zwischen allen vier Gemeinden 
 Teilweise fehlende Vermarktung kultureller 

Highlights nach außen 
 
Spiritualität: 
 Fehlende regionale Erfassung und Vermark-

tung der sakralen Stätten und Bauten 
 Mangelnde Wertschöpfung innerhalb der 

Region aus den Besucherströmen aufgrund 
fehlender Angebote 

 

4.3.4. Entwicklungsziele 
Verstetigung und Ausbau zielgruppenorien-
tierter Freizeitangebote 
Um weiterhin eine gute Auslastung bestehender 
Freizeitangebote zu erreichen, ist es notwendig 
zielgruppengerechte Angebote zu schaffen bzw. 
weiter auszubauen. Hier ist von Bedeutung, 
Schwerpunkte in einzelnen Bereichen zu setzen. 
Eine wichtige Zielgruppe ist hierbei die der Besu-
cher und Wanderer auf den „Pilgerwegen“, die 
jedoch nicht nur religiös motiviert sein müssen. 
 
Vernetzung und gemeinsame Vermarktung 
der bestehenden kulturellen Angebote 
Um eine größere Zielgruppe zu erreichen und 
die bereits bestehenden kulturellen Angebote 
effektiver zu vermarkten, ist es notwendig diese 
gemeinsam und kommunenübergreifend zu be-
werben und zu vermarkten. Dies geschieht be-
reits teilweise, eine Erweiterung zur Versteti-
gung der interkommunalen Kooperation er-
scheint hier jedoch als zielführend. 
 
Schaffung von Angebotspaketen, vor allem 
im Themenbereich „Spiritualität“ 
Um die bestehenden Besucherzahlen der ein-
zelnen Anziehungspunkte zu nutzen und daraus 
eine regionale Wertschöpfung zu generieren, ist 
es notwendig entsprechende Angebotspakete 
um das Thema „Spiritualität“ herum zu entwi-
ckeln. Dieses Entwicklungsziel sollte vorrangig 
angegangen werden, damit dieses bisher noch 
brachliegende Potenzial in der Region Illtal ge-
nutzt wird. 
 
Nutzung des Herausstellungsmerkmals 
„Sakrale Bauten und Pilgerstätten“ in Form 
neuer Produkte 
Ein Bestandteil von neuen Angebotspaketen 
können neue Produkte darstellen, die Besucher 
und somit auch Kaufkraft in der Region halten. 
Hierbei sind die regionalen Potenziale in Form 
der sakralen Bauten und Pilgerstätten zu beach-
ten und für die Produktentwicklung zu nutzen. 
Somit ergibt sich eine integrierte Gesamtstrategie 
zur Nutzung dieser Herausstellungsmerkmale. 
 
Schaffung eines regionalen Bewusstseins 
Die positive Identifikation mit einer Region ist 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor auf dem Weg zu 
einer lebens- und liebenswerten Region. Hierfür 
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ist die Schaffung eines positiven regionalen Be-
wusstseins ein wichtiger Schritt, der durch un-
terschiedliche weiche Maßnahmen in enger Ko-
operation und unter Einbindung der lokalen Be-
völkerung erreicht werden kann. Dieses Ziel 
sollte übergeordnet bei allen Projekten und 
Maßnahmen bei der Umsetzung des ILEK be-
achtet werden. 
 
Aktive Einbindung der Bürger in den Ent-
wicklungsprozess bei der Projektentwick-
lung 
Um das eben genannte Ziel zu erreichen, ist es 
notwendig die Bevölkerung aktiv und partizipativ 
in den Entwicklungsprozess einzubinden. Dies 
beinhaltet vor allem die Einbeziehung in die 
Entwicklung und Umsetzung von Projekten und 
Maßnahmen. Dies sollte bei allen Projekten in 
Zukunft eine grundsätzliche Zielsetzung sein, 
die es nicht nur im Entwicklungsfeld „Freizeit, 
Kultur, Spiritualität“ zu beachten gilt. 
 
Förderung der dörflichen Strukturen als Orte 
des Arbeiten, Wohnen und Lebens 
Erhalt der dorfbildprägenden bzw. regionaltypi-
schen Bausubstanz durch Wiedernutzung und 
ortstypische Modernisierung sowie der Erhalt 
und Weiterentwicklung der dörflichen Lebens-
formen sind hier einige Punkte, die auch ver-
stärkt bei der Umsetzung des ILEK Illtal beach-
tet werden sollten. Funktionierende Dörfer mit 
attraktiven Plätzen als Treff- und Kommunikati-
onspunkte wie auch die kontinuierliche und be-
hutsame bauliche Sanierung einzelner wichtiger 
Gebäude sind Aufgaben, die in Zukunft weiter 
verfolgt werden sollten. 
 
 
 
4.4. Illtal als Marke 
4.4.1. Ausgangslage und Rahmenbedingun-

gen 
Vor allem die ländlichen Regionen nicht nur in 
Deutschland, sondern in ganz Europa sind seit 
ca. 20 Jahren einem enormen wirtschaftlichen 
und sozialen Strukturwandel ausgesetzt, was 
vielfältigste Probleme und neue Herausforde-
rungen mit sich bringt. Aus diesem Grund ist es 
notwendig, die ländlichen Räume im Allgemei-
nen und insbesondere die Lebensqualität der 
Bürger und die Wirtschaftskraft zu stärken. Zu 

einer erfolgreichen Wirtschaftsförderung gehört 
dabei auch, die Region bei den verschiedensten 
Zielgruppen bekannt zu machen. Um die er-
wünschte Aufmerksamkeit bei Bürgern oder 
ansiedlungswilligen Unternehmen zu bekom-
men, ist eine Profilierung und professionelle 
Vermarktung der Region notwendig, die natur-
gemäß auf den vorhandenen Stärken und Al-
leinstellungsmerkmalen basiert. Ziel ist also die 
Ausbildung einer Corporate Identity für die Re-
gion. Der Begriff „Corporate Identity“ stammt 
ursprünglich aus der Betriebswirtschaftslehre 
und kann wie folgt definiert werden: 
 
„Corporate Identity ist die strategisch geplante 
und operativ eingesetzte Selbstdarstellung und 
Verhaltensweise eines Unternehmens nach in-
nen und außen auf der Basis einer festgelegten 
Unternehmensphilosophie, einer langfristigen 
Unternehmenszielsetzung und eines definierten 
Images mit dem Willen, alle Handlungsinstru-
mente des Unternehmens in einheitlichem 
Rahmen nach innen und außen zur Darstellung 
bringen.“  (Quelle: Birking, Klaus; Stadler, Mari-
nus M. zit. In Suter Schmid, Yasmine A. Corpo-
rate Identity; Zürich Business School Weiterbil-
dung) 
 
Schafft es die Region, eine stimmige Corporate 
Identity, quasi eine „Regionspersönlichkeit oder 
-identität“ auszubilden, schafft sie so Vertrauen 
bei den Bürgern. Es entwickelt sich ein „Wir-
Gefühl“ in der Region, was zum einen die Le-
bensqualität vor Ort stärkt und zum anderen 
langfristig dazu beiträgt, dass sich das Image 
der Region verbessert, weil die Bürger diese 
positive Einstellung auch nach außen vermitteln 
und so Werbung für „ihre“ Region machen.  
 
Zudem schafft eine abgestimmte, authentische  
und profilierte Außendarstellung auch Vertrauen 
bei Akteuren und Besuchern, die sich mögli-
cherweise in der Region engagieren möchten. 
Denn wenn Transparenz herrscht und alle ge-
nau wissen, wofür die Region steht und was sie 
vor Ort erwartet, wird die Bereitschaft steigen, 
sich auf Unternehmungen, welcher Art auch 
immer, einzulassen. 
 
Unter der „Marke Illtal“ soll sich in Zukunft jeder 
direkt etwas vorstellen können. Ähnlich wie bei-
spielsweise bei der „Marke Schwarzwald“, die 
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für Kuckucksuhren, kleine Pensionen, Berge 
und viel Nadelwald steht oder der „Marke All-
gäu“, bei der man an hügelige Wiesen, Käse 
und Kühe denkt, soll auch die Region Illtal mit 
ihren unverwechselbaren Alleinstellungsmerk-
malen bekannt gemacht werden. 
 
Großer Wert sollte jedoch darauf gelegt werden, 
nach außen nicht nur ein in sich stimmiges Bild 
vermitteln zu wollen, sondern dies auch mit In-
halten zu füllen und sich entsprechend den 
gesteckten Zielen zu verhalten. Ansonsten lei-
det die Glaubwürdigkeit des regionalen Zusam-
menschlusses erheblich und das Vertrauen der 
Bürger, der Besucher sowie der Unternehmen, 
die angesiedelt werden sollen, schwindet merk-
lich. 
 
4.4.2. Stärken & Entwicklungspotenziale 
In der Region Illtal vermarkten sich die Gemein-
den derzeit noch nicht gemeinsam, daher kann 
nicht von Stärken im eigentlichen Sinn gespro-
chen werden. Es gibt jedoch eine Reihe an 
Entwicklungspotenzialen für den Aufbau einer 
gemeinsamen Marke zu nennen und viele Pro-
jekte, die auf Gemeindeebene bereits aus Mar-
keting-Gründen umgesetzt werden.  
 
Zu nennen sind hier zum Beispiel die gemein-
samen Veröffentlichungen der Kulturveranstal-
tungen der Illipse, dem Big Eppel und dem Rat-
haus Merchweiler in den Mitteilungsblättern. 
Weiterhin gehören dazu der Illtaler in Illingen, 
der Begriff „Illtal“ an sich, das Leitbild der Ge-
meinde Merchweiler, die Logos der Gemeinden 
oder auch die EMAS-Zertifizierung in den Ge-
meinden Illingen und Eppelborn. 
 
In der Ideenwerkstatt „Illtal als Marke“ wurden 
von den Bürgern weitere Stärken und Entwick-
lungspotenziale gemeinsam erarbeitet: 
 
 Biber 
 Gemeinsame Vergangenheit (Römer/Kelten) 

als mögliche Ressource für Markenbildung 
 Begriff Illtal 
 Die vorhandenen Markengeschäfte 
 Härtelwald in Marpingen 
 Illtaler in Illingen 
 Die vorhandene Kulturvermarktung 
 Umwelt- und Freizeitzentrum Auf Finkenrech 
 Veranstaltungen: Viehmarkt, Bauerntage, 

Karneval 
 Illrenaturierung 
 Gastronomieführer Eppelborn 
 Gemeinsame Nutzung der Veranstaltungs-

räumlichkeiten 
 
4.4.3. Schwächen und Entwicklungshemmnis-

se 
Eine Schwäche in der Region Illtal ist die Tatsa-
che, dass es bisher noch keine gemeinsame 
Vermarktung der vier beteiligten Gemeinden 
gibt. Weder nach außen noch nach innen wer-
den die Gemeinsamkeiten herausgestellt, so-
dass weder Außenstehende und Gäste noch die 
Bürger der Region selbst, diese als Einheit be-
greifen. Dies ist jedoch notwendig, um im Wett-
bewerb der Regionen um Unternehmen zu be-
stehen oder regionale Produkte platzieren zu 
können. 
 
Ein Entwicklungshemmnis bei einer gemeinsa-
men Vermarktung oder auch einer gemeinsa-
men Corporate Identity kann möglicherweise 
das Konkurrenzdenken unter den einzelnen 
Gemeinden sein. 
 
Insgesamt gibt es innerhalb der einzelnen Ge-
meinden sehr gute Ansätze im Bereich der Öf-
fentlichkeitsarbeit und des Marketings, noch 
mangelt es jedoch zu sehr an Einheitlichkeit, um 
als Region von außen und innen wahrgenom-
men zu werden. 
 
Während der Ideenwerkstatt zum Thema „Illtal 
als Marke“ wurden zudem folgende Schwächen 
beziehungsweise Entwicklungshemmnisse ge-
nannt: 
 
 Redaktionsgrenzen der SZ nicht an Regi-

onsgrenzen angepasst 
 Öffentlichkeitsarbeit unzureichend 
 Keine gemeinsamen regionalen Produkte 
 Keine gewachsene Struktur in der Region 
 Noch kein gemeinsames Bewusstsein 
 Bezug der Bürger zu unterschiedlichen Mit-

telzentren  
 Innenwirkung des Begriffs „Illtal“ verbesse-

rungswürdig 
 Begriff „Region“ noch nicht geläufig 
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4.4.4. Entwicklungsziele 
Erzeugung eines „Wir-Gefühls“, Erhöhung 
der Bindung an die Region 
Das Ziel im Bereich „Illtal als Marke“ ist es, in-
nerhalb der Region ein „Wir-Gefühl“ der Men-
schen zu entwickeln. Denn wenn die Bürger 
stolz sind auf die Region, in der sie leben und 
sich dort wohl fühlen, werden sie dieses positive 
Gefühl auch nach außen vermitteln. Und dies ist 
schließlich die beste und zudem kostengüns-
tigste Werbung für die Region.  
 
Profilierung der Region, um im Wettbewerb 
zu bestehen 
Gegenüber anderen Regionen sollte sich die 
Region Illtal in Zukunft noch stärker als bisher 
profilieren. Denn nur wenn sie unverwechselbar 
und eindeutig wieder erkennbar ist und sich be-
wusst vom Image anderer Regionen abgrenzt, 
wird sie im Wettbewerb der Regionen wahrge-
nommen werden. 
 
Entwicklung von regionalen Produkten, die 
sich am Markt orientieren 
In der Region Illtal sollen in Zukunft in Koopera-
tion mit Landwirten und sozialen Einrichtungen 
regionale Erzeugnisse oder auch Dienstleistun-
gen entwickelt werden, die sich von denen an-
derer Regionen abheben. Denn besonders die-
se in gewissem Sinne „persönlichen“ und indivi-
duellen Produkte, die möglicherweise in kleiner 
Auflage produziert werden, werden sich in den 
kommenden Jahren besser vermarkten lassen 
als Massenanfertigungen und so die  Wert-
schöpfung innerhalb der Region steigern. 
 
Breitgefächerte Information der Bürger der 
Region und der Besucher von außerhalb 
Um den Bürgern vor Ort und Besuchern von 
außerhalb die Schönheiten der Region näher zu 
bringen, sind intensive Bemühungen zur an-
sprechenden Information notwendig. Denn oft-
mals wissen nicht einmal die ortsansässigen 
Bürger, welche Schätze sie vor der eigenen 
Haustüre entdecken können. 
 
Einheitliche Außenwirkung durch wiederkeh-
rende Elemente in allen Gemeinden  
Die einheitliche Außenwirkung der Region sollte 
unterstützt werden durch wiederkehrende Ele-
mente in allen Gemeinden. Vor allem bei der 

Gestaltung des öffentlichen Raums bieten sich 
hierfür vielfältige Möglichkeiten an. 
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5. Bürgerbeteiligung im ILEK Prozess 
Die Erarbeitung des ILEK erfolgte und erfolgt 
durch einen intensiven Bottom-up-Prozess, in 
dem verschieden Formen der Information und 
Beteiligung der Bevölkerung und der relevanten 
Akteure angewandt wurden. Da der integrierte 
ländliche Entwicklungsprozess letztlich für die 
Bevölkerung aufgestellt wird, lag der Schwer-
punkt darauf, sie frühzeitig in den Planungspro-
zess einzubinden. Die Bürger verfügen über die 
besten Kenntnisse über ihre Region, die jeweili-
ge Problematik als auch die Chancen im Illtal 
betreffend. Durch die Einbindung der Bevölke-
rung in den Planungsprozess soll sie stärker für 
ihre Heimat und die aktive Mitwirkung sensibili-
siert werden, was gleichzeitig einen wesentli-
chen Beitrag zur Stärkung der Identifikation mit 
der Region leistet.  
 
Auftaktveranstaltungen 
Zu Beginn des ILEK Prozesses haben die Ge-
meinden Eppelborn, Marpingen und Merchweiler 
ihre Ortsvorsteher, Gemeinderatsvertreter, Ver-
einsvertreter sowie die Bevölkerung zu lokalen 
Auftaktveranstaltungen eingeladen, um sie von 
Anfang an in den ILEK Prozess einzubeziehen. 
Die Gemeinde Illingen hat auf eine Auftaktveran-
staltung verzichtet, jedoch die Ideenwerkstätten 
in der lokalen Presse beworben. Mit durchschnitt-
lich 20 Teilnehmern waren die Auftaktveranstal-
tungen, trotz regelmäßiger Medienpräsenz, be-
reits schwach besucht. In den Auftaktveranstal-
tungen wurden neben allgemeinen Informationen 
über das Instrument ILEK bereits erste Einblicke 
in die Stärken-Schwächen-Analyse sowie mögli-
che Themen und Projekte wie auch den weiteren 
Prozess gegeben. 

Abbildung 14: Auftaktveranstaltung in Merchweiler 

Ideenwerkstätten 
In den Auftaktveranstaltungen konnten sich die 
Teilnehmer bereits für die Ideenwerkstätten ein-
tragen. Diese wurden themenbezogen in den 
vier ILEK-Gemeinden durchgeführt und im Vor-
feld per Presse sowie persönliche Einladungen 
über den Zweckverband Illrenaturierung, der 
hier die Koordination übernahm, bekanntge-
macht. 
 
Die vier Ideenwerkstätten behandelten die 
Themenfelder: 
 
 Illrenaturierung 2020 (Illingen) 
 Jugend, Bildung & Generationen (Eppel-

born) 
 Freizeit, Kultur & Spiritualität (Marpingen) 
 Illtal als Marke (Merchweiler) 

 

Abbildung 15: Moderierte Ideenwerkstätten 
 
Obwohl sich die Anzahl der Beteiligten in den 
Ideenwerkstätten im Vergleich zu den Auftakt-
veranstaltungen weiter verringerte, kamen den-
noch beachtenswerte Arbeitsergebnisse an die-
sen moderierten Veranstaltungen heraus. Ne-
ben Stärken und Entwicklungshemmnissen 
wurden Potenziale der Region zusammengetra-
gen und darauf konkrete Projektvorschläge zu 
den einzelnen Themenfeldern abgeleitet, die 
Einzug in das Entwicklungskonzept gefunden 
haben. Die geringe Beteiligung, sowohl in den 
Auftaktveranstaltungen als auch in den Ideen-
werkstätten zeigt, dass nur ein geringes Interes-
se in der Bevölkerung an regionalen Themen 
besteht. Dies zu ändern bzw. zu unterstützen 
wird eine Aufgabe des zukünftigen Regionalma-
nagements sein. 
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Internetpräsenz 
Parallel unterstützte die Internetpräsenz des 
Projektes www.region-illtal.de die Kommunikati-
on des Beteiligungsprozesses und die einzelnen 
Ergebnisse. Einige Bürger machten auch von 
der Möglichkeit Gebrauch, online eigene Pro-
jektideen in den Prozess einzubringen. 
 

 

http://www.region-illtal.de/
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6. Entwicklungskonzept – Projekte & 
Maßnahmen für die Region Illtal 

6.1. Projektideen 
6.1.1. Illrenaturierung 2020 

Das Entwicklungskonzept besteht aus Projekt-
ideen, die thematisch verschiedenen Entwick-
lungsfeldern zugeordnet werden. Das Integrierte 
ländliche Entwicklungskonzept Illtal definiert 
außerdem besonders zukunftsfähige Projekte, 
die in der ersten Umsetzungsstufe realisiert 
werden sollen. Diese werden als Leitprojekte 
bezeichnet und ausführlicher beschrieben.  

Information und Vermarktung 
 
A.1 Informations- oder Panoramatafeln 
Beschreibung 

 

Wichtig ist, dass alle bedeutsamen 
Naturschutzprojekte, vor allem an 
der Ill und ihren Nebenbächen in 
der Region ausgeschildert wer-
den. Dabei ist eine einheitliche 
Beschilderung erforderlich, um 
den Wiedererkennungswert zu 
erhöhen. Das Logo „Region Illtal“ 
sollte Verwendung finden. Denk-
bar sind auch „Panoramatafeln“, 
auf denen jeweils die Umgebung 
mit den markanten Punkten in der 
Ferne abgebildet ist oder Schauta-
feln mit „Vorher-Nachher-Fotos“ 
der durchgeführten Renaturie-
rungsmaßnahmen. Diese Beschil-
derungen werden eingebunden in 
ein saarlandweites Beschilde-
rungssystem für Naturschutzpro-
jekte. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Ministerium für Umwelt des Saar-
landes 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Die Entwicklungsstrategie besteht also aus: 
 
 Projektideen 
 Leitprojekten 

 
Einige der aufgezeigten Projektideen sind kurz-
fristig umsetzbar, andere mittel- bis langfristig. 
Bei manchen Projekten wird sich im Verlauf des 
Prozesses möglicherweise auch zeigen, dass 
sie nicht umzusetzen sind. Sie werden dennoch 
aufgenommen, da keine der Ideen, die zum Teil 
den Bürgerbeteiligungsprozessen entspringen, 
verloren gehen soll. 
 
Die Projektideen wurden aus Gründen der 
Übersichtlichkeit durchnummeriert. Der Buch-
stabe A bezeichnet alle Projekte in der Katego-
rie „Illrenaturierung 2020“, B steht für „Jugend, 
Generation & Bildung“, C steht für „Freizeit, Kul-
tur & Spiritualität“, D steht für das Thema „Illtal 
als Marke“ und H steht für die Leitprojekte.   
Im Anhang dieses Berichtes werden alle Pro-
jektideen noch einmal übersichtlich zusammen-
gefasst und dargestellt. 

A.2 Publikationen für Fachpublikum 
Beschreibung 

 

Das umfangreiche Fachwissen 
des Zweckverbands Illrenaturie-
rung wird genutzt um Publikatio-
nen für ein Fachpublikum heraus-
zugeben. So werden die wertvol-
len Erfahrungen, die der Zweck-
verband bei der Umsetzung des 
Projekts machen konnte für die 
Zukunft gesichert. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.3 Ausrichten von Tagungen 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
stellt Räumlichkeiten für Tagungen 
zur Verfügung und richtet selbst 
Tagungen für ein interessiertes 
Fachpublikum aus. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.4 Bachnamen an Brücken ausschildern 
Beschreibung 

 

Die Bach- und Flussnamen der 
Region, die vielen Menschen nicht 
mehr geläufig sind, werden an den 
Brücken der Region ausgeschil-
dert. So kann sich eine stärkere 
Identifizierung mit den Gewässern 
der Region entwickeln, die zu 
einer positiven Einstellung gegen-
über den Alleinstellungsmerkma-
len der Region führt. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.5 Der Grüne Faden der Illrenaturierung 
Beschreibung 

 

Zur Vermittlung der Erfolge der Illre-
naturierung wird eine professionell 
aufbereitete Broschüre herausgege-
ben. Inhalt sollte vor allem sein, was 
die Menschen in der Region davon 
haben, dass sie mittlerweile an ei-
nem einzigartigen Naturschutzgebiet 
leben und welche Vorteile die Rena-
turierung der Ill für sie selbst hat. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, Wer-
beagenturen 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 

A.6 Neues Angebot: Kindergeburtstage 
am Bach 

Beschreibung 

 

Der Zweckverband bietet als neues 
Angebot ein Gesamtpaket „Kinderge-
burtstag am Bach“. Kinder aus der 
Region oder auch aus benachbarten 
Städten können im Illtal unter fachkun-
diger Leitung die Natur erforschen und 
sich nach Herzenslust austoben. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.kids-outdoor.de 

 
A.7 Veranstaltungs- und Infobox 
Beschreibung 

 

Um nicht nur in Berschweiler, sondern 
in der gesamten Region die Möglich-
keit zu haben, kleinere Veranstaltun-
gen zur Umweltbildung durchzuführen 
und über das Projekt der Illrenaturie-
rung zu informieren, wird eine mobile 
Veranstaltungs- und Infobox entwi-
ckelt, die in allen Dörfern der Region 
aufgestellt werden kann. Kooperiert 
werden kann hierbei möglicherweise 
mit dem Ministerium für Umwelt des 
Saarlandes, das die Realisierung einer 
solchen Box für eigene Zwecke derzeit 
prüft. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, Minis-
terium für Umwelt des Saarlandes 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Broschüre der Aktion Dorfglück: Hoch-
schule der Bildenden Künste Saar, 
Hochschule für Technik und Wirtschaft 
des Saarlandes, Ministerium für Um-
welt des Saarlandes 

 
A.8 Blaue Straßenschilder 
Beschreibung 

 

Alle Straßenschilder an Straßen in der 
Region, die zur Ill und ihren Nebenbä-
chen führen, werden blau gestaltet, um 
Bürgern vor Ort und Besuchern den 
Weg zu den Gewässern zu weisen.  

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Stadt Mainz 
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A.9 Radweg mit Andockpunkten an die Ill 
Beschreibung 

 

Innerhalb der Region wird in Abstim-
mung mit dem Naturschutz ein Rad-
weg angelegt, der an verschiedenen 
interessanten Stellen die Ill und ihre 
Nebenbäche kreuzt oder tangiert. 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.10 Wettbewerb „Vermittlung der Erfolge 

der Illrenaturierung“ 
Beschreibung 

 

Um die großen Erfolge des Projekts 
Illrenaturierung nach außen zu tragen, 
wird ein (bundesweiter) Wettbewerb 
ausgeschrieben. Ergänzt werden könn-
te dieser Wettbewerb durch einen 
studentischen Wettbewerb. 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Werbeagenturen, Studierende 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.11 Werbung für Biber im Illtal im Neun-

kircher Zoo und Gondwanapark 
Beschreibung 

 
Im Neunkircher Zoo und im Gondwana-
park in Landsweiler-Reden, der noch im 
Jahr 2008 seine Pforten öffnen soll, 
wird für das Illtal und die Biber dort 
Werbung gemacht. So können vor 
allem junge Zielgruppen angesprochen 
und breite Bevölkerungsschichten er-
reicht werden. 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Neunkircher Zoologischer Garten 
gGmbH, Gondwana Betriebs 
GmbH 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.gondwana-park.com
www.zoo-neunkirchen.de 

 
 
 
 

A.12 Biber-Video auf YouTube 
Beschreibung 

 

Um für die Region bei jungen Zielgrup-
pen zu werben, wird ein originelles 
Bibervideo auf www.YouTube.de einge-
stellt. Mit diesem seltenen und unge-
wöhnlichen Tier können viele Sympa-
thien gewonnen werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Werbeagenturen 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.YouTube.de 

 
A.13 Illtalzeitung 
Beschreibung 

 

In der Region wird in Zukunft eine 
eigene Zeitung herausgegeben, die die 
Bürger in regelmäßigen Abständen 
über neue Projekte in der Region, 
Ausflugsziele oder Veranstaltungen 
informiert und Hintergrundinformatio-
nen zum Beispiel zum Thema „Dorf-
entwicklung“ oder „Sitten und Bräuche“ 
liefert. Auch traditionelle regionale 
Rezepte können veröffentlicht werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.14 Namenswettbewerb 
Beschreibung 

 

Unter den Bürgern der Region, Wer-
beagenturen oder Studenten wird ein 
Wettbewerb ausgeschrieben, um für 
den Zweckverband Illrenaturierung 
einen neuen Namen zu entwickeln. 
Dieser sollte positiv besetzt sein und 
eine Identifikation der Bürger mit den 
Folgeprojekten aus der Illrenaturierung 
erleichtern. 

Beteiligte Bürger, Studierende, Werbeagen-
turen, Zweckverband Illrenaturie-
rung 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

 

http://www.gondwana-park.com/
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A.15 Marketingstrategie/ -wettbewerb 
Beschreibung 

 

Für den Zweckverband Illrenaturierung 
wird ein Marketingwettbewerb ausge-
schrieben oder ein Büro mit der Ent-
wicklung einer professionellen Marke-
tingstrategie beauftragt. Dies ist not-
wendig, um die Vermarktung der gro-
ßen Erfolge nach außen zu tragen und 
auch nach innen eine positive Grund-
stimmung gegenüber dem Projekt zu 
schaffen. 

Beteiligte Werbeagenturen, Zweckverband 
Illrenaturierung 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.16 Karte mit Projektgebiet Illrenaturie-

rung 
Beschreibung 

 

Um die große Dimension des Projekts 
der Illrenaturierung zu verdeutlichen, 
könnte eine professionell aufbereitete 
Karte herausgegeben werden. Diese 
zeigt den Bürgern der Region den 
großen Umfang des Projektgebiets und 
schafft so möglicherweise Vertrauen in 
die Folgeprojekte. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Werbeagenturen, 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Zweckverband Illrenaturierung 

 
A.17 „Illtalaktien“ 
Beschreibung 

 

Für ausgewählte Projekte, zum Bei-
spiel für wissenschaftliche Publikatio-
nen des Zweckverbands Illrenaturie-
rung in der Region Illtal werden Bürger 
oder Gewerbetreibende als Sponsoren 
gesucht, die „Illtalaktien“ erwerben und 
so die regionale Entwicklung mit voran-
treiben können.  

Beteiligte Bürger, Unternehmen, Zweckver-
band Illrenaturierung 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

A.18 Logo für die Region 
Beschreibung 

 

Die Region Illtal verfügt mittlerweile 
über eine Wortmarke. Bei Bedarf könn-
te ein einprägsames, originelles Logo 
entwickelt werden, das diese Wortmar-
ke ersetzt.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Werbeagenturen, 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.19 Broschüren für die Deutsche Bahn 
Beschreibung 

 

Das Illtal wird als Region in der Bro-
schüre „Fahrziel Natur“ der Deutschen 
Bahn vorgestellt und auf diese Weise 
einem großen, bundesweiten Publikum 
präsentiert. So können neue Zielgrup-
pen auf die Angebote der Region auf-
merksam gemacht werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Tourismuszentrale 
des Saarlandes, Deutsche Bahn 
AG 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.fahrtziel-natur.de 
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Naherholung und Wandern 
 
A.20 Illcafé 
Beschreibung 

 

In unmittelbarer Nachbarschaft der 
zukünftigen Tagungsräumlichkeiten des 
Zweckverbands wird ein Illcafé einge-
richtet. Besucher können sich dort in 
anregender Atmosphäre über die Illre-
naturierung informieren, da eine kleine 
Ausstellung integriert ist.  Außerdem 
können dort (in einem Nebenraum) 
kleinere Veranstaltungen zur Umwelt-
bildung durchgeführt werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.21 Badeplätze an die Bäche 
Beschreibung 

 
 

An geeigneten Stellen an der Ill und 
ihren Nebenbächen im Innerortsbe-
reich, zum Beispiel im Burgpark in 
Illingen, werden in Abstimmung mit 
dem Naturschutz Liege- und Rastplät-
ze eingerichtet. Kiesbänke, die dort 
aufgeschüttet werden, können Kleinle-
bewesen als Laichplatz dienen und im 
Sommer als Rastplatz und bei ausrei-
chend guter Wasserqualität auch als 
Badeplatz für die Bürger der Region 
fungieren. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Bürger, Gemeinden 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Baden in der Isar 
www.muenchen.de
Rheinstrandbad Konstanz 
www.konstanz.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A.22 Wasserspielplätze in allen Orten 
Beschreibung 

 

In allen Ortschaften an der Ill und ihren 
Nebenbächen werden Wasserspiel-
plätze eingerichtet. Diese sensibilisie-
ren die Kinder der Region für die Ge-
wässer und verknüpfen die Dörfer mit 
den neuen Wildnislandschaften, die 
durch die Illrenaturierung entstanden 
sind. 

Beteiligte Gemeinden, Bürger 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.wasserspiel.at 

 
A.23 Wildniscampingplatz 
Beschreibung 

 

In Abstimmung mit dem Naturschutz 
wird in der neuen Wildnislandschaft im 
Illtal oder den Nebentälern der Ill ein 
Wildniscampingplatz errichtet. Dort 
finden Jugendgruppen oder junge Fami-
lien, die etwas länger in der Region 
bleiben möchten, günstige Übernach-
tungsmöglichkeiten.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Private Investoren 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Wildniscamp am Falkenstein 
www.wildniscamp.de  

 
A.24 Querungshilfen 
Beschreibung 

 

Für die Wanderer und Spaziergänger in 
der Region werden an der Ill und ihren 
Nebenbächen besondere Querungshil-
fen bereit gehalten. Eine Möglichkeit ist 
zum Beispiel, ein Floß an einem Seil 
über dem Bach befestigt als Überque-
rungsmöglichkeit anzubieten. Auch 
große Steine im Wasser, die als „Hüpf-
steine“ dienen können, sind für Kinder 
und Erwachsene beliebte Möglichkei-
ten, das Wasser trockenen Fußes zu 
überqueren. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

 

http://www.muenchen.de/
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A.25 Angelplätze 
Beschreibung 

 

In Abstimmung mit dem Naturschutz 
werden lauschige Angelplätze ausge-
wiesen, bei denen auch Besucher ohne 
Angelschein gegen eine Gebühr angeln 
können. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Vereine, Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.26 Einkehren leicht gemacht 
Beschreibung 

 

In unmittelbarer Nähe zu den Haupt-
wanderwegen befinden sich oft gute 
Gaststätten. Da aber nicht selten direk-
te Wegverbindungen und Zugänge 
bzw. Schilder (mit Entfernungsanga-
ben) fehlen, werden diese häufig nicht 
wahrgenommen und somit nicht fre-
quentiert. Stichwege mit entsprechen-
der Beschilderung (z.B. ‚Bauernstube’ 
10 Minuten Gehzeit) können dieses 
Manko überwinden. 

Beteiligte Gemeinden, Bürger, Gastronomie 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.27 Wasserpfad als Premiumwanderweg 
Beschreibung 

 

Im Tal der Ill und ihren Nebenbächen 
wird in Abstimmung mit dem Natur-
schutz ein schmaler, einfacher Pfad als 
Premiumwanderweg entwickelt, der am 
Gewässer vorbeiführt und dieses auch 
hin und wieder quert. Laut dem Wan-
derinstitut Marburg ist die Umgebung 
rund um Berschweiler besonders gut für 
einen Premiumwanderweg geeignet, 
weil dort die Landschaft insgesamt 
attraktiv und vielfältig ist. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Bürger, Vereine, 
Deutsches Wanderinstitut 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 

A.28 Wandercafé in der Biberburg 
Beschreibung 

 

In der Biberburg in Berschweiler wird 
für Wanderer und auch für Besucher 
der Umweltbildungsveranstaltungen 
ein Wandercafé eingerichtet, in dem 
kleine Gerichte, Kuchen und Getränke 
verkauft werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Zweckverband Illrenaturierung 

 
A.29 Barfußpfad an der Ill 
Beschreibung 

 

An der Ill wird in Abstimmung mit dem 
Naturschutz ein Barfußpfad eingerich-
tet. Dieser ergänzt die bestehenden 
Wege und Lehrpfade in der Region. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Vereine, Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.barfusspark.info 

 
A.30 Zielgruppenorientierte Pauschalange-

bote in der Biberburg 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
entwickelt Pauschalangebote für Besu-
cher. Zum Beispiel Wochenendangebo-
te mit zwei Übernachtungen, einer 
Führung durch das Illtal und einer ge-
führten Nachtwanderung für Familien.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.31 Ruheplätze im Illtal 
Beschreibung 

 

Im Illtal werden Plätze markiert oder 
beschildert, an denen man nichts als 
natürliche Geräusche hört. Es dürfen 
also keine Lärmquellen, wie Straßen 
oder Sportplätze in der Nähe sein. Dort 
können Bänke oder auch Sinnenbänke 
aufgestellt werden, auf denen man die 
Stille und die Geräusche der Natur 
genießen kann. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Bürger, Gemeinden 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.32 Hütten als Wetterschutz  
Beschreibung 

 

In der Region werden die vorhandenen 
Schutzhütten, beispielsweise durch 
Aktionen freiwilliger Bürger, gepflegt 
und inklusive der Außenanlagen in 
Stand gehalten. In Bereichen, in denen 
noch keine Schutzhütten vorhanden 
sind, aber ein Bedarf besteht, kann 
über den Neubau von kleinen Unter-
ständen nachgedacht werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Bürger, Gemeinden, Vereine 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A.33 „Grünes Netz in die Siedlung“ – Po-
cketparks (öffentliche Miniparks) an 
der Ill 

Beschreibung 

 

In den Innerortsbereichen der Dörfer 
an der Ill und ihren Nebenbächen 
werden kleine Pocketparks am Ufer 
der Bäche entwickelt oder die beste-
henden Parks an den Bachufern att-
raktiv gestaltet. Die Bäche werden in 
diesen Bereichen in Abstimmung mit 
dem Naturschutz an den Ufern freige-
stellt, damit die Bürgern der Region 
und die Besucher die renaturierte Ill 
und ihre Nebenbäche auch genießen 
können. So werden optische Verbin-
dungen zwischen den Dörfern und den 
Gewässern geschaffen. 

Beteiligte Bürger, Gemeinden 
Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Naturschutz 
 
A.34 Obstbaumaktion 
Beschreibung 

 

In der Kulturlandschaft des Illtals wer-
den Streuobstwiesen angelegt. Braut-
paare oder Grundschüler bei ihrer Ein-
schulung bekommen von den Obst- und 
Gartenbauvereinen der Region bei 
Interesse einen kleinen Baum, für den 
sie anschließend verantwortlich sind 
und den sie pflegen können. So wird die 
Kulturlandschaft erhalten, die Sensibili-
tät für die Natur gesteigert und mögli-
cherweise die Nachwuchsprobleme der 
Obst- und Gartenbauvereine gelöst. 

Beteiligte Gemeinden, Obst- und Garten-
bauvereine, Naturschutzverbände 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.35 Bachpatenschaft 
Beschreibung 

 

Durch Bachpatenschaften, die forciert 
werden und für die aktiv Werbung 
gemacht wird, kann die Arbeit der 
Ranger im Illtal unterstützt werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Naturschutzverbände 

Realisierung Kurz- bis Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.36 „Wasser für die Ill aus Quellen und 

nicht aus Rohren“ 
Beschreibung 

 

Um die Grundwasserbildung zu unter-
stützen und sicherzustellen, dass die Ill 
und ihre Nebenbäche immer ausrei-
chend Wasser führen, wird ein Sonder-
programm zur Regenwasserversicke-
rung auf Privatgrundstücken im Ill-
Einzugsbereich eingeführt. Die Teil-
nehmer an dem Programm können als 
Anreiz von der Regenwassergebühr 
befreit werden. 

Beteiligte Gemeinden, Bürger 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Steffen Potel, Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland 
e.V., Landesverband Saarland 

 
A.37 „Wildnis“ im Illtal 
Beschreibung 

 

Im Illtal und dessen Seitentälern wird 
eine „Wildnislandschaft“ entstehen. 
Durch eine Beweidung der Landschaft 
und die Auswilderung von Galloway-
Rindern sowie das Naturschutzgebiet 
in den Tälern der Ill und ihren Neben-
bächen entsteht eine ursprüngliche 
Landschaft, die Besucher wegen ihrer 
Seltenheit in einem sonst dicht besie-
delten Raum anzieht. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Naturschutzverbände, Landwirte 

Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 

A.38 Ingenieurdienstleistungen 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
erbringt im Bereich Natur- und Umwelt-
schutz und Wasserbau Ingenieurtechni-
sche Leistungen. Kommunen, die ein 
Gewässer renaturieren möchten oder 
Studien rund um das Thema „Wasser“ 
benötigen, können den Zweckverband 
beauftragen. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Umweltbildung 
 
A.39 Fortbildungen für Hochschulmitarbei-

ter 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
bietet Fortbildungen für Hochschulmit-
arbeiter oder Seminare und Exkursio-
nen für Studenten an. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.40 Projektwochen in der Schule 
Beschreibung 

 

In den Schulen der Region werden zur 
selben Zeit Illtal- Projektwochen in 
allen Klassen durchgeführt. Die Schu-
len können dabei gemeinsam Veran-
staltungen durchführen und in Fä-
chern, wie Erdkunde und Biologie die 
Illrenaturierung thematisieren, im Fach 
Kunst Freihandzeichnen in der Natur 
üben und in Chemie das Wasser der Ill 
untersuchen. 

Beteiligte Schulen, Zweckverband Illrenatu-
rierung 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.41 Gründung eines „Bachkindergartens“ 
Beschreibung 

 

In der Region wird ein (privater) „Bach-
kindergarten“ gegründet, in dem die 
Kinder ähnlich wie in den bereits etab-
lierten Waldkindergärten tage- und 
wochenweise oder über das gesamte 
Jahr vorwiegend im Freien sind und 
dort die Natur spielerisch kennen und 
lieben lernen. 

Beteiligte Gemeinde, Bürger 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.42 Mitarbeit beim UN-Projekt „Umwelt 

baut Brücken“ 
Beschreibung 

 

Die Jugendlichen der Region nehmen 
über die Schulen an dem UN-Projekt 
„Umwelt baut Brücken“ teil. Bei diesem 
Projekt steht der europäische Dialog im 
Vordergrund. Die Schüler aus Osteuro-
pa und Deutschland besuchen sich 
gegenseitig, um sich über innovative 
Umweltprojekte auszutauschen. 

Beteiligte Schulen 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.umwelt-baut-bruecken.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A.43 Kooperation der Umweltbildungsein-
richtungen 

Beschreibung 

 

Die Umweltbildungseinrichtungen in der 
Region Illtal, die Biberburg des Zweck-
verbands Illrenaturierung in Berschwei-
ler, das Saarforst Dienstleistungszent-
rum und das Umwelt- und Freizeitzent-
rum „Auf Finkenrech“ werden ihre An-
gebote aufeinander abstimmen und 
miteinander kooperieren. Denkbar ist 
zum Beispiel, dass sich jedes Zentrum 
auf ein bestimmtes Thema spezialisiert, 
wie die Biberburg auf das Thema „Was-
ser“, das Saarforst Dienstleistungszent-
rum auf das Thema „Wald“ und das 
Umwelt- und Freizeitzentrum „Auf Fin-
kenrech“ auf das Thema „Wiese“ oder 
„Gärten“. Für Besucher werden Ge-
samtpakete entwickelt, in denen Bau-
steine aus jedem Thema enthalten sind. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Saarforst Dienstleistungszentrum, 
Umwelt- und Freizeitzentrum „Auf 
Finkenrech“ 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.saarforst.de
www.finkenrech.de 

 
A.44 KunterBUNDmobil in der Region Illtal 
Beschreibung 

 

Das KunterBUNDmobil des BUND und 
die Biberburg können in Zukunft koope-
rieren und so Synergieeffekte erzielen. 
Das KunterBUNDmobil fährt durch die 
Gemeinden der Region und die Kinder 
können vor Ort die Tierwelt der Ill ken-
nenlernen. 
 

Beteiligte Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V., Landesverband Saar-
land, Zweckverband Illrenaturierung 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Steffen Potel, Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e.V., Lan-
desverband Saarland 

 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.saarforst.de/
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A.45 Renaturierung und Pflege durch Schü-
ler 

Beschreibung 

 

Die Schüler arbeiten aktiv an Renaturie-
rungs- und Pflegemaßnahmen mit. So 
bekommen sie einen intensiven Bezug 
zu den Maßnahmen und lernen deren 
Wert und die Unterschiede zum vorhe-
rigen Zustand des Gewässers schät-
zen.  

Beteiligte Schulen, Zweckverband Illrenatu-
rierung 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.46 Kontinuierliche Einbindung von 

Schulklassen  
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
bindet die Schulklassen der Region, 
die an intensiveren Umweltbildungs-
projekten Interesse haben, kontinuier-
lich das ganze Jahr über in ihre Arbeit 
ein. So lernen die Schüler die Natur 
und das Gewässer im Zyklus der 
Jahreszeiten kennen und können die 
Wirkung von verschiedenen Maßnah-
men über einen längeren Zeitraum 
beobachten. 

Beteiligte Schulen, Zweckverband Illrenatu-
rierung 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.47 E-Learning-Module entwickeln 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
entwickelt in Zusammenarbeit mit 
Pädagogen für Schulen oder Hoch-
schulen unter didaktischen Gesichts-
punkten Module für elektronisch un-
terstütztes Lernen zum Thema „Rena-
turierung“ oder „Gewässer“. Die Ver-
wendung der richtigen Technik ist 
dabei sehr wichtig, damit ein Import in 
verschiedene Learning-Management-
Systeme möglich wird. 

Beteiligte Schulen, Hochschulen,  Zweck-
verband Illrenaturierung 

Realisierung Mittel- bis Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

A.48 Entwicklung eines Gesellschafts-
spiels/ Computerspiels 

Beschreibung 

 

Um den Kindern und Jugendlichen 
natürliche Zusammenhänge und Ab-
läufe in und am Wasser nahe zu brin-
gen, entwickelt der Zweckverband in 
Zusammenarbeit mit Pädagogen und 
evtl. Computerspezialisten ein Gesell-
schafts- oder Computerspiel, das in 
der Region und darüber hinaus ver-
marktet werden kann. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Spieleentwickler, IT- Spezialisten 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.49 Zielgruppenorientierung in der Um-

weltbildung  
Beschreibung 

 

Der Zweckverband erschließt über 
verschiedene neue Projekte neue 
Zielgruppen und passt die Werbung, 
die Uhrzeiten, die Art der Beherber-
gung etc. entsprechend an die jeweili-
ge Zielgruppe an. Zum Beispiel wird 
bei Unternehmern, die umweltrelevan-
ten Themen möglicherweise ferner 
stehen als Schüler, keine „Missionars-
arbeit“ geleistet, sondern eher eine 
„Horizonterweiterung“ mit anderen 
Programmen ermöglicht. Eine weitere 
interessante Zielgruppe werden in 
Zukunft auch die Senioren sein, die 
weiterhin aktiv sein und sich bilden 
wollen.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Umweltbildung für Senioren 
www.heerser-muehle.de 
www.umweltbildung-in-bayern.de 
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Events und Highlights 
 
A.50 „Gewässer der Sinne“ 
Beschreibung 

 

Die Ill und ihre Nebenbäche werden als 
„Gewässer der Sinne“ entwickelt. Hier-
zu werden Erlebnisräume, die jeweils 
einen anderen Sinn ansprechen, ge-
schaffen. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Bürger, Vereine, 
Tourismuszentrale des Saarlan-
des 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.51 Integrationsbetrieb 
Beschreibung 

 

Für psychisch eingeschränkte Men-
schen oder schwer erziehbare Jugend-
liche wird im Illtal ein Betrieb eingerich-
tet, auf dem sie leben und arbeiten 
können. Bausteine sind: 
  (Schau-)Imkerei (Nutzung der Wie-

sen als „Bienenweide“ verträglich 
mit Naturschutz – ohne Eingriffe) 

  Fertigung von Körben und Skulptu-
ren aus Weidenmaterial 

  Verwendung der Brennnesseln an 
der Ill als Färbepflanze, Tee und als 
kulinarische Besonderheit  

  Integration eines Cafés 
  Vermarktung des Mahdguts als 

Einstreu 
  Nutzung des Mahdguts in Biomas-

seanlage 
  Bau einer Pflanzenkläranlage 

Beteiligte Soziale Einrichtungen, Gemeinden 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Dorfgemeinschaft Tennental 
www.lautenbacher-
gemeinschaften.de 

 
 
 
 
 
 
 
 

A.52 „Seelensteig“ im Illtal 
Beschreibung 

 

Als Besucherhighlight im Illtal wird ein 
„Seelensteig“ geschaffen, ein Pfad, auf 
dem Besucher die Seele baumeln 
lassen können und auf kleinen Tafeln 
Naturgedichte in toller Umgebung lesen 
können. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Bürger, Vereine, 
Tourismuszentrale des Saarlan-
des 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Seelensteig Bayerischer Wald 
www.bayrischer-wald-
nationalpark.de 

 
A.53 „Aquillarium“ als Highlight 
Beschreibung 

 
 

In der Region wird ein „Aquillarium“ als 
Highlight für Besucher und Bürger der 
Region errichtet. Diese Ausstellung mit 
Aquarien stellt die heimische Süßwas-
serfauna dar. Als Standorte sind 
Hirzweiler in der Gemeinde Illingen 
und die Biberburg in Marpingen vorge-
sehen.  
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinde Illingen 

Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinde Illingen 

 
A.54 Seminare zu Malerei oder Naturfoto-

grafie an der Ill 
Beschreibung 

 

Der Zweckverband Illrenaturierung 
führt in Zusammenarbeit mit Künstlern 
aus der Region Seminare zu Malerei 
oder Naturfotografie im Projektgebiet 
der Illrenaturierung durch. 

Beteiligte Regionale Künstler, Kunst- und 
Malschulen, Zweckverband Illre-
naturierung, Vereine, Volkshoch-
schulen, Bürger  

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.55 Seilbahn über der Ill 
Beschreibung 

 

Über den Bachlauf der Ill oder einem 
ihrer Nebenbäche wird in Abstimmung 
mit dem Naturschutz eine kleine Seil-
bahn mit Gondeln für bis zu vier Per-
sonen gebaut, die sich optisch gut in 
die Landschaft einfügt und es den 
Besuchern ermöglicht, die wunder-
schöne Wildnislandschaft aus der 
Vogelperspektive zu betrachten. Der 
Vorteil dieser Seilbahn ist, dass durch 
die Besucher keine Tiere und Pflanzen 
ge-  oder zerstört werden.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Tourismuszentrale 
des Saarlandes 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Rainforest Aerial Tram im Nation-
alpark Braulio Carillo, Costa Rica 
www.costaricareisen.com 

 
A.56 Live-Übertragung aus dem Biberbau  
Beschreibung 

 
Um den Besuchern der Biberburg im 
Rahmen der Umweltbildungsangebote 
das Leben der Biber nahe zu bringen, 
werden Aufnahmen aus deren Bau 
gezeigt. Da die Biber in freier Wildbahn 
jedoch immer wieder in neue Gebiete 
umziehen, ist der Aufwand einer Über-
tragung sehr hoch, da jedes Mal auch 
die komplette Kameraausstattung ver-
legt werden müsste. Der Zweckverband 
Illrenaturierung schlägt daher vor, die 
Aufnahmen im Neunkircher Zoo zu 
machen und dann in der Biberburg in 
Berschweiler zu zeigen.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Neunkircher Zoologischer Garten 
gGmbH 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

A.57 Begehbarer Biberbau als Highlight 
Beschreibung 

 

Als besonderes Highlight für Besucher 
wird ein Biberbau nachgebaut, der von 
außen und innen besichtigt werden 
kann. Dies hat den Vorteil, dass die an 
der Ill und ihren Nebenbächen leben-
den Biber nicht gestört werden und die 
Besucher trotzdem einen Eindruck von 
den eindrucksvollen Bauwerken be-
kommen. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Tourismuszentrale des Saarlan-
des 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.58 Abenteuerspielplatz 
Beschreibung 

 

Die neue Wildnislandschaft im Illtal 
oder den dazugehörigen Nebentälern 
eignet sich hervorragend für Abenteu-
erspielplätze. In Abstimmung mit dem 
Naturschutz können neue Spielplätze 
gebaut werden oder bestehende Spiel-
plätze in der Nähe der Gewässer um-
gebaut und erneuert werden. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Gemeinden, Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.59 Beleben alter Sitten und Bräuche  
Beschreibung 

 

Als Baustein der Umweltbildung wer-
den alte Sitten und Bräuche oder 
Handwerkstraditionen aus der Region 
wiederbelebt. Im Rahmen von 
Workshops werden beispielsweise 
Körbe geflochten. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Tourismuszentrale des Saarlan-
des, Vereine, Bürger 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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A.60 „Gläserner Naturschutz“ - Tunnel unter der 
Ill  

Beschreibung 

 

Als besondere Besucherattraktion wird 
in Abstimmung mit dem Naturschutz 
unter der Ill hindurch ein gläserner 
Tunnel gebaut, der begehbar ist und es 
den Besuchern ermöglicht, die Fauna 
und Flora der Ill auf Augenhöhe zu 
erleben. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Tourismuszentrale des Saarlan-
des, Gemeinden 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
A.61 Landart im Illtal 
Beschreibung 

 

Vereine, Künstler und Kommunen in 
der Region können gemeinsam ein 
Projekt „Landart“ durchführen, bei dem 
der Wasserreichtum in der Landschaft 
inszeniert wird oder mit Materialien, die 
in der Region traditionell genutzt wur-
den, Kunstgegenstände und Skulptu-
ren für die Landschaft kreiert werden. 
Zur Finanzierung des Projekts können 
die Erlöse aus einem Fotokalender 
dienen, der im Anschluss an das Pro-
jekt erstellt wird.  

Beteiligte Künstler, Zweckverband Illrenatu-
rierung, Gemeinden, Bürger 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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6.1.2. Jugend, Generationen & Bildung 
 
Kinder- und Jugendprojekte 
 
B.1 Jugend-Events auf Dorfplätzen 
Beschreibung 

 

Aktionen für und mit den Jugendlichen 
sollten in der Mitte der Dörfer stattfin-
den. Neben Open-Air Musikveranstal-
tungen könnten hier Sportveranstaltun-
gen wie „Human Table Soccer“ („Men-
schenkicker“ – funktioniert wie Tisch-
fussball, nur in Lebensgröße) mit integ-
riert werden.  

Beteiligte Jugendpfleger, Gemeinden, Ver-
eine 

Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Generation 50+ 
 
B.2 „Junge-Senioren“-Angebote 
Beschreibung 

 

Angebote für junge Senioren unter-
scheiden sich von Pflege- und Betreu-
ungsangeboten für Ältere. Aktive Senio-
ren brauchen zielgruppengerechte 
Angebote in Ihrer Gemeinde und Regi-
on. Dies können angepasste Angebote 
zum Thema Radfahren, Wandern, Sin-
gen oder Reisen sein. 

Beteiligte Gemeinden, Vereine 
Realisierung mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.3 Betreuung bei Fahrten - Reisebetreuung 
Beschreibung 

 

Eine Reisebetreuung an den Senioren-
reisen, die innerhalb der Region ange-
boten werden, kann dieses Angebot 
für die ältere Generation  interessanter 
machen. Während ein- oder mehrtägi-
gen Ausflügen und Reisen werden die 
Reisegruppen durch ausgebildete 
Mitarbeiter begleitet, die in kleinen und 
großen Notfällen für eine sofortige 
fachgerechte Hilfe sorgen. 

Beteiligte Gemeinden, Hilfsverbände (AWO, 
DRK, etc.) 

Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

http://www.drk-kelkheim.de  

B.4 Organisationsbüro für Seniorenange-
bote 

Beschreibung 

 

Seniorenbüros sind Informations-, Bera-
tungs- und Vermittlungsstellen für eh-
renamtliches und freiwilliges Engage-
ment in der nachberuflichen und nach-
familiären Lebensphase. Ein solches 
Organisationsbüro kann verschiedene 
Dienstleistungen (Information, Bera-
tung, Angebote zur Fort- und Weiterbil-
dung, Unterstützung von Projekten, 
Kooperation und Vernetzung in der 
Region, Übernahme kommunaler Auf-
gaben, etc.) übernehmen und somit 
regional Seniorenangebote befördern 
und vernetzen.  

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-
ger 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.seniorenbueros.de  

 
B.5 Hilfsangebote für ältere Bürger (Ein-

kaufen, Erledigungen) 
Beschreibung 

 

Oft gibt es Situationen, in denen ältere 
Bürger dringend Hilfe benötigen. Dies 
wird gerade durch die hohe berufliche 
Mobilität der jüngeren Bevölkerung und 
die damit fehlenden sozialen Netze bei 
der älteren Generation immer wichti-
ger. Hier können kommunale bzw. 
gemeinnützige Hilfsdienste Abhilfe 
schaffen, die z.B. 
 Einkäufe 
 Behördengänge 
 Hilfe beim Schriftverkehr 

erledigen.  
Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-

ger 
Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.drk-kelkheim.de/
http://www.seniorenbueros.de/
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B.6 Seniorenmesse Illtal 
Beschreibung 

 

Ziel der Seniorenmesse ist es, eine 
bekannte Veranstaltung zu etablieren, 
die sich mit Themen rund um das Älter 
werden und Älter sein beschäftigt. Es 
soll jährlich abwechselnd eine Messe in 
einer der vier Illtal-Gemeinden veran-
staltet werden, die zum einen den Be-
suchern ein abwechslungsreiches In-
formations- und Freizeitangebot für 
Senioren bietet und zum anderen regi-
onalen Dienstleistern und Handwerkern 
als Plattform für seniorengerechte An-
gebote dient. Die Wünsche und Bedürf-
nisse der Senioren sollen so mit ent-
sprechenden Angeboten aus dem 
Handwerks- und Dienstleistungsbereich 
vernetzt werden. Das abwechslungsrei-
che Freizeitprogramm bietet die Mög-
lichkeit, auch die Gastronomie und das 
Tourismusgewerbe in die Messe einzu-
beziehen. 

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-
ger, Wirtschaft und Bildungsträger 

Realisierung mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Seniorenmesse Steinburg, LAG 
Steinburg 

 
Generationenübergreifende Projekte 
 
B.7 Organisierte Naturerlebnisse für Jung 

und Alt 
Beschreibung 

 
 

Oma und Opa erleben zusammen mit 
ihren Enkeln die Natur. Dieses Ziel 
steckt hinter diesem Aspekt der organi-
sierten Naturerlebnisse für Jung und 
Alt. Diese Projektidee kann einen Bei-
trag zur Angebotserweiterung der Bi-
berBurg im Sinne einer generationen-
übergreifenden Arbeit leisten.  

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 

B.8 Seniorentrainer 
Beschreibung 

 

Viele Menschen, die aus dem Berufsle-
ben ausscheiden, wollen sich jedoch 
weiterhin ehrenamtlich dem gesell-
schaftlichen Leben widmen. Sie verfü-
gen über reichhaltige Lebens- und 
Berufserfahrung, wollen sich aber nicht 
zur Ruhe setzen. Zertifizierte Lehrgän-
ge qualifizieren diese Bürger für vielfäl-
tige Einsatzgebiete, damit sie ihre Le-
bens- und Berufserfahrung ins gesell-
schaftliche Leben einbringen können.  

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Ver-
bände 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.efi-programm.de  

 
B.9 Gemeinsame Aktionen Jugend-Ältere 
Beschreibung 

 

Generationenübergreifende Aktionen 
können das Miteinander und Fürein-
ander in einer lebenswerten Region 
wie dem Illtal stärken. Gerade die 
Generation der bis 12 Jährigen eignet 
sich als Zielgruppe für Projekte und 
Aktionen mit Älteren. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.10 Leihoma- und Leihopabörse 
Beschreibung 

 

Das soziale Netzwerk wird aufgrund 
großer Entfernungen zwischen den 
Familien (Kindern und Großeltern) 
oftmals geschwächt. Eine regionale 
Leihoma- und Leihopabörse kann es 
hier schaffen, junge Familien, Leihomas 
und Leihopas zusammenzubringen. 
Durch die regionale Ausgestaltung kann 
hier eine Datenbank geschaffen wer-
den, die einzelne Kommunen alleine 
nicht mit genügend Interessenten füllen 
könnten. 

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-
ger 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

http://www.leihomas-leihopas.de/  

 
 

 

http://www.efi-programm.de/
http://www.leihomas-leihopas.de/
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B.11 Babysitter-Börse 
Beschreibung 

 

Analog zur regionalen Leihoma- und 
Leihopabörse kann eine Babysitter-
Börse die bestehenden Angebote in der 
Region bündeln. Dabei kann man be-
reits auf die Erfahrungen in der Ge-
meinde Illingen aufbauen und dieses 
Angebot erweitern. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Babysitter-Börse Illingen 

 
B.12 Alt hilft Jung – Jung hilft Alt 
Beschreibung 

 

Diese Projektidee verbindet die Genera-
tionen. Die Generationen helfen sich 
gegenseitig und erlangen somit gegen-
seitige Akzeptanz und Respekt vorein-
ander.  
Dazu zählen nachfolgende Angebote: 
Gesellschaftsspiele/Erzählrunden, 
Computerkurse, Wie bediene ich mein 
Handy, Nachhilfe für Kinder, Unterstüt-
zung bei der Durchführung der Arbeits-
gruppenangebote im Kinder- und Ju-
gendbereich, gemeinsame Ausflüge. 
Dieses Projekt kann in bestehende 
Einrichtungen integriert oder in einer 
neuen Einrichtung durchgeführt werden. 
 

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-
ger 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.mehrgenerationenhaeuser.de  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissen und Bildung 
 
B.13 „Volkshochschule Illtal“ 
Beschreibung 

 

Die Bündelung der Angebote in der 
Erwachsenenbildung kann in Form 
einer „VHS Illtal“ geschehen. Dabei ist 
dies keine zentrale bauliche Einrich-
tung, sondern vielmehr die Kooperati-
on und Vernetzung der bestehenden 
Standorte in den einzelnen Gemein-
den. Dadurch kann das Angebot er-
gänzt und zukunftsfähig ausgestaltet 
und vermarktet werden. 

Beteiligte Gemeinden, VHS, Kreise 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.14 Schulhofumgestaltung als Kreativ-

spielplatz 
Beschreibung 

 

Kreativspielplätze fördern die Motorik 
und die eigene Kreativität der Kinder. 
Solche Spielplätze sollten mit den Kin-
dern und für die Kinder entwickelt und 
immer wieder angepasst werden. Ele-
mente können z.B. Riesenrutschen, 
künstliche Wasserläufe, Sandspielbe-
reiche, Blockhäuser, Ballspielwiesen 
und ähnliche Attraktionen sein, die das 
Mitmachen und Ausprobieren der Kin-
der anregen. 
 
 

Beteiligte Gemeinden, Grundschulen 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Kreativspielplatz Ossenmorr (Nor-
derstedt) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/
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B.15 Jugendwerkstatt 
Beschreibung 

 

Qualifizierung und Bildung sind wichti-
ge Bestandteile zur Unterstützung 
Jugendlicher auf dem Weg in die erste 
Anstellung. Gerade Jugendliche mit 
geringerem schulischen Abschlüssen 
oder sogar ohne benötigen zusätzliche 
Qualifikationsmöglichkeiten, die eine 
Jugendwerkstatt in unterschiedlichen 
Bereichen wie EDV, Metall- und Holz-
verarbeitung leisten kann. Diese kann 
z.B. in leerstehenden Ladenlokalen 
untergebracht werden. 

Beteiligte Jugendpfleger, regionale Betriebe 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.jugendwerkstatt.org
www.jugendwerkstatt-giessen.de  

 
B.16 Kochkurse für Kinder mit regionalen 

Produkten 
Beschreibung 

 

Vor allem Kindern soll Wissenswertes 
über die heimischen Produkte vermit-
telt werden und sie sollen im Umgang 
mit Lebensmitteln sensibilisiert werden 
und somit auch ein Umweltbewusst-
sein entwickeln. 

Beteiligte Regionale Restaurants, Schulen, 
VHS, Kindergärten 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.17 Lesezirkel für Kinder und Jugendliche 
Beschreibung 

 

Ein Lesezirkel ist eine Form des Abon-
nements, bei dem eine Auswahl von 
Zeitschriften nicht gekauft, sondern für 
einen bestimmten Zeitraum ausgelie-
hen, gewissermaßen gemietet wird. Um 
Kinder und Jugendliche zum Lesen zu 
animieren kann ein Lesezirkel ein Zu-
satzangebot schaffen, damit sich auch 
Kinder aus weniger gut gestellten 
Haushalten regelmäßig mit neuem 
„Lesematerial“ versorgen können. 

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Trä-
ger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 

B.18 Projektkooperation Schüler & Betrieb 
Beschreibung 

 

Regionale Firmen entwickeln Projekte 
für die Dauer von ca. 3-6 Monaten, an 
denen sich Schüler nach der Schule 
beteiligen können. Neben der prakti-
schen Erfahrung erhalten die Teilneh-
mer am Ende ein Zertifikat über die 
jeweilige Tätigkeit. Dieses Projekt dient 
der Berufsorientierung und der Ausbil-
dung wichtiger Schlüsselqualifikationen 
der jungen Menschen.  

Beteiligte Schulen, Betriebe, Jugendpfleger 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.19 Ausbildungspatenschaften 
Beschreibung 

 

Patinnen und Paten sind Menschen, die 
bereit sind, Jugendliche im Übergang 
zwischen Schule und Arbeit bzw. Aus-
bildung zu begleiten. Sie helfen nicht 
nur dabei, einen Ausbildungsplatz zu 
finden. Sie haben ein Interesse am 
Leben der jungen Menschen und sind 
bereit, auch Einblicke in ihren eigenen 
Alltag zu gewähren. Sie helfen mit ih-
rem Wissen und ihrer Erfahrung jungen 
Menschen, die aus den unterschied-
lichsten Gründen keine Arbeits- oder 
Ausbildungsstelle finden. Jede Patin 
bzw. jeder Pate betreut einen Jugendli-
chen nach seinen Erfahrungen und 
dessen Bedürfnissen. 
 

Beteiligte Gemeinden, Jugendpfleger, Ar-
beitsämter, Schulen 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Ausbildungspatenschaft Haupt-
schule Aretzstrasse Aachen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.jugendwerkstatt.org/
http://www.jugendwerkstatt-giessen.de/
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Vernetzung und Kooperation 
 
B.20 Vernetzung der Jugendpflege in den 

vier Illtal-Gemeinden 
Beschreibung 

 

Bisher findet aufgrund der Kreisgren-
zen kein Erfahrungsaustausch zwi-
schen allen vier Jugendpflegern der 
Region Illtal statt. Um eine zukünftige 
Zusammenarbeit zu stärken ist es 
notwendig, eine Struktur der Zusam-
menarbeit auf Arbeitsebene zu etablie-
ren. Dies kann in einem informellen 
Arbeits- und Gesprächskreis gesche-
hen, der regelmäßig stattfindet. 

Beteiligte Jugendpfleger der 4 Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.21 Kooperation Ganztagsschule + Verein 
Beschreibung 

 

Ganztagsschulen können aufgrund 
personeller Defizite nicht ausreichend 
Sportangebote für die Kinder und Ju-
gendlichen anbieten und Vereine sind 
stetig auf der Suche nach neuen Mit-
gliedern. Eine aktive Einbindung der 
Vereinsaktivitäten in den Schulbetrieb 
stellt demnach eine wichtige, wenn 
auch schwierig umzusetzende Mög-
lichkeit dar, diese beiden bisher ge-
trennten Bereiche zusammenzuführen. 

Beteiligte Schulen und Vereine 
Realisierung mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

B.22 Projektpatenschaften 
Beschreibung 

 

Einzelne Personen oder auch Vereine 
können Projektpatenschaften für regi-
onale Projekte eingehen. Hierdurch 
wird der Einzelne stark in die Projekt-
umsetzung eingebunden und kann 
sich je nach seiner Qualifikation ein-
bringen. Durch die Projektpatenschaft 
steigt die Akzeptanz für einzelne Pro-
jekte und die Paten wirken als Multipli-
katoren der Idee in der Region. Paten-
schaften können z.B. für Bepflan-
zungsprojekte aber auch andere Arten 
von Maßnahmen eingegangen wer-
den.  

Beteiligte Gemeinden, Regionalmanage-
ment als Koordinator 

Realisierung Kurzfristig und fortlaufend 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
B.23 Schulkooperationen im Illtal 
Beschreibung 

 

Eine Vernetzung der einzelnen Schu-
len (vor allem weiterführende Schulen) 
kann zu Synergieeffekten führen. Die 
Bekanntmachung und der Austausch 
der bestehenden Angebote für die 
Region führen zu einem intensiven 
Kontakt und entsprechenden Lernef-
fekten durch den Erfahrungsaus-
tausch. Dies kann durch eine gemein-
same Internetseite oder auch einen 
Flyer geschehen. 

Beteiligte Gemeinden, Schulen 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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6.1.3. Freizeit, Kultur & Spiritualität 
 
Sport, Freizeit, Tourismus 
 
C.1 Erweiterung Finkenrech 
Beschreibung 

 

Das Angebot des Umweltbildungs- und 
Freizeitzentrums Finkenrech sollte in 
Zukunft weiter ausgebaut werden. 
Einzelne Bausteine finden sich u. a. in 
einigen der bereits aufgelisteten Pro-
jektideen. 

Beteiligte Gemeinden, Tourismus- und Kul-
turzentrale Neunkirchen, Finken-
rech 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.finkenrech.de  

 
C.2 Erweiterung BiberBurg 
Beschreibung 

 

Das Angebot des Schullandheim & 
Naturerlebniszentrum BiberBurg sollte 
in Zukunft weiter ausgebaut werden. 
Einzelne Bausteine finden sich u. a. in 
einigen der bereits aufgelisteten Pro-
jektideen der viere Themenfelder, wie 
auch in den Leitprojekten. 

Beteiligte Gemeinden, Zweckverband Illre-
naturierung 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.biberburg-berschweiler.de  

 
C.3 Bestandsaufnahme „Tourismus & 

Gastronomie“ 
Beschreibung 

 

Um zukunftsweisende Entwicklungs-
maßnahmen und Projekte im Bereich 
Tourismus und Gastronomie zu entwi-
ckeln, bedarf es einer ersten umfassen-
den Bestandsaufnahme der bestehen-
den Infrastruktur. Diese kann als Bau-
stein eines eigenen „Tourismuskonzep-
tes Illtal“ dienen, in welches die einzel-
nen Projekte integriert werden können. 

Beteiligte Gemeinden, Tourismusverbände 
der Kreise, Betriebe 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

C.4 Aktion „Barrierefreies Illtal“ 
Beschreibung 

 

Prüfung aller regionalen Aktivitäten 
unter dem Thema „behindertengerecht“. 
Aufgrund dieser Bestandsaufnahme 
können Maßnahmen zu Verbesserung 
der Barrierefreiheit in den Gemeinen 
entwickelt werden. Hier kann bereits auf 
einige Erfahrung in der Gemeinde Illin-
gen als barrierefreie Gemeinde zurück-
gegriffen werden.  

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

http://www.illingen.de/menschen/
menschen-mit-
handicap/barrierefrei-leben/  

 
C.5 Versorgungspunkte an Rad- und Wan-

derwegen (z.B. auch Schutzhütten) 
Beschreibung 

 

An den bestehenden Rad- und Wan-
derwegen sollen dort Versorgungs-
punkte eingerichtet werden, wo sie 
benötigt werden. Dies sind bereits 
konkrete Einzelmaßnahmen, die auf 
die Bestandsaufnahme „Tourismus & 
Gastronomie“ aufbauen und somit die 
noch bestehenden Lücken schließen 
können. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.6 Paketangebote für Besucher 
Beschreibung 

 

Gerade um die bestehende Besucher-
ströme im Bereich der „Pilgerstätte“ in 
Marpingen aber auch in anderen Be-
reichen zu nutzen, eignen sich Paket-
angebote, die den Aufenthalt mit ande-
ren Attraktionen oder einem Gastro-
nomiebesuch verbinden. Diese sollten 
in enger Einbindung der einzelnen 
Betriebe entwickelt werden. 

Beteiligte Gemeinden, Gastronomie, Frem-
denverkehrsbetriebe 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

 

http://www.finkenrech.de/
http://www.biberburg-berschweiler.de/
http://www.illingen.de/menschen/menschen-mit-handicap/barrierefrei-leben/
http://www.illingen.de/menschen/menschen-mit-handicap/barrierefrei-leben/
http://www.illingen.de/menschen/menschen-mit-handicap/barrierefrei-leben/
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C.7 Multifunktionsfelder 
Beschreibung 

 

Multifunktionsfelder sind Kleinspielfel-
der, die neben der Möglichkeit Fußball 
zu spielen auch das Basketballspiel 
erlauben. Um den Kindern- und Ju-
gendlichen auch außerhalb vom Ver-
einssport die Möglichkeit zu bieten, mit 
ihren Freunden Sport zu treiben, sollte 
geprüft werden, ob der Bau eines 
Multifunktionsfeldes mit und für die 
Jugendlichen an dem ein oder anderen 
Standort sinnvoll ist. 

Beteiligte Gemeinden, Jugendliche, „Wir im 
Verein mit dir“ 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.8 Inline-Anlage Eppelborn 
Beschreibung 

 
Der Bau einer Inline-Anlage in Eppel-
born unter enger Einbindung der Be-
dürfnisse der Jugendlichen stellt ein 
sinnvolles Projekt zur Aufwertung des 
Freizeitangebotes der Gemeinde dar. 
Durch die aktive Einbindung in die 
Planung und Umsetzung wird außer-
dem die Akzeptanz gefördert und die 
Vandalismusgefahr verringert.  
 

Beteiligte Gemeinde Eppelborn, Caro`s 
Inline Academy 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

http://www.inlineskate.de/  

 
C.9 Fahrradverleih 
Beschreibung 

 

Um das Angebot im Bereich Fahrrad-
tourismus weiter auszubauen, sollte die 
Möglichkeit zusätzlicher Fahrradver-
leihangebote betrachtet werden. Hier-
durch bekämen auch Kurz- und Tages-
urlauber die Möglichkeit zusätzlich eine 
Fahrradtour auf den einzelnen Radwe-
gen des Illtals durchzuführen. 

Beteiligte Gemeinden, Betriebe mit Fahrrä-
dern 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

RadStation Bürgerservice Trier, 
www.bues-trier.de  

 
 

C.10 Fischereiangebote für Besucher 
Beschreibung 

 

Die Möglichkeit des Angelns als Be-
standteil des naturnahen Fremdenver-
kehrs- und Freizeitangebotes sollte 
durch eine entsprechende Information 
und Vermarktung der bestehenden 
Angebote weiter verbessert und aus-
gebaut werden. 

Beteiligte Gemeinden, Angelsportvereine 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Kultur und Historie 
 
C.11 Heimatrundfahrten 
Beschreibung 

 

„Fahrten durch die Region“ um Bürgern 
und Neubürgern die eigene Region zu 
zeigen. Dieses Angebot steigert das 
regionale Bewusstsein und die Identität. 
Außerdem werden so bei Neubürgern 
das Kennenlernen der Region und das 
„Einleben“ erleichtert.  
 

Beteiligte Gemeinden, Heimatkundliche 
Vereine 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.12 Heimatkunde für Kinder 
Beschreibung 

 

Heimatkunde sollte schon bei Kindern 
durch spielerische Einbindung dieser 
Aspekte in „Paketangebote“ gefördert 
werden. Dies kann z.B. auch in der 
BiberBurg mit dem Ziel der Identifikation 
mit der Region durch spezielle Ferien-
camps angeboten werden. 

Beteiligte Gemeinden, Heimatkundliche 
Vereine, Zweckverband Illrenatu-
rierung 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.inlineskate.de/
http://www.bues-trier.de/
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C.13 Köhlertage 
Beschreibung 

 

Die Inszenierung von „Köhltertagen„ 
als Festlichkeit in der Region verbindet 
die Darstellung einer ehemals bedeu-
tenden handwerklichen Tätigkeit mit 
dem Erleben der Natur und verschie-
denen Angeboten rund um das Fest 
der „Köhltertage“. Das gemeinsame 
„Anzünden und Bewachen“ des Koh-
lemeilers fördert zum anderen den 
gemeinsamen Zusammenhalt. 

Beteiligte Gemeinden, Vereine 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.14 Konzerte & Theater  
Beschreibung 

 

Es bestehen bereits einige Angebote 
wie Konzerte und Theateraufführun-
gen. Gerade die großen Kulturhallen 
sind hier oftmals Schauplatz unter-
schiedlicher Veranstaltungen. Dieses 
Angebot sollte weiter ausgebaut wer-
den. Ziel sollte es sein, das Illtal auch 
über die Grenzen hinweg für bestimm-
te Veranstaltungen bzw. Arten von 
Veranstaltungen bekannt zu machen. 

Beteiligte Kulturämter der Gemeinden 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.15 Themenwochen „Meine Heimat“ in der 

BiberBurg 
Beschreibung 

 

Schaffung von Bildungsangeboten 
zum Thema „Heimat & Historie“ im 
Rahmen von Themenwochen auf der 
Biberburg. Dieses Projekt ist in Kombi-
nation mit der Projektidee C.12 „Hei-
matkunde für Kinder“ zu sehen und 
kann diese in Form der Themenwo-
chen umsetzen. 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, 
Heimatkundliche Vereine 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

C.16 Inwertsetzung der Natur- und Bau-
denkmäler  

Beschreibung 

 

Das Potenzial der Natur- und Bau-
denkmäler in der Region sollte weiter 
genutzt und ausgebaut werden. Dies 
könnte zum Beispiel in Form einer ge-
meinsamen Broschüre geschehen, in 
der alle Besonderheiten in der Region 
Illtal dargestellt werden. Diese wird 
dann ausgelegt und auch allen Neubür-
gern mitgegeben.  

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.17 Temporäre Leerstandsumnutzung zu 

Projektwerkstätten und Ausstellungen 
Beschreibung 

 

Wohngebäudeleerstände bzw. einzel-
ne Ladenlokale die leer stehen, findet 
man in jeder Gemeinde. Diese können 
temporär einer Zwischennutzung wie 
Ausstellungen etc. zugeführt werden 
bis eine dauerhafte Nachnutzung vor-
handen ist. 

Beteiligte Gemeinden, Eigentümer, regiona-
le Künstler 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Spiritualität 
 
C.18 „Muschelkuchen“ 
Beschreibung 

 

Spezielle gastronomische Angebote 
zur Thematik „Jakobswege“. Ein Mu-
schelkuchen zum Beispiel würde das 
Motiv der Pilger aufgreifen und in ein 
regionales Produkt umwandeln. Dies 
ist als Bestandteil der Inwertsetzung 
der bestehenden Potenziale durch die 
Besucher der Pilgerstätten zu sehen 
und sukzessive durch neue Produkt-
ideen auszubauen. 

Beteiligte Bäckereien 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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C.19 Marien-Fest im Mai 
Beschreibung 

 

Ein Marienfest im Monat Mai würde 
nicht nur das Profil der Region in Be-
zug auf die Marienverehrung stärken. 
Durch die Einbindung der Gastronomie 
würde hiervon auch direkt die lokale 
Wirtschaft profitieren. 

Beteiligte Gemeinde Marpingen, Gastrono-
mie,   

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.20 Kapellenwanderung Eppelborn 
Beschreibung 

 

In der Gemeinde Eppelborn gibt es 
bereits erste Bestrebungen zur Verbin-
dung einzelner Kapellen durch einen 
„Kapellenweg“ dieser sollte durch eine 
professionelle Beschilderung, Ver-
marktung und Bewerbung gestärkt 
werden. 

Beteiligte Gemeinde Eppelborn, Tourismus-
zentrale Neunkirchen   

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung 
 
C.21 Regionale Vereinsbörse „IlltalVereine“ 
Beschreibung 

 

Um den Vereinen eine regionale Platt-
form zur Information über ihr Angebot 
anzubieten, kann eine Vereinsbörse 
eingerichtet werden. Dort können sich 
die Vereine darstellen und der Bürger 
kann sich zentral auf einer Seite über 
die vielfältigen Möglichkeiten in seiner 
Region informieren. 
 

Beteiligte Gemeinden, Vereine 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Melanie-Projekt 
http://www.bliesgauvereine.de/  

 
 
 
 
 

C.22 Freizeit- und Kulturkarte „Illtal“ 
Beschreibung 

 

Um die Zusammengehörigkeit inner-
halb der Region zu stärken und die 
bestehenden Angebote und Attraktio-
nen gemeinsam zu vermarkten, kann 
eine Freizeit- und Kulturkarte für das 
gesamte „Illtal“ erstellt werden.  

Beteiligte Gemeinden, Tourismusverbände 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.publicpress.de  

 
C.23 Vernetzung der Kulturangebote 
Beschreibung 

 

Die Gemeinden Merchweiler, Illingen 
und Eppelborn bewerben bereits ge-
genseitig ihre Kulturangebote. Hier 
sollte die Gemeinde Marpingen mit in 
die gegenseitige Berichterstattung 
einbezogen werden. 

Beteiligte Kulturämter der Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.24 Kooperationsgemeinschaft Gastro-

nomie und Geschäfte 
Beschreibung 

 

Um das gemeinsame Ziel „Schaffung 
attraktiver Angebote für die Region“ zu 
erreichen schließen sich die Geschäfte 
und die Gastronomie zusammen und 
starten eine Qualitätsoffensive. (siehe 
Projektidee im Themenfeld „Iltal als 
Marke“). 

Beteiligte Gemeinden, Geschäfte, Gastro-
nomiebetriebe 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.bliesgauvereine.de/
http://www.publicpress.de/
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C.25 Regionale Vernetzung des Tourismus 
Beschreibung 

 

Um die Angebote der Region auch 
außerhalb zu bewerben werden die 
Informationen und Werbematerialen 
gebündelt. Dies kann in einer gemein-
samen Marketingaktion mit entspre-
chenden Materialien geschehen. Diese 
werden dann zur besseren Übersicht-
lichkeit und Bewerbung der Region an 
den überregional touristischen Anzie-
hungspunkten (z.B. Freizeitpark 
Gondwana, Bostalsee) ausgelegt. 

Beteiligte Gemeinden, Tourismusverbände 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
C.26 Kombiticket „Region Illtal & Kreis St. 

Wendel“ 
Beschreibung 

 

Um die touristische Entwicklung am 
Bostalsee (SunParc) und im restlichen 
Kreis St. Wendel auch für die Region 
Illtal zu nutzen, wäre ein Kombiticket 
der Verkehrsverbände für die Region 
Illtal und den Kreis St. Wendel sinnvoll. 

Beteiligte Gemeinden, Verkehrsbetriebe 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
6.1.4. Illtal als Marke 
Produkte 
 
D.1 Vermarktung von regionalen Produk-

ten über die Initiative „Heimat Manu-
faktur“  

Beschreibung 

 

Regionale Produkte der Region könnten 
über die Initiative „Heimat Manufaktur“ 
vermarktet werden. Diese Initiative von 
Dorothee Wiebe und Dorothée Pirrung 
aus Saarbrücken vermarktet Produkte 
aus dem Saarland über das Internet. 

Beteiligte Dorothee Wiebe, Dorothée Pirrung 
von Heimat-Manufaktur, Landwir-
te, Gewerbetreibende  

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.heimat-manufaktur.de 

 

D.2 Regionale Produkte mit dem Namen 
„Ill“  

Beschreibung 

 

Es werden in Kooperation mit regiona-
len Landwirten und Gewerbetreiben-
den Produkte mit „Ill“ im Namen (z.B. 
Grillwürste) entwickelt und vermarktet. 
Auf dieser Art und Weise kann eine 
ganze Produktpalette entstehen. 

Beteiligte Landwirte, Gewerbetreibende 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.3 Bildung einer regionalen Dachmarke  
Beschreibung 

 

In der Region Illtal wird eine gemein-
same Dachmarke entwickelt, unter der 
regionale Produkte, aber auch Veran-
staltungen innerhalb der Region ver-
marktet werden. So wird ein Wiederer-
kennungswert geschaffen und die 
Identifikation der Bürger mit der Region 
gestärkt. Möglich ist zum Beispiel ein 
Logo  mit dem Biber, den Grenzen der 
Region oder der Burg. Ein Slogan oder 
Untertitel rundet die Dachmarke ab.  

Beteiligte Werbeagenturen, Gemeinden, 
Gewerbetreibende, Gewerbever-
bände 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.regionalmarke-eifel.de 

 
D.4 Regionseigene Zertifizierung  
Beschreibung 

 

Zur Qualitätssicherung der regionalen 
Erzeugnisse und Dienstleistungen und 
um sicherzugehen, dass die angebote-
nen Produkte tatsächlich aus der Regi-
on Illtal stammen, wird eine eigene 
regionale Zertifizierung entwickelt. Die 
Produkte oder Dienstleistungen be-
kommen dann das regionseigene Logo. 

Beteiligte Landwirte, Gewerbetreibende, 
Gemeinden 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Zertifikat „Partnerbetrieb des Bio-
sphärenreservats Pfälzerwald-
Nordvogesen“ 
www.pfaelzerwald.de 
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Information/Marketing 
 
D.5 Illtaler für die ganze Region  
Beschreibung 

 

Der Illtaler, die Komplementärwährung, 
die in der Gemeinde Illingen erfolgreich 
eingeführt wurde, wird in Zukunft als 
Regionalwährung in allen beteiligten 
Gemeinden eingesetzt. Denkbar sind 
mehrere verschieden gestaltete Illtaler, 
jeweils mit dem Namen der Gemeinde, 
in der er erworben wurde, oder auch 
ein gemeinsamer Illtaler mit dem Logo 
der Region. Bei einem Erfolg des Pro-
jekts ist eine Erweiterung um Dienst-
leistungen vorgesehen. 

Beteiligte Gemeinden, Gewerbevereine, 
Einzelhandel, Bürger 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.regiogeld.de
www.chiemgauer.info 

 
D.6 Anpassung der Ausgabe des Regio-

nalteils der SZ an das Illtal  
Beschreibung 

 

Es wäre denkbar, eine oder mehrere 
Seiten den Gemeinden der ILE-Region 
zu widmen, bzw. die Redaktionsgren-
zen des Regionalteils der Saarbrücker 
Zeitung neu an den ILE-Regionen aus-
zurichten. Somit wäre der Leser regel-
mäßig über wichtige Ereignisse in der 
ILE-Region informiert. Dies ist derzeit 
noch nicht möglich, da sich die Redak-
tionsgrenzen bisher weitgehend an den 
Kreisgrenzen orientieren. 

Beteiligte Saarbrücker Zeitung 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

D.7 Regionale Informationen in den Mittei-
lungsblättern  

Beschreibung 

 

Die vier Gemeinden informieren die 
Bürger gemeinsam über regionalen 
Themen in den Mitteilungsblättern. 
Unter dem Motto „Die Region Illtal in-
formiert“ wird beispielsweise jeden 
Monat auf zwei Seiten der Mitteilungs-
blätter Aktuelles berichtet. Darüber 
hinaus werden in regelmäßigen Ab-
ständen Besonderheiten in der Region, 
wie zum Beispiel Ausflugsziele vorge-
stellt. 

Beteiligte Gemeinden, Zweckverband Illre-
naturierung 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.8 Gemeinsamer Veranstaltungskalender 
Beschreibung 

 

Ein gemeinsamer Veranstaltungska-
lender der Region könnte erstellt und 
in Schulen, Kindergärten, Apotheken, 
Einkaufszentren, Fitnessstudios usw. 
ausgelegt werden (auch eine Verbrei-
tung über das Internet und Mitteilungs-
blätter wäre denkbar). Da die Gemein-
den Illingen, Merchweiler und Eppel-
born Veranstaltungen bereits gemein-
sam bewerben, müssten nur noch die 
Veranstaltungen in der Gemeinde 
Marpingen integriert werden. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.regiogeld.de/
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D.9 Gemeinsamer Internetauftritt 
Beschreibung 

 

Ein professioneller Internetauftritt ist 
heute unverzichtbar, wenn es um Fra-
gen der Vermarktung geht. Das gilt 
auch für die Vermarktung der Region 
Illtal. Hier sollte das Alleinstellungs-
merkmal Illrenaturierung als Leitthema 
positioniert und touristische Highlights 
der Region aktiv beworben werden. 
Darüber hinaus sollte eine (bilaterale) 
Verlinkung mit weiterführenden Internet-
Seiten erfolgen. 

Beteiligte Gemeinden, Werbeagenturen 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.10 Bilder der Region aus dem Internet 
Beschreibung 

 

Als besonderer Service könnte der 
Internetauftritt der Region Illtal eine 
Rubrik enthalten, von der die schöns-
ten Bilder der Region heruntergeladen, 
als Desktophintergrund verwendet 
oder als e-cards verschickt werden 
können. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.11 Gemeinsame Tage der offenen Tür  
Beschreibung 

 

Die Gewerbetreibenden in der Region 
Illtal veranstalten gemeinsame Tage 
der offenen Tür. Um es den Bürgern zu 
ermöglichen in allen vier Gemeinden 
Betriebe zu besuchen, werden Pen-
delbusse von Gemeinde zu Gemeinde 
eingesetzt.  

Beteiligte Gewerbevereine, Einzelhändler, 
Gemeinden 

Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

D.12 Gemeinsames Illtal- T-Shirt 
Beschreibung 

 

Auch T-Shirts mit dem Logo der Regi-
on Illtal (getragen auf Großveranstal-
tungen, auf Festen, in gastronomi-
schen Betrieben oder außerhalb der 
Region auf Messen usw.) besitzt hohe 
Werbewirksamkeit nach außen wie 
nach innen und stärkt den regionalen 
Zusammenhalt. 

Beteiligte Gemeinden, Werbeagenturen, 
Gewerbevereine 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.13 Gemeinsame Flyer  
Beschreibung 

 

Die Gewerbetreibenden, Dienstleister 
und Geschäfte der Region lassen ge-
meinsam Flyer entwickeln, um das Illtal 
und seine Geschäfte innerhalb der 
Region und außerhalb bekannt zu ma-
chen. 

Beteiligte Gemeinden, Werbeagenturen 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.14 „Schlemmerreise durchs Illtal“ 
Beschreibung 

 

Die Gastronomen der Region Illtal 
veranstalten eine „Schlemmerreise“, 
bei der die Besucher mit Bussen von 
Gemeinde zu Gemeinde fahren und 
dort regionale Köstlichkeiten genießen 
können. 

Beteiligte Gastronomen, Landwirte 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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D.15 Verkauf eines regionalen Gutschein-
hefts 

Beschreibung 

 

In der Region Illtal wird ein regionales 
Gutscheinheft entwickelt, das die Bür-
ger der Region animiert, einmal andere 
Gastronomiebetriebe oder auch ande-
re Dienstleistungsbetriebe in der Regi-
on zu besuchen. Auch kostenpflichtige 
Ausflugsziele oder kulturelle Veranstal-
tungen werden integriert.  

Beteiligte Gastronomen, Gewerbetreibende 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.gutscheinbuch.de 

 
D.16 Charme- und Qualitätsoffensive Gast-

ronomie 
Beschreibung 

 

Landwirte, Gastronomen und Köche 
werden in entsprechenden Schulungen 
qualifiziert, Gastronomen müssen sich 
auf externe Besucher vorbereiten (müs-
sen regionale Highlights kennen, mitre-
den können, freundlich sein, sich als 
Dienstleister verstehen; ihre Betriebe 
müssen verlässliche / einheitliche Öff-
nungszeiten aufweisen usw.). 

Beteiligte Gastronomen, Tourismuszentrale 
des Saarlandes, DEHOGA Saar-
land 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.dehogasaar.de 

 
D.17 „Illtalwochen“ in der Gastronomie 
Beschreibung 

 

In den gastronomischen Betrieben der 
Region werden gemeinsame „Illtalwo-
chen“ oder auch Mottowochen wie z.B. 
„Kartoffeltage“ veranstaltet. In Koope-
ration mit den Landwirten der Region 
werden in dieser Zeit vermehrt regio-
nale Produkte verwendet und die Ge-
richte unter ein spezifisches Motto 
gestellt.   

Beteiligte Gastronomen, Landwirte 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 

D.18 Regionale Einkaufsgemeinschaft  
Beschreibung 

 

Die Gewerbetreibenden und Handwer-
ker der Region kaufen zum Beispiel 
Rohstoffe, Werkzeuge oder auch Bü-
romaterialien gemeinsam ein und kön-
nen auf diese Weise Vergünstigungen 
erzielen. 

Beteiligte Gewerbetreibende, Einzelhändler 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.19 Virtueller Marktplatz Illtal 
Beschreibung 

 

Die Gewerbetreibenden aus der Region 
vermarkten ihre Produkte und Dienst-
leistungen über eine gemeinsame pro-
fessionell aufbereitete Internetseite. Der 
Vorteil ist, vor allem für kleinere Anbie-
ter, dass keine Ladengeschäfte für den 
Verkauf angemietet werden müssen 
und die Personalkosten geringer sind. 
Zudem erhält eine gemeinsame Inter-
netseite mehr Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit, da sie leichter und inten-
siver beworben werden kann. 

Beteiligte Gewerbetreibende, Einzelhändler 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Marktplatz Oberfranken 
www.getregio.de 

 
D.20 EMAS-Zertifizierung  
Beschreibung 

 

Alle vier Gemeinden führen eine EMAS-
Zertifizierung durch. Die beiden Ge-
meinden Eppelborn und Illingen haben 
sich bereits zertifizieren lassen. Wenn 
die Gemeinden Merchweiler und Mar-
pingen nachziehen, wird die Region 
Illtal eine der wenigen sein, deren Mit-
glieder allesamt zertifiziert sind und 
somit nachweisen können, dass sie ein 
funktionierendes Umweltmanagement-
system haben und den Umweltschutz 
mit Nachdruck betreiben. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.grosseswalsertal.at 
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D.21 Illtal-Autoaufkleber  
Beschreibung 

 

Als Zeichen der Zusammengehörigkeit 
der Menschen in der Region werden 
Autoaufkleber mit dem Logo der Regi-
on oder einem anderen Wiedererken-
nungsmerkmal vertrieben. Möglich ist 
hierbei auch eine Verbindung mit dem 
Illtaler. Der Aufkleber kann zum Bei-
spiel die gleiche Gestaltsprache nut-
zen. 

Beteiligte Gemeinden, Werbeagenturen 
Realisierung kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.frankenland-versand.de 

 
D.22 Branchenspezifische Werbung der 

Gewerbetreibenden 
Beschreibung 

 

Die Gewerbetreibenden in der Region 
schalten gemeinsam und überregional 
branchenspezifische Werbung.  

Beteiligte Gewerbetreibende, Gewerbever-
eine 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.23 Gemeinsame Vermarktung der gast-

ronomischen Veranstaltungen 
Beschreibung 

 

Ähnlich wie in den Gemeinden Eppel-
born, Illingen und Merchweiler auf dem 
Gebiet der kulturellen Veranstaltungen 
bereits realisiert, werden auch die gast-
ronomischen Veranstaltungen ab sofort 
gemeinsam vermarktet. Dies würde den 
Veranstaltungen einen größeren Kreis 
an Interessierten bescheren und somit 
die Feste in der Region lebendig halten. 

Beteiligte Gemeinden, Gastronomen 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 

D.24 Gastronomieführer für die Region 
Beschreibung 

 

Für die gesamte Region wird ein Gast-
ronomieführer herausgegeben. In 
einzelnen Gemeinden wird dies bereits 
gemacht, doch eine Ausweitung auf 
die Region hat den Vorteil, dass ein 
wesentlich größeres Angebot präsen-
tiert werden kann und auch wesentlich 
mehr potenzielle Kunden angespro-
chen werden können. 

Beteiligte Gastronomen, Gemeinden 
Realisierung Kurzfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.25 Corporate Identity für die Region Illtal 
Beschreibung 

 

Für die Region Illtal wird eine gemein-
same Corporate Identity, d.h. eine 
„Regionspersönlichkeit“ professionell 
entwickelt. Denn nur, wenn die Allein-
stellungsmerkmale identifiziert und 
widerspruchsfrei nach außen transpor-
tiert werden, kann sich die Region von 
anderen Regionen abheben. Mögliche 
Themen und erste Schritte wurden 
durch das ILEK Illtal bereits erarbeitet. 
Die Corporate Identity setzt sich zu-
sammen aus der Corporate Behaviour 
(den gemeinsamen Verhaltens-
grundsätzen), der Corporate Commu-
nication (das gemeinsame Kommuni-
kationskonzept) und dem Corporate 
Design (dem regionalen Erschei-
nungsbild). Wichtig ist, dass sich die 
Außenpräsentation der einzelnen Ge-
meinden jeweils in die Corporate Iden-
tity einfügt, dass die Gemeinden aber 
dennoch ihre Einzigartigkeit bewahren. 

Beteiligte Werbeagenturen, Gemeinden, 
Regionalmanagement 

Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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D.29 Fahnen 
Beschreibung 

 

Um den Straßenraum in der Region 
Illtal einheitlich zu gestalten werden 
Fahnen eingesetzt. Diese werden von 
Fachleuten gestaltet, an den Ortsein- 
oder ausgängen gehisst und beinhalten 
das Logo beziehungsweise die Wort-
marke der Region. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Rathaus Illingen 

Einheitliche Gestaltung des öffentlichen 
Raums 
 
D.26 Abgestimmte Möblierung 
Beschreibung 

 

Innerhalb der Region wird die Möblie-
rung einheitlich gestaltet, damit sie für 
Besucher und Bürger vor Ort wahr-
nehmbar wird. Beispielsweise werden 
in allen Ortschaften an der Ill und ihren 
Nebenbächen im Innerortsbereich 
Sinnenbänke und allgemein einheitli-
che Bänke aufgestellt. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.27 Abgestimmte Gestaltung in den 

Durchgangsstraßen 
Beschreibung 

 

Die Pflanzinseln in den Durchgangs-
straßen und allgemein der öffentliche 
Raum der beteiligten Ortschaften wer-
den als Wiedererkennungsmerkmal in 
der Region einheitlich gestaltet. Bei-
spielsweise können jeweils die glei-
chen Pflanzenarten, zum Beispiel 
Rosen, oder die gleichen Farben Ver-
wendung finden. Eine andere Möglich-
keit ist auch, jeder Gemeinde eine 
Farbe zuzuordnen, die dann vorrangig 
für die Pflanzungen verwendet wird. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.28 Gestaltungsfibel 
Beschreibung 

 

Für die Region wird eine gemeinsame 
Gestaltungsfibel entwickelt, die Basis-
vorgaben für eine zukünftige Gestal-
tung der Ortschaften macht.  

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 

 
D.30 Pflanzaktionen 
Beschreibung 

 

In der Region werden in allen Gemein-
den Pflanzaktionen durchgeführt. Die 
Bürger können günstig Sonnenblumen-
samen oder Blumenzwiebeln oder auch 
einheimische Gehölze wie Holunder 
oder einheitliche Baumarten erwerben 
und auf ihren Privatgrundstücken aus-
sähen oder pflanzen. Die Region blüht 
dann jedes Jahr einheitlich oder ist von 
Besuchern durch die Baumart zu er-
kennen. Als Anreiz für die Umsetzung 
wird ein Wettbewerb veranstaltet. Eine 
andere Möglichkeit ist es, den Geschäf-
ten in der Region für ihren Eingang 
große einheitlich bepflanzte Pflanztröge 
gegen eine Gebühr zu verleihen.  

Beteiligte Gemeinden, Gewerbetreibende, 
Einzelhändler, Bürger 

Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
D.31 Wasserreichtum nutzen 
Beschreibung 

 

Bei der Gestaltung des öffentlichen 
Raums wird der Wasserreichtum der 
Region gezielt eingesetzt. So können 
Brunnen, Wasserbänder oder kleine 
Fontänen den öffentlichen Raum in der 
Region bereichern und eine Brücke 
zum Markenzeichen, der Illrenaturie-
rung, schlagen. 

Beteiligte Gemeinden 
Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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6.2. Leitprojekte für die Region 
L.1 Kompetenzzentrum Gewässer 
Beschreibung 

 

In der Region wird durch den Zweckverband Illrenaturierung ein „Kompetenzzentrum Gewässer“ ge-
schaffen. Dies ist eine Ausgliederung aus dem jetzigen Zweckverband, die räumlich getrennt von der 
Biberburg in den Gemeinden Eppelborn, Illingen oder Merchweiler angesiedelt wird. Dieses Kompetenz-
zentrum Gewässer nimmt vor allem Aufgaben im Bildungs- und Wissenschaftsbereich war. Aber auch 
Ingenieurtechnische Leistungen gehören zum Spektrum der angebotenen Dienstleistungen. Das Zent-
rum wird in unmittelbarer Nähe zur Ill entweder in einem leerstehenden Gebäude oder in einem architek-
tonisch spektakulären Neubau untergebracht. Integriert werden ein „Illcafé“ sowie Tagungsräumlichkei-
ten in denen Fortbildungen für Hochschulmitarbeiter oder Seminare für Studenten stattfinden können. Zu 
den Schulen der Region wird ein intensiver Kontakt gepflegt und die Schüler werden bei Bedarf und 
Interesse in die tägliche Arbeit einbezogen. Für Besucher bietet das Kompetenzzentrum Gewässer un-
terhaltsame Highlights, wie einen Glastunnel unter der Ill, ein Aquilarium oder eine Seilbahn über die Ill, 
die einen wissenschaftlichen Anspruch nicht vermissen lassen und auch zu Forschungszwecken dienen.  

Bausteine Publikationen für Fachpublikum 
Ausrichten von Tagungen 
Fortbildungen für Studenten und Hochschulmitarbeiter 
Ingenieurtechnische Leistungen 
Illcafé  
E-Learning-Module entwickeln 
Projektwochen in der Schule 
Renaturierung und Pflege durch Schüler 
Kontinuierliche Einbindung von Schulklassen 
Zielgruppenorientierung in der Umweltbildung 
„Aquilarium“ als Highlight 
Seilbahn über der Ill 
Entwicklung eines Gesellschaftsspiels/Computerspiels 
„Gläserner Naturschutz“ – Tunnel unter der Ill 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.kompetenz-wasser.de 
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L.2 Prima Klima an der Ill 
Beschreibung 

 
Klimaschutz und Ressourcenschonung sind wichtige regionale Themen der Zukunft. Die systematische 
Positionierung der Region in diesen Themen ist nicht nur notwendig, sondern bietet neben Arbeitsplätzen 
und einer besseren Umwelt auch die Chance der Profilierung der Illtal-Gemeinden als „Grüne Region“. 
Die Region Illtal widmet sich diesem Thema durch eine enge interkommunale Kooperation in Energie- 
und Klimathemen. Durch die stückweise Umstellung der kommunalen Fuhrparks auf alternative Antriebs-
formen werden die Kommunen ihrer Vorbildfunktion gerecht. Im, Sinne eines Klimaschutzkonzepts soll 
geprüft werden, ob und inwiefern die beteiligten Gemeinden ihre lokalen Bussysteme mittelfristig auf ein 
regional vernetztes eBus-Konzept (Beispiel Zermatt) umstellen können. Außerdem bildet ein  neues Mo-
bilitätskonzept für die Region einen wichtigen Baustein hin zu einem umweltfreundlichem öffentlichen 
Personennahverkehr. Durch die Optimierung von Verbindungen in der Region durch innovative Mobili-
tätskonzepte wird nicht nur die Umwelt entlastet sondern auch die Wohnqualität erhöht. Die beteiligten 
Kommunen prüfenn die Möglichkeiten, die Siedlungs- und Wohnstruktur im Sinne des Klimaschutzes und 
der Ressourcenschonung weiterzuentwickeln. Dabei sollen Anreizsysteme zur Energieeinsparung und 
zur Steigerung der Energieeffizienz untersucht werden. Auch die Möglichkeiten zum Aufbau einer dezen-
tralen, bürgernahen Energieproduktion durch nicht-fossile Energieträger sollen geprüft und nach Möglich-
keit umgesetzt werden.  
 
 
 

Bausteine Information der Bevölkerung über Möglichkeiten alternativer Fahrzeuge 
Systematische Umstellung der kommunalen Bauhöfe auf emissionsarme Fahrzeuge 
Regionales Mobilitätskonzept 
Umweltfreundlicher ÖPNV 
Förderung einer dezentralen, bürgernahen Energieproduktion 
Information zu Einsparpotenzialen und Möglichkeiten der Altbausanierung 
Untersuchung von Anreizsystemen zur Energieeinsparung und zur Steigerung der Energieeffizienz 
Ausbau erneuerbarer Energien in der Region 
Enge Kooperation der Kommunen in Klima- und Energiefragen 
 
 

Beteiligte Gemeinde Eppelborn, Gemeinde Illingen, Gemeinde Marpingen, Gemeinde Merchweiler, Zweck-
verband Illrenaturierung, Energieversorger, Hochschulen und Institute 

Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

 

 
 
 
 
 
 
 

 



ILEK „Illtal“ 75 

 
L.3 Käserei und Themenweg Hirzweiler 
Beschreibung 

 

In Hirzweiler wird als Projekt, das direkt von der durch die Illrenaturierung gesicherte Landschaft profitiert, 
eine Käserei sowie ein Themenweg eingerichtet. Der Themenweg unter dem Motto „Rund ums liebe 
Vieh“ enthält auch Informationen über die Illrenaturierung. Die Zielgruppe sind besonders Familien mit 
Kindern und insgesamt steht das hautnahe „Erleben“ von Landwirtschaft, der Kontakt zu den Tieren im 
Vordergrund. Die Käserei ist als Schaukäserei konzipiert und dort werden als besonderes Highlight für 
die Region Kurse zum Käsemachen für interessierte Besucher und Bürger angeboten. 

  Umsetzung der Ergebnisse aus dem Beteiligungsprozess „Projekt Zukunft – Illingen 2030“ 
für Hirzweiler 

  Themenbezogener Wanderweg (Landwirtschaft und ihre Tiere) auf Hirzweiler und z. T. 
Welschbacher Gemarkung 

  Größter Teil der Wegstrecke verläuft über Asphalt, ganzjährig begehbar 
  Kernweg mit 5-7 km Wanderstrecke, zusätzliche Schleife mit 4-5 km Wanderstrecke (je 

nach Routenwahl) 
  Kindgerecht gestaltete Infotafeln zur Wanderstrecke, den Höfen und den gezeigten 

Haustierrassen wie auch den Sehenswürdigkeiten 
  Ruhepunkte an landschaftlich besonders attraktiven Stellen 
  Einrichten von Sehenswürdigkeiten (Quelle: Broschüre der Gemeinde Illingen) 

Bausteine Schaukäserei 
Streichelgehege 
Hühnervoliere 
Arche-Hof 
Ausstellung GEH – alte Haustierrassen 
Ziegenprojekt Kiesgrube Welschbach 
Infostelle ZV Illrenaturierung/ASV Hirzweiler 
Weidenbrücke 
Skulpturen 

Beteiligte Gemeinde Illingen, Tourismuszentrale des Saarlandes, Tourismuszentrale des Landkreises Neun-
kirchen, Landwirte, Tierhalter, Bevölkerung, Zweckverband Illrenaturierung, NABU, Gastronomie, 
ASV Hirzweiler (Angel- und Sportverein Hirzweiler), GEH (Gesellschaft zur Erhaltung alter und ge-
fährdeter Haustierrassen) 

Realisierung Kurzfristig, die Planungen sind bereits fertig 
Weitere Infor-
mationen 

Gemeinde Illingen 
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L.4 Biberburg Berschweiler 
Beschreibung 

 

Das Angebot der Biberburg in Berschweiler wird durch den Zweckverband Illrenaturierung in den kom-
menden Jahren kontinuierlich ausgebaut und professionalisiert. Im Gegensatz zum „Kompetenzzentrum 
Gewässer“, das einen wissenschaftlichen Anspruch hat, wird die Umweltbildung hier für jüngere Schüler, 
Familien und Kinder eher spielerisch vermittelt. Der Zweckverband Illrenaturierung entwickelt für unter-
schiedliche Zielgruppen unterschiedliche Pakete und Pauschalangebote, die sich an den jeweiligen 
Bedürfnissen und Vorlieben orientieren. Am Gebäude führt ein Premiumwanderweg vorbei, der Besu-
cher und Wanderer auch aus der weiteren Umgebung anzieht. Aus diesem Grund wird ein Wandercafé 
integriert, das zum einen die Wanderer versorgt, aber auch eine Versorgungsfunktion für die Schüler 
und Gäste im Schullandheim übernimmt. Für Gruppen, die eine Unterbringung in Zelten der Übernach-
tung im Schullandheim vorziehen, wird in unmittelbarer Nähe der Biberburg ein Wildniscampingplatz 
eingerichtet. Ein Barfußpfad, ein begehbarer Biberbau und eine Live-Übertragung aus dem Biberbau im 
Zoo in Neunkirchen runden das attraktive Angebot ab. In einigen Bereichen kooperiert die Biberburg mit 
dem Saarforst Dienstleistungszentrum und dem Umwelt- und Freizeitzentrum „Auf Finkenrech“ in Eppel-
born und nimmt für Veranstaltungen außerhalb das KunterBUNDmobil des Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland e.V. in Anspruch. 

Bausteine Neues Angebot: Kindergeburtstage am Bach 
Wildniscampingplatz 
Wandercafé in der Biberburg 
Barfußpfad an der Ill 
Wasserpfad als Premiumwanderweg 
Zielgruppenorientierte Pauschalangebote in der Biberburg 
Kooperation der Umweltbildungseinrichtungen 
KunterBUNDmobil in der Region Illtal 
Zielgruppenorientierung in der Umweltbildung 
Gewässer der Sinne 
Live-Übertragung aus dem Biberbau 
Begehbarer Biberbau als Highlight  
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, Saarforst Dienstleistungszentrum,  
Realisierung Je nach Projektbaustein kurz- mittel- und langfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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L.5 Eine Brücke zwischen Siedlung und Natur  
Beschreibung 

 

Die tollen Erfolge der Illrenaturierung in den Innerortsbereichen sollen stärker für die Bürger nutzbar 
gemacht werden. Aus diesem Grund werden die vorhandenen Parkanlagen an der Ill, wie der Burgpark 
in Illingen und der Brühlpark auch weiterhin gepflegt und auch aufgewertet. Zudem werden in Abstim-
mung mit dem Naturschutz in den anderen Ortschaften, durch die die Ill und ihre Nebenbäche fließen, 
kleine Pocketparks geschaffen.  Die Ill wird in diesen Bereichen zum Teil von Bäumen und Sträuchern 
freigestellt, um den Bürgern einen freien Blick auf das Gewässer zu ermöglichen. Dort werden außer-
dem kleine Uferabschnitte bewusst für Liege- und Badezwecke vorgesehen. Zudem werden in allen 
Orten Wasser- oder außerhalb der Siedlungsflächen Abenteuerspielplätze geschaffen. Der Wasserstand 
der Ill und ihrer Nebenbäche wird durch eine Entsiegelung vorher versiegelter Flächen und Regenwas-
serversickerungsmaßnahmen auch in den Sommermonaten ausreichend hoch erhalten und Bachpaten-
schaften garantieren, dass wichtige Gewässerabschnitte frei von Unrat und Müll bleiben. Durch Obst-
baumaktionen, bei denen Bürger Obstbäume zur Verfügung gestellt bekommen oder diese eine Paten-
schaft für die Bäume übernehmen können, wird die Kulturlandschaft im Illtal erhalten und Arten ge-
schützt, die auf diese Lebensräume angewiesen sind. Ein Teil der Landschaft im Illtal oder ihren Seiten-
tälern wird komplett sich selbst überlassen oder nur noch wenig genutzt und gepflegt, so dass sich auf 
lange Sicht eine wilde und ursprüngliche Landschaft entwickelt. 

Bausteine Badeplätze an die Bäche 
Wasserspielplätze in allen Orten 
„Grünes Netz in die Siedlung“ – Pocketparks an der Ill 
Obstbaumaktion 
Bachpatenschaft 
„Wasser für die Ill aus Quellen und nicht aus Rohren“ 
„Wildnis im Illtal“ 
Abenteuerspielplatz 

Beteiligte Gemeinden, Bürger 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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L.6 Beschilderung und Information und Vermarktung der Illrenaturierung 
Beschreibung 

 

Große Anstrengungen sollten in Zukunft unternommen werden, die Erfolge der Illrenaturierung innerhalb 
der Region und außerhalb zu kommunizieren. Dadurch steigt die Akzeptanz des Projekts in der Bevölke-
rung und Folgeprojekte werden auf weniger Widerstände stoßen. Die Bemühungen sollten eingebettet 
werden in eine gemeinsame Corporate Identity für die Region Illtal. Eine eigene Marketingstrategie wird 
speziell auf den Zweckverband Illrenaturierung zugeschnitten. Verschiedene Wettbewerbe, zum Beispiel 
zum Finden eines neuen Namens für den Zweckverband runden das Konzept ab. Ist die konzeptionelle 
Phase abgeschlossen, wird über verschiedene Medien Werbung für den Zweckverband gemacht und 
über die Illrenaturierung informiert. Es werden beispielsweise Schilder an den Renaturierungsmaßnah-
men angebracht, Veröffentlichungen in den Amtsblättern der Region getätigt, eigene Broschüren und 
Flyer oder auch eine Illtalzeitung entwickelt. Durch eine mobile Veranstaltungs- und Infobox können die 
Menschen in der gesamten Region erreicht werden. 

Bausteine Der Grüne Faden der Illrenaturierung 
Veranstaltungs- und Infobox 
Informations- und Panoramatafeln 
Wettbewerb „Vermittlung der Erfolge der Illrenaturierung“ 
Werbung für Biber im Illtal in Neunkircher Zoo und Gondwanapark 
Biber-Video auf YouTube 
Illtalzeitung 
Namenswettbewerb 
Marketingstrategie/- wettbewerb 
Karte mit Projektgebiet Illrenaturierung 
Logo für die Region 
Broschüren für die Deutsche Bahn 
Blaue Straßenschilder 
Bachnamen an Brücken ausschildern 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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L.7 Illtaler für die ganze Region 
Beschreibung 

 

Der Illtaler, den die Gemeinde Illingen bereits erfolgreich eingeführt hat, wird in der gesamten Region 
eingeführt. Der Illtaler ist dabei nicht nur günstiges Marketing für die Region und regionale Unternehmen, 
sondern stärkt auch die Identifikation der Bürger mit ihrer Region.  
Deutschlandweit gibt es mittlerweile viele solcher Komplementärwährungen oder Regiogelder. Diese 
ersetzen nicht gesetzliche Zahlungsmittel, sondern ergänzen diese, meist durch Gutscheine. Die Vorteile 
von Regiogeld liegen auf der Hand: 

  Es bindet die Kaufkraft an die Regionen, fördert die regionalen Unternehmen und stimuliert 
regionale Wirtschaftskreisläufe. 

  Es erweitert die unternehmerischen Handlungsmöglichkeiten um einen regionalen Markt und ist 
als Werkzeug zur Regionalentwicklung einsetzbar. 

  Es hilft, regionale Produkte abzusetzen, neue Umsätze zu ermöglichen und Arbeitsplätze 
zu schaffen. 

  Regionales Wirtschaften verkürzt die Transportwege und schont die Umwelt. (Quelle: 
www.regiogeld.de) 
 

Bausteine Jedes Regiogeld funktioniert etwas anders. In vielen Bundesländern wurden guten Erfahrungen mit 
folgenden Aspekten gemacht: 

  Es sollte ein Anreiz vorhanden sein, das Regiogeld lieber zu benutzen als den Euro, dann 
ist es dynamischer, wovon die regionalen Unternehmen profitieren. 

  Aus diesem Grund kann der Gutschein mit einer Wertminderung (z.B. 2% alle drei Monate) 
versehen werden, wenn man ihn nicht ausgibt. 

  Tauschen die Unternehmen oder Bürger das Regiogeld gegen Euro ein, bekommen sie 
z.B. für Gutscheine im Wert von 100 Euro nur 97 Euro. Von dem Differenzbetrag werden 
soziale Projekte in der Region unterstützt und der Druck und die Ausgabe neuer Gutschei-
ne finanziert. Eine andere Möglichkeit ist auch, dass die Käufer des Gutscheins diesen Dif-
ferenzbetrag zahlen. 

  In einer Ausbaustufe kann auch daran gedacht werden, Dienstleistungen mit einzubezie-
hen oder zinsfreie Kredite, z.B. für soziale Initiativen, zu vergeben. 

Beteiligte Gemeinden, Gewerbevereine, Bürger 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.regiogeld.de 
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L.8 Regionale Produkte 
Beschreibung 

 

Um Besuchern der Region originelle regionale Spezialitäten und Erzeugnisse anbieten zu können und 
es den Bürgern zu ermöglichen, umweltschonende, weil vor Ort erzeugte Produkte, kaufen zu können, 
wird eine ganze Produktpalette entwickelt. Diese wird in Kooperation mit Landwirten und sozialen Ein-
richtungen hergestellt und kann sich an der Corporate Identity der Region orientieren. Beispielhafte 
Produkte können sein: 
  Das Illtal hören: CDs mit Tierstimmen und Wasserplätschern (für Kinder) aus dem Illtal, Bürger aus 

dem Illtal lesen Märchen und regionale Sagen  
  Das Illtal schmecken: verschiedene Spezialitäten aus dem Illtal, Kochbuch mit traditionellen Köstlich-

keiten aus der Region 
  Das Illtal sehen: Fotoband oder Kalender mit den schönsten Fotos aus dem Illtal, (Kinder-) Fernglas 

mit Bibergravur, „Forscherkoffer“ zum erforschen der Ill mit Lupe, Fernglas, Schraubglas... 
  Das Illtal fühlen: Kissen mit einer flauschigen Biber- Abbildung, Brettspiel „Biber ärgere dich nicht“ 
  Eine Rose mit Namen „Illtal“ 
  Bäckereien verkaufen „Biberschwänze“ aus der Region 
  Bunte, moderne Nistkästen aus der Region 
  Apfelsaft aus den Keltereien der Region 
  Honig und andere Imkereiprodukte  
  Milcheis und Shakes 
  Fischprodukte aus den Fischteichen der Region 
  Schoko-Illtaler 
  Stofftier Biber 

Bausteine Vermarktung von regionalen Produkten über die Initiative „Heimat Manufaktur“ 
Regionale Produkte mit dem Namen „Ill“ 
Bildung einer regionalen Dachmarke 
Regionseigene Zertifizierung 
Gemeinsames Illtal-T-Shirt 
„Illtalwochen“ in der Gastronomie 
Virtueller Marktplatz Illtal 
Corporate Identity für die Region Illtal 

Beteiligte Landwirte, Gewerbetreibende 
Realisierung Kurz- bis mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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L.9 Holzhüttendorf Illtal 
Beschreibung 

 

Die Region Illtal verfügt über kein ausreichendes Angebot an günstigen Übernachtungsmöglichkeiten für 
größere Gruppen. Gerade Kinder- und Jugendgruppen müssen deshalb Ihre Aktionen außerhalb der 
Region Illtal durchführen. Eine relative kostengünstige Möglichkeit, dieses Defizit zu beheben, wäre die 
Entwicklung und der Bau eines Holzhüttendorfes mit ca. 50 Schlafplätzen. Einfache Hütten bieten Grup-
pen wie Schulklassen oder Vereinen die Möglichkeit ihre Fahrten auf kostengünstige Weise durchzufüh-
ren. Des Weiteren passt diese Form der Übernachtung in das Konzept der naturnahen und zielgruppen-
bezogenen Entwicklung des Fremdenverkehrs und der Naherholung. Bestehende Beispiele für ähnliche 
Projekte gibt es bereits. Eines wäre zum Beispiel das Angebot in Losheim am See. 
Gerade im räumlichen Zusammenhang mit der Biberburg in Berschweiler und dem Umweltbildungs- 
und Freizeitzentrum Finkenrech kann ein Hüttendorf eine sinnvolle Ergänzung zum bestehenden 
Angebot darstellen. Bei der Standortsuche und Konzeptausgestaltung sollte die Möglichkeit der 
Angliederung an eine der beiden bestehenden Freizeitstandorte geprüft werden. Ziel sollte eine 
Angebotserweiterung und ein Lückenschluss, nicht jedoch ein weiteres alleine stehendes Angebot 
sein. Hierdurch kann bestehende Infrastruktur mitgenutzt und Synergieeffekte generiert werden.  

Bausteine Grobkonzept 
Zielgruppenanalyse 
Standortsuche und –analyse 
Detailplanung 
Betreiberkonzept 
Vermarktungskonzept 
Partnersuche 
Fördermittelakquise 
Umsetzung 
 

Beteiligte Zweckverband Illrenaturierung, Tourismusverband, Kommunen 
Realisierung Langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Beispiel: Jugendwaldheim Rotenberg; www.landesforsten.de  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.landesforsten.de/
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L.10 Eventreihe - Mitternachtssport 
Beschreibung 

 

Nicht jeder Jugendliche hat Lust auf Sport in einem Verein. Viele wollen jedoch mit ihren Freunden Sport 
treiben, ohne große Verpflichtungen, ohne Tabellen und Auf- und Abstieg. Das Freizeitverhalten der 
Jugendlichen hat sich in den letzten Jahren in die Abendstunden verschoben. Gerade in den Herbst- 
und Wintermonaten sind viele freizugänglichen Sportstätten jedoch aufgrund der Witterung bzw. Dun-
kelheit nicht benutzbar. Hier kann der Mitternachtssport eine sinnvolle Alternative für Jugendliche zur 
Autofahrt in eine Diskothek sein. Vereinzelt finden solche Veranstaltungen bereits statt. Eine Weiterent-
wicklung und Bündelung hin zu einer Eventreihe – Mitternachtssport kann dieses sportliche Zusatzange-
bot jedoch langfristig nachhaltig etablieren. Neben einer zusätzlichen Möglichkeit der Freizeitbeschäfti-
gung kann dieses Projekt auch einen weiteren Beitrag zu Gewaltprävention leisten. 
 
Sportarten, die sich erfahrungsgemäß hierfür eignen sind z.B. 
 
 Fußball 
 Basketball 
 Volleyball,  
 Inlineskaten (Inlinehockey) 
 Tischtennis 
 Badminton 

 
oder aber auch die neue Trendsportart Parcours 
 
Die Umsetzung sollte unter enger Einbindung der Vereine geschehen, die diese Aktionen als zu-
sätzliche Möglichkeit der Mitgliederwerbung sehen sollten. 
 

Bausteine Analyse bestehender Angebote im Mitternachtssport 
Verfügbarkeit von Hallen in den Abendstunden am Wochenende prüfen (vorrangig freitags) 
Grobkonzept erstellen (Häufigkeit, Terminierung, Sportarten) 
Partnersuche 
Information und Bewerbung 
Durchführung 
 
 

Beteiligte Gemeinden, Vereine, Jugendpfleger 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

Beispiel: Jugendwaldheim Rotenberg; www.landesforsten.de  

 
 
 

 

http://www.landesforsten.de/
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L.11 Generationen-Treffpunkt 
Beschreibung 

 

Ein Generationen-Treffpunkt ist eine Einrichtung, die sich dem Verständnis und dem Dialog der Genera-
tionen verschrieben hat. Ein solcher Treffpunkt ist ein Ort für mehrere, idealerweise natürlich für alle 
Generationen. Da jede Altersgruppe unterschiedliche Ansprüche und Ideen an einen solchen Treffpunkt 
hat, sollen die zukünftigen Nutzer auch die Angebote im Haus mitgestalten und mitentscheiden können. 
 
Ein Generationen-Treffpunkt verfolgt u. a. folgende Zielsetzungen 
 Nutzer und Aktive aus jeder Generation zusammenbringen 
 Verständnis und Dialog der Generationen fördern 
 Ersatz für wegfallende Familienstrukturen bieten 
 Möglichkeit, Erfahrungswissen weiterzugeben 

 
Dabei reichen die Zielgruppen von kleinen Kindern, über Schulkinder, Jugendliche, Erwachsene bis 
hin zu Senioren mit und auch ohne Hilfebedarf. 
Maßnahmen, die in einen solchen Treffpunkt integriert sein können sind sehr vielfältig. Dies können 
Angebote sein, bei denen die Generationen 
 
 etwas miteinander unternehmen 
 sich gegenseitig unterstützen, oder aber auch  
 voneinander lernen. 

 
Dies können u. a. zum Beispiel  
 
 Theatergruppe 
 Wunschgroßelterndienst 
 Geschichtswerkstatt  
 SeniorenTrainer 
 Jung hilft alt – Alt hilft Jung 
 Spielen und Basteln 
 Gemeinsame Ausflüge 
 Zeitungsprojekte 
 Kinderbetreuung 

sein. 
Die Ausgestaltung und das Angebot sollte jedoch immer wieder an den Bedarf und die Nutzerstruk-
tur (Interessen, Kenntnisse, Erfahrungen) angepasst werden. 
 

Bausteine Analyse bestehender generationenübergreifender Angebote 
Grobkonzept erstellen 
Standortsuche 
Partnersuche 
Betreiberkonzept erstellen 
Fördermittelakquise 
Information und Bewerbung 
Durchführung 

Beteiligte Gemeinden, gemeinnützige Verbände, Kreise 
Realisierung Mittel- bis langfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.mehrgenerationenhaeuser.de  

 

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/
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L.12 Routenentwicklung „Route der Ruhe“ 
Beschreibung 

 

Besondere Wanderstrecken wie die Jakobswege und ähnliche Angebote liegen im Trend. Das Illtal mit 
den Marienverehrungsstätten in Marpingen und Illingen zusammen mit den anderen sakralen Bauwer-
ken in der Region (Kirchen und Kapellen)  wie auch der privaten Statio Dominus Mundi haben hier ein 
bisher ungenutztes Potenzial. Die Entwicklung einer „Route der Ruhe“ könnte dieses Potenzial weiter 
nutzen und daraus eine echte Wertschöpfung für die Region erzielen. Mit dem geplanten Kapellenweg in 
Eppelborn sowie den bereits regelmäßig stattfindenden Wallfahrten an der Bergkapelle in Illingen und 
den Besucherströmen zur Marienverehrungsstätte Härtelwald gibt es bereits einige gute Anknüpfungs-
punkte, die es weiter auszubauen gilt.  
Die Einbindung dieser bestehenden Orte und Veranstaltungen sowie die Einbindung der Gastronomie 
und des Beherbergungsgewerbes sind hier für den Projekterfolg wesentliche Punkte. 
 
Die Entwicklung einer touristischen Wanderroute mit der im Entwicklungsfeld beschriebenen Zielgruppe 
kann die bestehenden Punkte vernetzen und die Gastronomie nachhaltig unterstützen. Hierfür sind je-
doch auch ein entsprechendes gastronomisches Angebot und ein hoher Qualitätsstandard notwendig. 
Diese Aspekte sollten deshalb auch Bestandteil der Konzeptentwicklung sein. 
 
 
 

Bausteine Bestandsaufnahme und –analyse der bestehenden Angebote 
Zielgruppenanalyse 
Konzeptentwicklung (Wegeführung, Infrastruktur, Beschilderung, etc.) 
Vermarktungskonzept 
Projektumsetzung 
Vermarktung 
 
 

Beteiligte Gemeinden, Tourismusverband, Wandervereine, etc. 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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L.13 Jugendkonferenz„Junges Illtal – Jung sein im Illtal“ (Partizipationsprojekt mit Jugendlichen) 
Beschreibung 

 

Eine Jugendkonferenz hat das Ziel die jungen Leute der Region zu einer aktiven Mitarbeit in unterschied-
lichen Fragestellungen zu bewegen. Dabei ist eine Jugendkonferenz kein kontinuierlicher Zusammen-
schluss wie ein Jugendparlament, sondern eine Event-ähnliche Veranstaltung (meist mehrtägig) in der 
Jugendliche unterschiedlicher Altersgruppen in verschiedenen moderierten Workshops bestimmte The-
men bearbeiten. Themen können dabei z.B. sein: 
 
 Theater 
 Rhetorik 
 Politik 
 Der Weg zum ersten Job – die Berufswahl 
 Sport- und Freizeitgestaltung 
 Fotografie 
 Journalismus 
 Nachhaltige Entwicklung (Tourismus, Natur, Industriekultur etc.) 
 Mein Dorf – mein Ort 

 
Der Schwerpunkt der einzelnen Workshops sollte dabei auf der praktischen Arbeit in den Gruppen mit 
konkreten Arbeitszielen sein. Am Ende der Veranstaltungen können die Jugendlichen bereits Projekt-
ideen entwickelt haben, die im Anschluss an die Jugendkonferenz in Zusammenarbeit mit den Jugend-
pflegern, den Gemeinden und dem Regionalmanagement umgesetzt werden können. 
 
Eine Jugendkonferenz will aktivierende und fördernde Impulse in Zusammenarbeit mit dem Jugendlichen 
entwickeln und diese in konkrete Projekte umsetzen. Durch den aktiven Teil und die „Einmaligkeit“ der 
Veranstaltung ist die Chance, viele Jugendliche zu erreichen weitaus höher, als bei klassischen Partizipa-
tionsformen wie Jugendparlamenten oder Jugendgemeinderäten. 
 

Bausteine Suche von Workshopthemen 
Partnersuche 
Veranstaltungsplanung 
Durchführung der Veranstaltung mit verschiedenen Workshopphasen 
Nachbereitung der Veranstaltung und Dokumentation 
Projektumsetzung in Kooperation mit den Gemeinden 

Beteiligte Gemeinden, Jugendpfleger, Kreise 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 

www.warndt.eu  

 
 

 

http://www.warndt.eu/
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L.14 „Lernende Region Illtal“ 
Beschreibung 

 

Wissen nimmt als beständig erneuerbare und wachsende Ressource in den Wertschöpfungsprozessen 
einer Region heute eine zentrale Stellung ein und trägt auch wesentlich dazu bei, den Wirtschaftsstandort 
weitgehend unabhängig von natürlichen Rohstoffen zu sichern. Die Region Illtal nimmt das Theme Wis-
sensregion bzw. lernende Region zum Anlass, um seine eigenen Angebote in puncto Zukunftsfähigkeit 
zu überprüfen und kontinuierlich auszubauen. Der kommunikative Austausch über vorhandene und zu-
künftige Bildungsangebote und die Vernetzung der einzelnen Bildungsträger sind Bausteine, die vorran-
gig angegangen werden sollen. Dabei sollen auch Unternehmen, Verbände und andere Weiterbildungs-
einrichtungen mit in diesen Prozess eingebunden werden. Bestehende Projekte an den Schulen sollen 
weitergeführt und ausgebaut werden. Ziel ist dabei, die Schüler und Schülerinnen praxisorientiert auf das 
spätere Arbeitsleben bzw. mit dem Umgang mit gesellschaftspolitischen Themen vorzubereiten. Das 
Leitprojekt „Lernende Region Illtal“ macht jedoch nicht beim Schulalter halt. Weiterbildung und Bildungs-
angebote für Senioren wie auch innovative Projekte zur vorschulischen Bildung sind alles Bausteine 
lebenslangen Lernens.  

Bausteine Aufbau regionaler Bildungsnetzwerke 
Entwicklung neuer Bildungsprodukte 
Ausbildungspatenschaften 
Ausbildungsplatzbörsen 
Projekte zwischen Schulen und Unternehmen 
Förderung neuer „Lernorte“ 
e-learning 
Förderung des lebenslangen Lernens 
Vernetzung der Volkshochschulen zu einer VHS Illtal 
Wissensatlas Illtal 
Umweltbildungsprojekte – Nachhaltigkeit erleben 
 
 
 

Beteiligte Gemeinden, Kreise, Schulen, Hochschulen, Volkshochschulen, Verbände, Unternehmen 
Realisierung Mittelfristig 
Weitere Infor-
mationen 
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7. Leitbild für die Region Illtal 
Ergebnis der Analyse der regionalen Rahmen-
bedingungen, der Entwicklungsaktivitäten so-
wie der jeweiligen Entwicklungsfelder, ein-
schließlich der Anregungen und Schlussfolge-
rungen aus den durchgeführten „Ideenwerk-
stätten“ ist letztlich die Formulierung eines 
Rahmen setzenden, übergeordneten Leitbildes 
für die Region Illtal. Dieses Leitbild, gestützt 
durch die Entwicklungsziele, für die Region 
mündet in einzelne Leitprojekte, die die inhalt-
lichen Schwerpunkte der zukünftigen strategi-
schen Regionalentwicklung darstellen.  
 
Das Leitbild der ILE-Region Illtal kann mit dem 
Motto  „Region Illtal – überraschend natür-
lich“ beschrieben werden, welches die aktuelle 
und zukünftige Positionierung der Region aus-
drückt. Der Begriff „überraschend“ betont, dass 
gerade Außenstehende aber auch Alteingeses-
sene in der Region überrascht sein werden, 
wenn sie die Vielfältigkeit und regionale Eigen-
heit der Region Illtal erleben und kennen lernen. 
Hinzu kommt der Begriff „natürlich“, der gerade 
in Kombination mit dem Überraschenden die 
zentrale Aussage des Mottos ausmacht. Die 
Region Illtal, von außen oftmals noch mit den 
Bergbaufolgen verbunden wird selten mit der 
Naturlandschaft mit hohem Erholungscharakter  
in Verbindung gebracht. 

Abbildung 16: Das Leitbild für die Region Illtal, Quelle: 
Eigene Darstellung 

Diese Naturlandschaft im Illtal ist geprägt von der 
renaturierten Ill und seinen Nebenbächen sowie 
den zugehörigen Umweltprojekten, die durch das 
Projekt Illrenaturierung mit entstanden sind. Die-
se Aspekte sind das Herausstellungsmerkmal 
der Region und finden hierdurch Eingang in das 
Leitbild, denn der Besucher wird feststellen, dass 
die Region mit ihrer ganz speziellen und span-
nenden Eigenart überraschenderweise für viele 
doch sehr natürlich und naturnah ist. 
 
Die Entwicklungsfelder, die bereits in Kapitel 4 
mitsamt den bestehenden Stärken und Potenzia-
len wie auch Entwicklungshemmnissen be-
schrieben wurden, bilden die Grundlage der 
Entwicklungsstrategie zur Umsetzung des Leit-
bildes und der einzelnen Ziele. 
 
Die Entwicklungsfelder 
 Illrenaturierung 2020 
 Jugend, Generationen und Bildung  
 Freizeit, Kultur und Spiritualität 
 Illtal als Marke 

 
bündeln die insgesamt über 140 Projektideen 
und 14 Leitprojekte zu einer Entwicklungsstra-
tegie für die Region. Die folgende Abbildung 
zeigt schematisch das Leitbild mit den einzelnen 
Themen und den damit verknüpften Bausteinen 
bzw. Zielen und deren Einordnung in das ILEK-
Illtal. 
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Dabei ist das Entwicklungsfeld „Illrenaturierung 
2020“ das eigentliche Alleinstellungsmerkmal 
der Region, das sie von anderen Regionen ab-
hebt. Deshalb sollte auch gerade auf dieses 
Entwicklungsfeld besonderes Augenmerk gelegt 
werden. Gerade die Leitprojekte „Kompetenz-
zentrum Gewässer“, „Käserei und Themenweg 
Hirzweiler“ wie auch „Biberburg Berschweiler“ 
bündeln viele Einzelprojekte und tragen somit zu 
einer Vernetzung in der Region bei. Außerdem 
bieten diese Projekte die Möglichkeit der direkten 
Wertschöpfung in der Region, da hier Kaufkraft 
und Besucherzahlen in der Region gehalten 
bzw. angezogen werden. Auch die anderen Leit-
projekte in diesem Entwicklungsfeld, wie „Eine 
Brücke zwischen Siedlung und Natur“ und „Be-
schilderung und Information und Vermarktung 
der Illrenaturierung“ tragen dazu bei, die Attrakti-
vität der Region Illtal für Bürger und Besucher zu 
erhöhen. 
 
Die beiden Entwicklungsfelder „Freizeit, Kultur 
und Spiritualität“ wie auch „Jugend, Genera-
tionen und Bildung“ ergänzen das Entwick-
lungskonzept um wichtige Bausteine und Projek-
te zur Stärkung und Weiterentwicklung der Regi-
on Illtal. Projekte wie „Eventreihe – Mitternachts-
sport“ oder „Jugendkonferenz – Junges Illtal“ 
führen gerade die jüngere Bevölkerung in der 
Region zusammen. Durch solche Maßnahmen 
kann auch dem erkannten Beteiligungsdefizit 
dieser wichtigen Zielgruppe entgegengewirkt 
werden. Ein weiteres wichtiges Leitprojekt wäre 
in diesem Bereich die Routenentwicklung „Route 
der Ruhe“, die das bereits bestehende Potenzial 
der sakralen Stätten aufgreift und weiter nutzt. 
Gerade dieses Projekt ist im engen Zusammen-
hang mit den Entwicklungsfeldern „Illrenaturie-
rung“ und „Region Illtal als Marke“ zu sehen, da 
eine enge Verzahnung mit einzelnen Projekt-
ideen und Entwicklungszielen dieser Bereiche 
besteht.  
 
Den Rahmen des Leitbildes stellt das Thema 
„Region Illtal als Marke“ dar, welches mit 
seinen Unterthemen und Maßnahmen die hori-
zontale Vernetzung zu den anderen Entwick-
lungsfeldern sicherstellt. Die regionale Ver-
marktung und das gemeinsame Marketing wie 
auch die gemeinsame Information über Ge-
meindegrenzen hinweg ermöglichen das Zu-

sammenwachsen einer Region. Regionale 
Produkte schaffen die Voraussetzung für die 
monetäre Wertschöpfung, die auch zum Erhalt 
und Neuschaffung von Arbeitsplätzen inner-
halb der Region beitragen kann. Die einheitli-
che Gestaltung des öffentlichen Raums nimmt 
Bezug auf die Bedeutung liebenswerter Dörfer 
mit ihren vielfältigen Funktionen und deren 
Gestaltung mit und für deren Bewohner. 
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8. Monitoring und Evaluierung 
 
Die Beobachtung (Monitoring) und Erfolgskon-
trolle (Evaluierung) des Prozesses und der Pro-
jekte integrierter ländlicher Entwicklung wird vom 
Fördermittelgeber verbindlich vorgeschrieben. 
Da mit knappen Mitteln und begrenzten Perso-
nalressourcen agiert wird, sind eine regelmäßige 
Überprüfung der eingeschlagenen Richtung und 
die nachhaltige und zielgerichtete Verwendung 
der Mittel wichtig. Sie ist Aufgabe des Regional-
managements. Sie dient für die unmittelbar an 
der Regionalentwicklung beteiligten Akteure da-
zu, eigene Stärken und Schwächen zu erkennen 
und den bisherigen Arbeitserfolg realistisch ein-
zuschätzen.  
 
Das hierbei angewandte System soll dabei einen 
kontinuierlichen Lernprozess des Regionalma-
nagements und der einzelnen Akteure unterstüt-
zen. Hierfür wird ein dreistufiges und aufeinander 
aufbauendes Monitoring- und Evaluierungskon-
zept vorgeschlagen, welches auf den Modulen  
 
 Datenfortschreibung 
 Projektkontrolle und  
 Prozessevaluierung 

 
beruht, die mit entsprechenden Methoden der 
Rückkopplung und Berichterstattung zu diesem 
Lernprozess beitragen helfen. 
 
8.1. Datenfortschreibung 
Auf Basis der Themenfelder und Indikatoren der 
vorliegenden Beschreibung der regionalen Rah-
menbedingungen soll die Entwicklung in der 
Region, einschließlich der Trends in der wirt-
schaftlichen, sozialen, kulturellen und ökologi-
schen Umwelt auf regionaler Ebene beobachtet 
werden. Dies dient zum einen dem frühzeitigen 
Erkennen von Entwicklungstendenzen und zum 
anderen der kontinuierlichen Identifikation regio-
nal relevanter Themen und Kompetenzfelder als 
Ausgangspunkt neuer Handlungsansätze. Auf 
Basis der kontinuierlich fortzuschreibenden Da-
tenbestände sollte außerdem das ILEK regel-
mäßig aktualisiert werden. 
 
8.2. Projektkontrolle 
Die Projekte stellen die Umsetzung des Leitbil-
des auf der Maßnahmenebene dar und sollten 

entsprechend einer Kontrolle der Projektumset-
zung und der damit verbundenen Ziele unterzo-
gen werden. Dies geschieht zum einen kontinu-
ierlich durch die Projektbegleitung des Regio-
nalmanagements in Form von regelmäßigen 
Gesprächen mit den am Projekt Mitwirkenden. 
Hierdurch wird die effiziente und zielgerichtete 
Umsetzung gewährleistet und der Projektträger 
in seiner Arbeit kompetent unterstützt. Zum an-
deren sollten die Ergebnisse, die mit einem Pro-
jekt verfolgt werden, möglichst messbar und so-
mit in Indikatoren übertragbar sein. Diese dienen 
dazu, zu kontrollieren, ob die Projekte so umge-
setzt wurden (Zeit- und Kostenplanung, Ziele 
etc.) wie es im Vorhinein geplant wurde. 
 
Die einzelnen Indikatoren sind hierbei im Vorfeld 
der Projektumsetzung und für jedes Vorhaben 
angepasst zu formulieren und zu dokumentieren. 
 
8.3. Prozessevaluation 
Ein wesentlicher Ansatz der integrierten ländli-
chen Entwicklung ist die Vernetzung und Aktivie-
rung von lokalen Akteuren in den Entwicklungs-
prozess. Um zu erkennen, ob dies gut gelingt 
und ob die internen Abläufe des Regionalmana-
gements einer Modifikation bedürfen ist es wich-
tig den Fortschritt des Entwicklungsprozesses 
regelmäßig zu reflektieren. Dies geschieht durch 
die Lenkungsgruppe mit Hilfe von „Bilanzgesprä-
chen“ am Ende eines jeden Jahres. Hier soll u. 
a. erörtert werden, welche Ziele erreicht wurden, 
was gut gelaufen ist oder aber auch welche As-
pekte der Arbeit die Entwicklung der Region be-
hindern und wie man diesen in Zukunft begeg-
nen kann. Die Ergebnisse hieraus fungieren als 
Basis für die Fortführung der Arbeit. Hierdurch 
wird die Transparenz und Akzeptanz von Pla-
nungs- und Entscheidungsprozessen nach innen 
wie nach außen erhöht und Engpässe frühzeitig 
erkannt. 
 
Erfolgsindikatoren für die Prozessbewertung 
können dabei sein: 
 
 Frühe Erfolge verkaufen 
 Überschaubare Projekte mit Aufbaumöglich-

keit 
 Starke Partner in der Region werden gewon-

nen bzw. gehalten 
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 Lernfähigkeit und Austausch der am Prozess 
Beteiligten 

 Transparenz und Offenheit des Entwick-
lungsprozesses 

 Möglichst breite und regelmäßige Beteiligung 
der Bevölkerung auch während der Umset-
zung 

 regionale Multiplikatoren werden für die Sa-
che gewonnen 

 
8.4. Rückkopplung der Ergebnisse 
Durch die Rückkopplung und Diskussion der 
Ergebnisse aus dem Monitoring- und Evaluie-
rungsprozess mit den lokalen Akteuren werden 
diese kontinuierlich in die dynamische Weiter-
entwicklung der regionalen Entwicklungsprozes-
se eingebunden. Hierdurch wird ein Lernprozess 
beim Regionalmanagement wie auch bei den 
einzelnen Gemeinden und Akteuren initiiert. Die-
ser trägt zu einer Qualitäts- und Effektivitätsstei-
gerung zukünftiger Projekte und Arbeitsformen 
bei. Auf diese Weise werden die endogenen 
Entwicklungspotenziale und –kapazitäten inner-
halb wie auch außerhalb des ILEK Projektes 
nachhaltig gefördert und weiterentwickelt.  
 
 
8.5. Berichterstattung 
Es erfolgt eine jährliche Berichterstattung der 
wesentlichen Monitoring- und Evaluierungser-
gebnisse durch das Regionalmanagement im 
ersten Quartal des Folgejahres. Diese beinhalten 
vor allem die Aussagen aus der Projektkontrolle 
und der Prozessevaluierung. Außerdem sollen 
die zentralen Ergebnisse und Fortschritte me-
dienübergreifend und zeitnah aufbereitet und der 
breiten Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wer-
den. Somit bekommt diese die Möglichkeit, sich 
über den Entwicklungsprozess zu informieren 
und ggf. Anregungen in den laufenden Prozess 
einzubringen.  
 
Im Laufe des Entwicklungsprozesses ist dieses 
Monitoring- und Evaluierungskonzept mit seinen 
Inhalten und Methoden regelmäßig zu überprü-
fen und ggf. Änderungen in den entsprechenden 
Bereichen durchzuführen. Somit können Defizite 
erkannt, frühzeitig behoben und somit auch die 
entsprechende Begleitdokumentation verbessert 
werden. 
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9. Ausblick und Fazit 
 
9.1. Ausblick 
Zur Umsetzung des vorliegenden ILEK wird 
sinnvollerweise ein Regionalmanagement ein-
gesetzt. Diesem kommt als strategischem 
Steuerungsinstrument eine wichtige Rolle zu. 
Das Regionalmanagement umfasst grundle-
gend alle Aufgaben, die zur Initiierung, Organi-
sation und Umsetzungsbegleitung von ländli-
chen Entwicklungsprozessen notwendig sind. 
 
Im Einzelnen können die zukünftigen Aufgaben 
des Regionalmanagements wie folgt kurz be-
schrieben werden: 
 
 Das RM ist Anlaufstelle für Projektantragstel-

ler 
 Das RM ist Ansprechpartner für Externe 
 Das RM organisiert die Presse und Öffent-

lichkeitsarbeit 
 Das RM organisiert und moderiert Veranstal-

tungen 
 Das RM betreut und berät die Projektträger 

bei der Projektentwicklung, Antragstellung 
wie auch der Projektumsetzung 

 Das RM kümmert sich um die Kontaktauf-
nahme zu potentiellen Partnern  

 Das RM hilft die regionalen Akteure zu ver-
netzten und mit ins Boot zu nehmen 

 Das RM unterstützt, organisiert, koordiniert 
und betreut den Beteiligungsprozess 

 Das RM bereitet die Arbeits- und Erfahrungs-
fortschritte auf und organisiert die Veröffentli-
chung 

 Das RM koordiniert andere Fördermöglich-
keiten außerhalb der integrierten ländlichen 
Entwicklung, die zur Umsetzung der Entwick-
lungsstrategie der Region Illtal geeignet sind 

 Das RM organisiert die Überwachung und 
Fortschreibung der Entwicklungsziele  

 
Das Regionalmanagement wird im Anschluss 
an die Konzepterarbeitung möglichst zeitnah 
seine Arbeit aufnehmen. Neben der Betreuung 
der Bürgerbeteiligung, der Pressearbeit 
(Printmedien und Internet), die Durchführung 
von Veranstaltungen und der Beratung von 
Projektträgern, ist auch die kurzfristige örtliche 
Präsenz innerhalb der Region geplant. 
Das Regionalmanagement soll in Umsetzung 
des bottom-up Prinzips als dauerhafte Verbin-
dungsstelle zwischen kommunalen und staatli-
chen Verwaltungseinrichtungen und den regio-

nalen Akteuren aus der Wirtschaft, Verbänden, 
Vereinen sowie sonstige Interessengruppen 
den regionalen Entwicklungsprozess begleiten. 
Die Umsetzung des integrierten ländlichen 
Entwicklungskonzeptes, die Konkretisierung 
der einzelnen Projektideen und Leitprojekte in 
einem Aktionsprogramm für die Region sind 
dabei die wichtigsten Aufgaben des Regional-
managements in der Startphase der Umset-
zung. 
 
9.2. Fazit 
Die vier Kommunen Eppelborn, Illingen, Mar-
pingen und Merchweiler haben sich Ende 2007 
auf den Weg in eine konstruktive und fruchtba-
re Zusammenarbeit in der Regionalentwicklung 
gemacht. Sie verfolgen gemeinsam das Ziel, 
die Region Illtal gemäß dem Leitbild „Region 
Illtal – überraschend natürlich“ für die Bewoh-
ner und Besucher der Region weiterzuentwi-
ckeln und somit gut für den Wettbewerb der 
Regionen aufzustellen. Trotz der teilweise dürf-
tigen Beteiligung der wichtigen Akteure, der 
Bürger und Vereine sind einige bedeutsame 
Projektideen und Leitprojekte formuliert wor-
den, die es in Zukunft umzusetzen gilt. Das 
integrierte Entwicklungskonzept für die Region 
Illtal markiert indessen lediglich den Start-
schuss für den Prozess in der Region, denn 
ein nachhaltiger und strategisch ausgelegter 
Entwicklungsprozess kann nur langfristig ange-
legt sein und soll nicht nur kurzfristige Effekte 
erzielen. Hier bildet dieses Konzept die Grund-
lage als erstes Arbeitsprogramm für die nächs-
ten Jahre, welches immer wieder überprüft und 
fortgeschrieben werden soll und muss. Somit 
besteht jederzeit die Möglichkeit neue Ideen  
und Projekte in diesen Prozess einzubringen 
und umzusetzen. Das Regionalmanagement 
als „Kümmerer“ und „Koordinator“ hilft den 
Kommunen und den Bürgern gemeinsam Pro-
jekte zu initiieren und anzustoßen, die die Re-
gion weiterhin lebens- und liebenswert ma-
chen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



Verzeichnisse  
 

92

Verzeichnisse 
 
Abbildungsverzeichnis 
 
Abbildung 1: Die Ortsteile der Region Illtal, Quelle: 

Eigene Darstellung ....................................10 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung, Quelle: 
Statistisches Landesamt............................11 

Abbildung 3: Altersstruktur, Quelle: Statistisches 
Landesamt .................................................11 

Abbildung 4: Geburten und Sterbefälle, Quelle: 
Statistisches Landesamt............................12 

Abbildung 5: Zu- und Wegzüge, Quelle: 
Statistisches Landesamt............................12 

Abbildung 6: Bevölkerungsprognose, Quelle: 
Statistisches Landesamt............................12 

Abbildung 12: Die Biberburg in Berschweiler - der 
Sitz des Zweckverbands 
Illrenaturierung...........................................28 

Abbildung 13: Umweltbildungsprojekt des 
Zweckverbands Illrenaturierung.................29 

Abbildung 14: Auftaktveranstaltung in Merchweiler.........43 

Abbildung 15: Moderierte Ideenwerkstätten ....................43 

Abbildung 16: Das Leitbild für die Region Illtal, 
Quelle: Eigene Darstellung ........................87 

 
Tabellenverzeichnis 
 
Tabelle 1: Bevölkerungsdichte und  Einwohnerzahl, 

Quelle: Statistisches Landesamt................11 

Tabelle 2: Arbeitslosenquote im Jahresschnitt in 
Prozent, Quelle: Bundesagentur für 
Arbeit .........................................................13 

Tabelle 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
am Arbeitsort, Quelle: Statistisches 
Landesamt des Saarlandes, Stand 
2007...........................................................14 

Tabelle 4 Quelle: Demografiebericht der 
Bertelsmannstiftung, Stand: 2006..............14 

Tabelle 5: LW-Betriebe über 30ha (laut Planung), 
Quelle: Agrarstrukturelle 
Entwicklungsplanung Saarland, 
Stand: 2000 ...............................................16 

Tabelle 6: Prognose LW-Betriebe über 30ha, 
Quelle: Agrarstrukturelle 
Entwicklungsplanung Saarland, 
Stand: 2000............................................... 17 

Tabelle 7: Landwirtschaftliche Betriebe Quelle: 
Statistisches Landesamt des 
Saarlandes, Stand: 2003........................... 18 

Tabelle 8: Anzahl LW-Betriebe über 30ha, Quelle: 
Statistisches Landesamt des 
Saarlandes, Stand: 2003........................... 18 

Tabelle 9: Klassische Flurbereinigungsverfahren, 
Quelle: Ministerium für Umwelt des 
Saarlandes, Stand: 2008........................... 19 

Tabelle 10: Beschleunigte 
Zusammenlegungsverfahren, Quelle: 
Ministerium für Umwelt des 
Saarlandes, Stand: 2008........................... 19 

Tabelle 11: Rechtskraft der Flächennutzungspläne........ 20 

 



ILEK „Illtal“ 93 

Anhang 
 
Übersicht über die Projektideen 
 
Illrenaturierung 2020 
Information und Vermarktung 
A.1 Informations- oder Panoramatafeln 
A.2 Publikationen für Fachpublikum 
A.3 Ausrichten von Tagungen 
A.4 Bachnamen an Brücken ausschildern 
A.5 Der Grüne Faden der Illrenaturierung 
A.6 Neues Angebot: Kindergeburtstage am 

Bach 
A.7 Veranstaltungs- und Infobox 
A.8 Blaue Straßenschilder 
A.9 Radweg mit Andockpunkten an die Ill 
A.10 Wettbewerb „Vermittlung der Erfolge der 

Illrenaturierung“ 
A.11 Werbung für Biber im Illtal in Neunkircher 

Zoo und Gondwanapark 
A.12 Biber-Video auf YouTube 
A.13 Illtalzeitung 
A.14 Namenswettbewerb 
A.15 Marketingstrategie/ -wettbewerb 
A.16 Karte mit Projektgebiet Illrenaturierung 
A.17 „Illtalaktien“ 
A.18 Logo für die Region 
A.19 Broschüren für die Deutsche Bahn 
Naherholung und Wandern 
A.20 Illcafé 
A.21 Badeplätze an die Bäche 
A.22 Wasserspielplätze in allen Orten 
A.23 Wildniscampingplatz 
A.24 Querungshilfen 
A.25 Angelplätze 
A.26 Einkehren leicht gemacht 
A.27 Wasserpfad als Premiumwanderweg 
A.28 Wandercafé in der Biberburg 
A.29 Barfußpfad an der Ill 
A.30 Zielgruppenorientierte Pauschalangebote 

in der Biberburg 
A.31 Ruheplätze im Illtal 
A.32 Hütten als Wetterschutz  
A.33 „Grünes Netz in die Siedlung“ – Pocket-

parks (öffentliche Miniparks) an der Ill 
Naturschutz 
A.34 Obstbaumaktion 
A.35 Bachpatenschaft 
A.36 „Wasser für die Ill aus Quellen und nicht 

aus Rohren“ 

A.37 „Wildnis“ im Illtal 
A.38 Ingenieurdienstleistungen 
Umweltbildung 
A.39 Fortbildungen für Hochschulmitarbeiter 
A.40 Projektwochen in der Schule 
A.41 Gründung eines „Bachkindergartens“ 
A.42 Mitarbeit beim UN-Projekt „Umwelt baut 

Brücken“ 
A.43 Kooperation der Umweltbildungseinrich-

tungen 
A.44 KunterBUNDmobil in der Region Illtal 
A.45 Renaturierung und Pflege durch Schüler 
A.46 Kontinuierliche Einbindung von Schulklas-

sen  
A.47 E-Learning-Module entwickeln 
A.48 Entwicklung eines Gesellschaftsspiels/ 

Computerspiels 
A.49 Zielgruppenorientierung in der Umweltbil-

dung  
Events und Highlights 
A.50 „Gewässer der Sinne“ 
A.51 Integrationsbetrieb 
A.52 „Seelensteig“ im Illtal 
A.53 „Aquilarium“ als Highlight 
A.54 Seminare zu Malerei oder Naturfotografie 

an der Ill 
A.55 Seilbahn über der Ill 
A.56 Live-Übertragung aus dem Biberbau  
A.57 Begehbarer Biberbau als Highlight 
A.58 Abenteuerspielplatz 
A.59 Beleben alter Sitten und Bräuche  
A.60 „Gläserner Naturschutz“ - Tunnel unter der Ill  
A.61 Landart im Illtal 
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Jugend, Generationen und Bildung 
Kinder und Jugendprojekte 
B.1 Jugend-Events auf Dorfplätzen 
Generation 50+ 
B.2 „Junge-Senioren“-Angebote 
B.3 Betreuung bei Fahrten - Reisebetreuung 
B.4 Organisationsbüro für Seniorenangebote 
B.5 Hilfsangebote für ältere Bürger (Einkaufen, 

Erledigungen) 
B.6 Seniorenmesse Illtal 
Generationenübergreifende Projekte 
B.7 Organisierte Naturerlebnisse für Jung und 

Alt 
B.8 Seniorentrainer 
B.9 Gemeinsame Aktionen Jugend-Ältere 
B.10 Leihoma- und Leihopabörse 
B.11 Babysitter-Börse 
B.12 Alt hilft Jung – Jung hilft Alt 
Wissen und Bildung 
B.13 „Volkshochschule Illtal“ 
B.14 Schulhofumgestaltung als Kreativspiel-

platz 
B.15 Jugendwerkstatt 
B.16 Kochkurse für Kinder mit regionalen 

Produkten 
B.17 Lesezirkel für Kinder und Jugendliche 
B.18 Projektkooperation Schüler & Betrieb 
B.19 Ausbildungspatenschaften 
Vernetzung und Kooperation 
B.20 Vernetzung der Jugendpflege in den vier 

Illtal-Gemeinden 
B.21 Kooperation Ganztagsschule + Verein 
B.22 Projektpatenschaften 
B.23 Schulkooperationen im Illtal 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Freizeit, Kultur und Spiritualität 
Sport, Freizeit, Tourismus 
C.1 Erweiterung Finkenrech 
C.2 Erweiterung BiberBurg 
C.3 Bestandsaufnahme „Tourismus & Gastro-

nomie“ 
C.4 Aktion „Barrierefreies Illtal“ 
C.5 Versorgungspunkte an Rad- und Wander-

wegen (z.B. auch Schutzhütten) 
C.6 Paketangebote für Besucher 
C.7 Multifunktionsfelder 
C.8 Inline-Anlage Eppelborn 
C.9 Fahrradverleih 
C.10 Fischereiangebote für Besucher 
Kultur und Historie 
C.11 Heimatrundfahrten 
C.12 Heimatkunde für Kinder 
C.13 Köhlertage 
C.14 Konzerte & Theater  
C.15 Themenwochen „Meine Heimat“ in der 

BiberBurg 
C.16 Inwertsetzung der Natur- und Baudenkmä-

ler  
C.17 Temporäre Leerstandsumnutzung zu 

Projektwerkstätten und Ausstellungen 
Spiritualität 
C.18 „Muschelkuchen“ 
C.19 Marien-Fest im Mai 
C.20 Kapellenwanderung Eppelborn 
Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung 
C.21 Regionale Vereinsbörse „IlltalVereine“ 
C.22 Freizeit- und Kulturkarte „Illtal“ 
C.23 Vernetzung der Kulturangebote 
C.24 Kooperationsgemeinschaft Gastronomie 

und Geschäfte 
C.25 Regionale Vernetzung des Tourismus 
C.26 Kombiticket „Region Illtal & Kreis St. 

Wendel“ 
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Illtal als Marke 
Produkte 
D.1 Vermarktung von regionalen Produkten 

über die Initiative „Heimat Manufaktur“  
D.2 Regionale Produkte mit dem Namen „Ill“  
D.3 Bildung einer regionalen Dachmarke  
D.4 Regionseigene Zertifizierung  
Information/Marketing 
D.5 Illtaler für die ganze Region  
D.6 Anpassung der Ausgabe des Regionalteils 

der SZ an das Illtal  
D.7 Regionale Informationen in den Mitteilungsblät-

tern  
D.8 Gemeinsamer Veranstaltungskalender 
D.9 Gemeinsamer Internetauftritt 
D.10 Bilder der Region aus dem Internet 
D.11 Gemeinsame Tage der offenen Tür  
D.12 Gemeinsames Illtal- T-Shirt 
D.13 Gemeinsame Flyer  
D.14 „Schlemmerreise durchs Illtal“ 
D.15 Verkauf eines regionalen Gutscheinhefts 
D.16 Charme- und Qualitätsoffensive Gastro-

nomie 
D.17 „Illtalwochen“ in der Gastronomie 
D.18 Regionale Einkaufsgemeinschaft  
D.19 Virtueller Marktplatz Illtal 
D.20 EMAS-Zertifizierung  
D.21 Illtal-Autoaufkleber  
D.22 Branchenspezifische Werbung der Ge-

werbetreibenden 
D.23 Gemeinsame Vermarktung der gastrono-

mischen Veranstaltungen 
D.24 Gastronomieführer für die Region 
D.25 Corporate Identity für die Region Illtal 
Einheitliche Gestaltung des öffentlichen Raums 
D.26 Abgestimmte Möblierung 
D.27 Abgestimmte Gestaltung in den Durch-

gangsstraßen 
D.28 Gestaltungsfibel 
D.29 Fahnen 
D.30 Pflanzaktionen 
D.31 Wasserreichtum nutzen 
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